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Jagen und beißen

Der Schrei ließ ihn auf der Stelle herumwirbeln und riss seinen Menschen unsanft am Arm, was er nicht ändern konnte, aber Rex erkannte einen Schrei der Angst, wenn er ihn hörte. Sein Mensch hörte ihn auch, konnte aber nicht so schnell reagieren wie sein hündischer Begleiter.

Es war ein strahlend schöner Tag in York, wo sie gestern am späten Abend mit dem Zug aus Biggleswade ankamen. Keiner der beiden war je in York gewesen, und es war eine wunderschöne Stadt voller alter Architektur. In Alberts Heimatgrafschaft Kent gab es ähnliche Städte, aber nur wenige, in denen die mittelalterlichen Mauern der Stadt so vollständig in das moderne Aussehen und die Atmosphäre des Nachfolgenden eingeflossen waren.

Auf dem Weg zum Bahnhof, um Alberts ältesten Sohn Gary abzuholen, kam der Schrei, der sie so ablenkte, vom anderen Ende einer kurzen Gasse, die zwischen zwei Gebäuden verlief. Auf der linken Seite der Gasse befand sich ein Kurzwarengeschäft, dessen Fenster mit bunten, kunstvoll arrangierten Stoffbahnen gefüllt war. Auf der rechten Seite befand sich eine Bäckerei, die maschinell hergestellte Kuchen und Wurstpasteten verkaufte. Beide waren kein Faktor in dem Angriff der weniger als dreißig Meter entfernt stattfand.

Ein Mann, der nach Alberts Schätzung Anfang sechzig war und seine Aktentasche hochhielt, um sein Gesicht zu schützen, wehrte sich gegen einen jungen Mann. Das Opfer trug einen stilvollen hellblauen Anzug mit Weste und Taschenuhr. Im Gesicht trug er eine Brille mit einem Gestell aus gebürstetem Aluminium, das zu seinem ergrauten Haar passte. Der Angreifer hatte ihn aufgeschreckt, war aber mit seinem ersten Angriff gescheitert, denn das Opfer stand ihm nun gegenüber und tat sein Bestes, um sich zu schützen.

Der junge Mann hatte einen Schlagstock bei sich, der am Griffende eine kleine Handschlaufe hat, damit er nicht fallen gelassen oder weggerissen werden kann. Sein Gesicht war mit einer Sturmhaube bedeckt, um ihn wie einen Terroristen aussehen zu lassen - wenn Terroristen Sportkleidung tragen würden.

In der halben Sekunde, in der er sich umdrehte, um zu sehen, woher der Schrei kam, und feststellte, dass ein Überfall im Gange war, beobachtete Albert, wie der Schlagstock von oben herabschwang. Er traf den angehobenen Aktenkoffer mit einem Schlag und das Geräusch hallte zwischen den Gebäuden wider.

Rex stürzte sich auf den Angreifer. Als er den Angriff sah, setzten seine natürlichen Verteidigungsinstinkte ein. Er wurde als Polizeihund ausgebildet und würde diesen Job auch jetzt ausüben, wenn seine menschlichen Führer fähig gewesen wären mit ihm umzugehen. Der alte Mann hielt ihn in Schach indem er ihn mit beiden Händen fest hielt.

Albert konnte nicht wissen, was der Grund für die Auseinandersetzung war, deren Zeuge er jetzt war, aber ein junger Mann in ungepflegter Sportkleidung, der sein Gesicht verbarg, gegen einen Mann in einem stilvollen Anzug war in seinem Kopf gleichbedeutend mit einem laufenden Raubüberfall, und das bedeutete, dass es an der Zeit war, einzugreifen. Vor ein paar Jahrzehnten hätte er das noch selbst getan, aber mit achtundsiebzig gehörte es nicht mehr zu seinem Arsenal an möglichen Reaktionen, die Verfolgung aufzunehmen.

Stattdessen sagte er: „Hol ihn Dir“, und öffnete beide Hände.

Die Lederleine peitschte durch seine offenen Hände, während Rex' geballte Muskeln wie Federn unter Spannung nach vorne sprangen. In einem Moment stand der Hund still, im nächsten sprintete er die Gasse hinunter.

Rex machte sich nicht die Mühe, irgendeinen Unsinn wie ein Warnbellen von sich zu geben. Es gab einen Menschen zu beißen, und er schien die Erlaubnis zu haben, ihn zu erwischen. Das war seine Art von Herausforderung, und er würde sich nicht unterkriegen lassen. Mit gesenktem Kopf und geschlossenem Maul raste er über die Straße und in die Gasse. Er kam an einem Mann vorbei, der das Drama mit ungläubigen Augen verfolgte, und, was für Rex noch wichtiger war, an einem liegengelassenen Stück Pizza. Teilweise gegessen, bevor es weggeworfen oder fallen gelassen wurde, roch es immer noch göttlich, aber Jagen und Beißen war im Moment wichtiger als Essen.

Der junge Mann mit dem Schlagstock hat Albert nicht gesehen und auch nicht gehört, was er gesagt hat, aber er hat den Hund kommen sehen.  Er hatte seine Hände an der Aktentasche des Mannes, als er den Hund zum ersten Mal auf sich zukommen sah. Zu diesem Zeitpunkt war Rex gerade in die Gasse eingebogen und noch fünfundzwanzig Meter entfernt. Der Hund würde die Entfernung in höchstens zwei oder drei Sekunden überwinden, und als der Angreifer das merkte, gab er seinen Versuch, die Aktentasche zu holen, auf.

Doch als er losließ, tat dies auch der Mann im Anzug. Unweigerlich fiel die Aktentasche zu Boden, schlug mit einer Ecke auf den kalten Stein und platzte auf. Für Albert, der, so schnell ihn seine Beine trugen, in Richtung Gasse eilte, sah es fast so aus, als hätte der Mann im hellblauen Anzug beschlossen, den Koffer loszulassen, vielleicht in der Annahme, dass der Inhalt keine Verletzung oder Schlimmeres wert war.

Als er in die Gasse einbog, ging Albert an demselben Mann wie Rex vorbei und warf ihm einen kurzen Blick zu, während er sich im Stillen fragte, warum es ihm nicht in den Sinn gekommen war, dem unglücklichen Opfer zwanzig Meter weiter zu helfen. Der Mann war groß, breitschultrig und hatte einen kahlgeschorenen Kopf, der scheinbar direkt auf den Trapezmuskeln saß, ohne dass er das Bedürfnis hatte, einen Nacken zu haben.

Der Mann starrte mit offenem Mund auf das Drama, das sich am anderen Ende der Gasse abspielte, doch als er sah, dass Albert in seine Richtung blickte, überkam ihn das schlechte Gewissen wegen seiner mangelnden sozialen Verantwortung. Er klappte seinen Mund zu, drehte sich um und ging in die andere Richtung.

Albert überlegte, ob er eine Beleidigung ausstoßen sollte, aber dafür war keine Zeit, und seine Aufmerksamkeit wurde auf den Anblick vor ihm gelenkt. Der Mann im Anzug lag jetzt auf dem Boden und versuchte, seine feine Kleidung nicht zu beschmutzen, während er gleichzeitig versuchte, alle Geldbündel aufzusammeln, die aus der Aktentasche auf das Steinpflaster gefallen waren.

Sein Angreifer rannte, Rex lief hinter ihm her, und obwohl Albert sehen konnte, dass sein Hund den Mann bald einholen würde, war dieser bereits am Eingang der Gasse und im Begriff, aus dem Blickfeld zu verschwinden. Albert rief: "Rex, halt!", obwohl er bezweifelte, dass sein Befehl viel bewirken würde. Er wollte, dass der Raubüberfall aufhört, und das war bereits geschehen. Den jungen Mann zu fangen war zweitrangig, und obwohl es wünschenswert war, mündete die Gasse auf der anderen Seite in eine Straße, auf der im Sekundentakt Autos vorbeifuhren. Wenn Rex den Mann verfolgte ... nun, Albert erinnerte sich daran, was passiert war, als Rex in Biggleswade einen Mann in den Verkehr gejagt hatte, und hatte keine Lust auf eine Wiederholung dieses Ereignisses. Schlimmer noch, diesmal könnte es Rex sein, der verletzt wird.

Der junge Mann stieß mit einer Fußgängerin zusammen, als er aus der Gasse kam. Albert bekam alles mit, auch den Teil, in dem er die erschrockene Fußgängerin, eine junge Frau, packte und sie grob auf den Bürgersteig warf, um den Weg des Hundes zu versperren. Sie schrie vor Schreck und warf ihre Arme aus, um sich zu schützen, und schrie etwas, als sie das Gleichgewicht verlor und fiel.

Albert humpelte die Gasse hinunter, so schnell er konnte. Ursprünglich hatte er Rex verfolgt und dem Opfer zu Hilfe kommen wollen. Jetzt gab es mehr als eine Person, die Hilfe brauchte. Der Mann im Geschäftsanzug, der nun von seinem Angreifer und der von ihm ausgehenden Gefahr befreit war, schaufelte sein Geld zurück in die Aktentasche. Zweifellos war er von dem Schock und dem daraus resultierenden Adrenalin geschockt, aber er schien unverletzt zu sein, so dass Albert seine Aufmerksamkeit wieder auf Rex und die immer noch schreiende Frau richtete.

Der junge Mann verschwand aus Alberts Blickfeld und bog nach links auf den Bürgersteig ab. Weniger als zwei Sekunden später war auch Rex verschwunden, der um die Ecke bog und um ein Vielfaches schneller war als der junge Mann. Rex musste der Frau ausweichen, die jetzt auf den Knien lag und an ihrem Mantel zerrte, um ihn zu öffnen.

„Stopp!", bellte Rex. „Oder bleib nicht stehen, das ist deine Entscheidung. Aber du kannst mir nicht davonlaufen, also ist deine einzige Hoffnung, nicht in den Hintern gebissen zu werden, dich hinzulegen und dich wehrlos zu machen“. Rex liebte es, Menschen zu jagen; das war sein Lieblingsteil der Polizeihundeausbildung gewesen. Er war sich bewusst, dass er manchmal ein wenig überreizt sein konnte und nur selten in die freiliegende gepolsterte  Gliedmasse biss, das ihm das menschliche Ziel bot. Er wusste, was er zu tun hatte, aber wo war der Spaß dabei? Das war Training, und obwohl es Spaß machte, war es nichts im Vergleich zur Realität, wenn es richtige Verbrecher zu jagen und zu fangen gab. Sie würden versuchen, wegzulaufen, und er würde rennen, springen und beißen können.

Vor ihm bewegte sich der junge Mann auf die Straße zu, auf eine Lücke zwischen den am Bordstein geparkten Autos zu. Rex konnte sehen, dass sein Ziel es bis zu der Lücke schaffen würde, aber nur, weil Rex dann schon an ihm dran sein würde.

Mit einem letzten Bellen: "Hab ich dich!“, sprang Rex in die Luft.


Betrug

Und nichts geschnappt.

Der hinterhältige Mensch hatte im letzten Moment einen Laternenpfahl ergriffen und sich um ihn herumgeschwungen. Das Stück Fleisch, in das Rex gerade seine Zähne versenken wollte, zischte davon, als seine Zähne zuschnappten. Mit einem ungläubigen Knurren wirbelte Rex seinen Kopf herum, aber sein Körper segelte weiter durch die Luft und landete auf der Straße zwischen zwei geparkten Autos.

Der Mensch hatte sich ein paar Sekunden mehr verschafft, mehr nicht, aber als Rex sich zurückdrehte, um die Verfolgung wieder aufzunehmen, schwang sich der Mann auf den Beifahrersitz eines Mopeds. Das Moped war bereits in Bewegung, der Fahrer verlangsamte nur, um den Beifahrer sicher aufsteigen zu lassen, bevor er wieder Gas gab.

In der Gasse war Albert fast bei dem Mann in seinem extravaganten Anzug, aber sollte er zu ihm oder zu der jungen Frau gehen? Der ritterliche Teil in ihm befahl ihm, sich zuerst um die Frau zu kümmern, aber dann meldete sich eine politisch korrekte Stimme in seinem Kopf, die behauptete, dass solche Ansichten nicht mehr angebracht seien, und darauf bestand, dass die Bevorzugung der Frau darauf hindeute, dass er sie für weniger fähig halte, sich zurechtzufinden. Unfähig, sich zu entscheiden, war es die Frau, die ihren Mantel aufriss und das darin verborgene Baby zum Vorschein brachte, das die Entscheidung zugunsten der Frau besiegelte.

Die junge Mutter schrie vor Angst, und das aus gutem Grund: Das Baby war in einem Papoose-ähnlichen Tragetuch vor ihr angeschnallt, und sie war darauf gefallen.

Meine Güte, geht es Ihnen gut?", fragte er, als er bei ihr ankam und sich so gut es ging neben sie hinkniete.

Das Baby gluckste zu seiner Mama hoch, die offensichtlich unverletzt war und sich wahrscheinlich fragte, warum ihr die Tränen übers Gesicht liefen.

Schluchzend schaffte es die junge Frau, ihr Kind zu beruhigen und ihm sanft den Kopf zu streicheln, als Albert die Schnittwunden an ihren Händen bemerkte, die sie sich bei ihrem Sturz zugezogen hatte. Mit leuchtenden Augen holte er sein Telefon heraus und begann zu wählen.

Ich rufe einen Krankenwagen", sagte er ihr. In den zwei Sekunden, die es dauerte, bis die Verbindung hergestellt war, wandte Albert seine Aufmerksamkeit dem Mann im Anzug zu. 'Sir, sind Sie verletzt? Hat er etwas mitgenommen? Die Aktentasche des Mannes war an seine Brust gepresst, der Inhalt sicher verstaut, aber er sah nicht zu Albert, sondern starrte die Gasse hinunter, zurück in die andere Straße, aus der Rex und Albert gekommen waren. Alberts Schrei erregte seine Aufmerksamkeit, und er riss den Kopf herum, wo er starrte, unfähig, Worte zu bilden.

Albert tat sein Bestes, um die junge Mutter zu beruhigen, und wollte gerade seine Frage an den Mann im Anzug wiederholen, als Rex von links nach rechts an der Einmündung der Gasse vorbeirauschte. Er befand sich im Straßenverkehr und verfolgte ein Moped, auf dem der Angreifer mit der Sturmhaube nun auf dem Sozius saß. Der Anblick ließ Alberts Augen aufleuchten und lenkte seine Aufmerksamkeit sofort von einem der beiden Opfer ab. Der gebrüllte Befehl "Rex, nein!" hatte keinerlei Wirkung. Er stieß sich auf die Oberschenkel, um auf die Beine zu kommen, und rief erneut, als Rex hinter einem geparkten Auto verschwand.

Auf der Straße war Rex verärgert, dass der Mensch sich für den Betrug entschieden hatte. Ein motorisiertes Fahrzeug zu benutzen gehörte nicht zu den Regeln des Verfolgens und Beißens! Der Übeltäter entkam, die höhere Geschwindigkeit des Mopeds reichte aus, um Rex zu überholen, aber er gab nicht auf, und der relative Geschwindigkeitsunterschied war nicht so groß.

Rex bellte seine Wut heraus, während er hinter dem kleinen Motorrad herfuhr. Durch die zusätzliche Person beschwert, brauchte es seine Zeit, um die volle Geschwindigkeit zu erreichen, aber sobald es diese erreichte, würde es entkommen, wenn Rex nicht einen Weg fand, es zu stoppen oder zu verlangsamen.

Rex verstand den Verkehr nicht. Er verstand, dass es Autos und Lastwagen gab und dass sie auf der Straße fuhren und nicht auf dem Bürgersteig. Aber sie fuhren auf einer Straße, alle in dieselbe Richtung, und dann hielten sie unerklärlicherweise alle an. Dann würden Autos vor ihnen herlaufen, die in eine andere Richtung fahren, oder vielleicht würden einige Menschen die Straße überqueren. Wie die Entscheidung, alle anzuhalten, mitgeteilt wurde, konnte er noch nicht ergründen, aber es geschah jetzt. Die Reihe der Autos, an denen er vorbeifuhr, wurde langsamer, als die vorderen zum Stehen kamen. Das Moped peitschte wie Rex durch die Lücke zwischen den geparkten Autos und den fahrenden Autos. Das Moped würde langsamer werden müssen, stellte Rex aufgeregt fest. Sie würden langsamer werden, und dann würde er sie erwischen. Das würde dieses Verfolgungs- und Beißspiel zum Besten aller Zeiten machen, denn der Mensch hatte geschummelt und trotzdem verloren.

Doch das Moped wurde nicht langsamer. Der Beifahrer rief dem Fahrer etwas zu - Rex konnte es nicht hören, es war zu laut, aber als sie die Spitze der Schlange von Autos und Lastwagen erreichten, fuhr das Moped weiter, peitschte über die Straße, die vor ihnen kreuzte, ohne auch nur ein bisschen langsamer zu werden.

Rex hörte eine Kakophonie von Hupen und schleudernden Reifen, gefolgt von dem Geräusch zweier oder mehrerer zusammenstoßender Autos. Das Moped fuhr durch die Lücke zwischen den Autos, während die Fahrer auf der Querstraße versuchten, durch Vollbremsungen auszuweichen.

Rex wollte nicht aufgeben, obwohl er wusste, dass er frontal in den Verkehr lief, und hielt den Kopf gesenkt und vertraute auf sein Glück. Das Moped wurde langsamer, um einem Auto auszuweichen, schaffte es aber auf die andere Straßenseite und verlor nur ein paar Meter. Rex sprang über die Motorhaube desselben Autos und gewann dadurch einige Meter, aber das war auch schon alles, was er erreichen konnte, denn als er die Kreuzung hinter sich gelassen hatte, neigte sich die Straße so weit nach unten, dass das Moped die zusätzliche Geschwindigkeit erreichte, die es brauchte, um Rex hinter sich zu lassen.

Er behielt es so lange wie möglich im Auge, aber als es nach links abbog, lag Rex über hundert Meter zurück und begann vor Müdigkeit langsamer zu werden. Außer Atem verlangsamte er zu einem gleichmäßigen Jogging und folgte seiner Nase.

Zurück am Ort des Geschehens versuchte Albert, seine Sorge um Rex zu verdrängen. Er hatte nicht beobachten können, wie das Moped und der Hund gegen den Verkehr über die Kreuzung flogen, aber obwohl er sein Gesicht verbarg, sah er, wie Rex es auf die andere Seite schaffte und dann aus dem Blickfeld verschwand, als die Straße abwärts führte. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als zu hoffen, dass Rex aufhören würde zu rennen, bevor er die Stadt verließ. In Kürze würde Albert sich entschuldigen und nach ihm suchen, um nicht zu riskieren, dass Rex zurückkam und versuchte, die Straße ein zweites Mal zu überqueren.

Bevor er das tun konnte, musste er die Situation um ihn herum in den Griff bekommen. Rosie, so hatte er schnell herausgefunden, wie die junge Mutter hieß, hatte das Baby auf Kosten ihrer eigenen Hände und Knie geschützt, die allesamt aufgerissen waren, aber das Baby war zum Glück unverletzt. Der Mann hatte Albert versichert, dass es ihm gut gehen würde, obwohl er kreidebleich war, und darauf bestanden, dass er warten könne, während Albert sich um die junge Frau und den Säugling kümmerte. Während ein Krankenwagen unterwegs war und die Polizei alarmiert wurde, half Albert Rosie zurück zu einem am Straßenrand geparkten Auto. Dort überzeugte er sie davon, ihre Füße zu entlasten, indem sie sich auf das Auto stützte.

„Wenn Sie sich schwach fühlen, legen Sie den Kopf in den Nacken und rufen Sie mich", forderte er sie auf. Ich werde nach dem Herrn sehen, der angegriffen wurde.“

Rosie murmelte: "Okay", aber ihre ganze Aufmerksamkeit galt dem Baby, das langsam aufmüpfig wurde.

„Hallo", sagte Albert, als er sich dem Mann im Anzug näherte. „Wie geht es Ihnen jetzt?“ Der Mann hatte wieder Farbe auf den Wangen und schien nicht verletzt zu sein. „Darf ich Sie nach Ihrem Namen fragen? Ich heiße Albert", sagte Albert, um den Mann zum Reden zu bringen.

Der Mann wischte mit der linken Hand einen Fleck von seinem Anzug, den er vorhin auf dem Bürgersteig hinterlassen hatte, um sein Geld zu holen. Er sah zu Albert hinüber, als er sprach. „Alan Crystal". Er wechselte seine Aktentasche von der rechten in die linke Hand und streckte seine rechte Hand zum Schütteln aus. „War das Ihr Hund?", fragte er.

Bei dieser Frage zuckte Albert vor Sorge zusammen und sah sich auf der Straße um, um zu sehen, ob Rex irgendwo in Sicht war. „Ja", antwortete er. „Ich mache mir langsam Sorgen um ihn.“

„Er hat mir vorhin einen großen Gefallen getan", gab der Mann zu. Er nahm seine Aktentasche wieder auf und schaute zusammen mit Albert die Straße hinunter. „Keine Spur von ihm?“

Andere Leute gesellten sich jetzt zu ihnen. Albert glaubte nicht, dass irgendjemand außer ihm und Rex den Angriff gesehen hatte, aber es war für jeden, der jetzt hinsah, klar, dass etwas passiert war, und Rosies verzweifelte Lage war deutlich zu sehen. Er wollte Alan nach der überraschenden Menge an Geld in seiner Aktentasche fragen. Seiner Erfahrung nach trug niemand, der bei Verstand war, solche Bündel von Geldscheinen mit sich herum. So etwas sah man nur in einem Film, in dem Lösegeld gezahlt wurde. Der ungebetene Gedanke ließ ihn sich am Kinn kratzen, als eine weitere Frage auftauchte. Er konnte sie jedoch nicht stellen, nicht nur, weil es ihn nichts anging, sondern auch, weil die kleine Gruppe besorgter Menschen von Sekunde zu Sekunde zahlreicher wurde.

Das Baby fing an weiter zu heulen, und das Geräusch, das von ihm ausging, entsprach in etwa der Lautstärke einer Luftschutzsirene. „Kann mir jemand von euch helfen?“ fragte Rosie in einem flehenden Ton, der immer noch als Schluchzen zu hören war.

Beide Männer eilten ihr zu Hilfe. „Was können wir tun, meine Liebe?", fragte Albert.

„Ich muss mein Baby aus dem Tragetuch nehmen, aber meine Hände tun mir wirklich weh.“ Albert ging bereitwillig auf sie zu, aber als er vor ihr stand, wurde ihm bewusst, wie kompliziert diese einfache Aufgabe sein konnte.

Er starrte auf das Baby und ganz sicher nicht auf die voluminöse Brust der Frau und hob vorsichtig die Hände, hielt aber mehr als einen Fuß davon entfernt inne, während er die Hände hin und her drehte. „Wie soll ich ...“

Rosie kam zu ihm und stieß sich vom Auto ab: "Sie müssen nur die Falten ein wenig auseinanderziehen und mit den Händen nach innen greifen. Nehmen Sie Teddy unter den Armen und ziehen Sie ihn nach oben. Dann rutscht er einfach heraus.“

Die kleine, aber wachsende Menschenmenge um sie herum spuckte einen Freiwilligen aus. „Hier, ich mache es", sagte ein Jugendlicher von etwa vierzehn Jahren mit einem anzüglichen Blick. Seine Kameraden lachten, als er nach vorne trat und seine Hände bereits in der berühmten "Greif-dir-an-die-Brüste"-Pose hatte.

Rosie runzelte die Stirn und wollte wohl gerade etwas Scharfes sagen, als Albert sie ablenkte, indem er die Aufgabe in Angriff nahm. Das Heulen des kleinen Teddy war erstaunlich, und es schien kein Ende zu nehmen. Rosie hatte den Kopf zur Seite gedreht, denn Albert befand sich direkt in ihrem persönlichen Bereich, nahe genug, dass er eine Spur ihres Parfüms wahrnahm, als er seine Hände um das Baby schob.

Eine Straße weiter ertönten Sirenen, die von den Häusern widerhallten. Für Albert war es ein willkommenes Geräusch, das bedeutete, dass die Kavallerie bald eintreffen würde, um ihn zu retten. Er konzentrierte sich darauf, die Aufgabe zu erledigen, damit er das Baby jemand anderem übergeben und sein Gehör schützen konnte, bevor Teddy ihn taub machte, und hätte sich wahrscheinlich fragen sollen, warum das Baby so matschig war. Einen Herzschlag später, als er versuchte, es hochzuheben und ihm die Erkenntnis dämmerte, schoss sein Kopf herum und er sah in Rosies Gesicht.

Das ist nicht das Baby, das Sie in der Hand haben", knurrte sie.

Schnell öffnete er seine rechte Hand und tastete - im wahrsten Sinne des Wortes - herum, bis er etwas fand, das sich eher wie ein kleiner Brustkorb anfühlte. Mit einem letzten erfolgreichen Schrei von Teddy zog Albert das Baby heraus, und Rosie, die ihre verletzten Hände immer noch in die Luft hielt, konnte zurück treten.

Als die Polizei schließlich zehn Sekunden später eintraf, war Teddy wieder bei seiner Mutter und begann sich zu beruhigen. Als die Polizei in Hörweite war, ging er auf sie zu, denn es war Zeit, Rex zu finden.


Verlorener Hund

Rex folgte dem Moped bis zu der Stelle, an der es von der Straße abgebogen war, und lief dann ein Stück weiter, um der Fährte zu folgen. Er war nicht in der Lage gewesen, eine ausreichende Geruchsprobe des Mannes zu erhalten, als er ihn verfolgte. Es gab zu viele andere Gerüche, um sicher zu sein, welcher eindeutig der seine war. Der Geruch, den das Moped hinterließ, war dagegen leicht zu verfolgen. Zumindest anfangs, aber er verflüchtigte sich in der Luft, und als er die Abzweigung erreichte, in der sie verschwunden waren, war auch der Geruch verschwunden.

Er schnüffelte herum und suchte nach irgendetwas, das ihm einen Hinweis darauf geben könnte, wohin sie gegangen sein könnten, fand aber nichts und akzeptierte enttäuscht seine Niederlage. Es war nicht vorgesehen, dass die Menschen das Spiel des Jagens und Beißens gewannen. Das hatten sie noch nie getan, und so stapfte er den Weg zurück, den er gekommen war, und versprach sich selbst, dass er nicht noch einmal versagen würde, wenn er noch einmal die Chance bekäme, denselben Menschen zu treffen.

Aber Moment mal: Wo bin ich? Der Gedanke überraschte Rex, als ob er sich anschlich und ihn überrumpelte. Er befand sich in einer fremden Stadt, auf einer fremden Straße, und selbst wenn er seiner Nase folgen würde, würde das nicht funktionieren, denn alle Gerüche waren ihm fremd.

Ratlos saß er einen Moment lang da und hob seine Nase in den Himmel, um die Luft zu schnuppern. Sein Mensch war hier irgendwo, so weit war er bei der Verfolgung des Mopeds sicher nicht gekommen.

Am Ort des Geschehens begann Albert sich zu ärgern. „Sie sagen, Sie haben Ihren Hund verloren?", versuchte der Polizeibeamte zu bestätigen.

„Er hat den Angreifer verfolgt. Das habe ich bereits erklärt. Ich werde nach ihm suchen.“ Albert war dabei gewesen, Rosie und Alan alleine zu lassen, als die Polizei eintraf. Er wollte zurückkommen, sobald er Rex hatte, aber ein Beamter versperrte ihm den Weg und bestand darauf, dass sie mit ihm sprechen müssten, bevor er irgendwohin ging. Der Beamte, ein Mann Anfang dreißig mit gepflegtem Bart und wässrigen Augen, schien nicht bereit zu sein, Albert gehen zu lassen. Als er merkte, dass er wieder argumentieren wollte, beugte sich Albert in sein Gesicht. „Nehmen Sie mich fest, wenn Sie wollen. Ansonsten gehen Sie mir aus dem Weg. Ich gehe meinen Hund suchen.“

„Um Himmels willen, gehen Sie mit ihm, Yates", schnauzte der andere Beamte, eine Frau, die fast ein Jahrzehnt jünger sein musste als ihr Partner. Sie war asiatischer Abstammung, aus dem Mittleren Osten, wie Albert vermutete, und nicht bereit, über das Thema zu sprechen. Bevor Yates widersprechen konnte, legte sie nach. „Er will seinen Hund finden. Helfen Sie ihm, dann können wir Fragen stellen.“ Sie nickte mit dem Kopf in Richtung Straße, wo gerade ein anderes Polizeiauto anhielt, dessen Scheinwerfer aufblitzten, als die beiden Männer darin ausstiegen. „Ich habe alle Hilfe, die ich brauche.“

Yates verkniff sich eine wütende Erwiderung für seinen jüngeren Kollegen und richtete seinen Blick auf Albert. „In welche Richtung, sagten Sie, ist der Hund gelaufen, Sir?“

Albert wollte die Hilfe nicht unbedingt, aber er hatte auch nicht vor, zu widersprechen. Er nickte mit dem Kopf die Straße hinunter. „Hier lang.“ Es gab keinen Grund für ein Gespräch und keiner der beiden Männer sprach, bis sie die Kreuzung erreichten, die fast hundert Meter vor ihnen lag. Dort trafen noch mehr Polizisten ein, die sich um die zahlreichen Unfälle kümmerten, die das Moped verursacht hatte, und Albert konnte über das Funkgerät von PC Yates hören, wie sie versuchten, das Chaos zu beseitigen und den Verkehr wieder in Gang zu bringen.

Der Verkehr kam in allen Richtungen zum Erliegen, so dass es leicht war, die Straße zu überqueren. Rex hätte sicher zurückkehren können, aber es gab keine Spur von dem Hund.

„Sie sagten, es sei ein großer deutscher Schäferhund?“ versuchte Yates zu bestätigen, obwohl Albert in seiner Beschreibung eindeutig war.

Albert starrte stirnrunzelnd auf die Straße und machte sich nicht die Mühe, dem Polizeibeamten zu antworten, der offensichtlich nicht daran interessiert war, bei der Suche nach Rex zu helfen. Mit um den Mund gelegten Händen rief Albert nach seinem Hund und gab Pfeifgeräusche von sich.

„Wissen Sie, in welche Richtung er gelaufen ist, Sir?“ fragte Yates.

Alberts Stirnrunzeln vertiefte sich, als Rex nicht auftauchte, und er wandte nicht den Kopf, als er antwortete: "Hier entlang. Er verfolgte das Moped mit den Angreifern über die Kreuzung hinweg. Ich habe ihn aus den Augen verloren, als er unter den Horizont getaucht ist.“

Yates neigte den Kopf zu seinem Funkgerät und drückte auf den Sendeschalter, bevor er allen, die es hören könnten, von dem vermissten Hund erzählte. Albert war nicht glücklich darüber, die Suche abzubrechen, nicht dass er es wirklich eine Suche nennen konnte, wenn sie nur zur Kreuzung gegangen waren und eine Straße hinuntergesehen hatten, aber Rex konnte überall sein.

Als sie zu Rosie und Alan zurückkamen, war bereits ein Krankenwagen mit Sanitätern eingetroffen. Alan machte einem Wachtmeister gegenüber seine Aussage, machte aber deutlich, dass er weitergehen musste und nicht viel sagen konnte. „Er hat versucht, mich mit dem Schlagstock zu treffen", hörte Albert ihn sagen. „Sein Gesicht war durch eine Sturmhaube verdeckt und er trug Handschuhe. Was ich von ihm sehen konnte, war kaukasisch, glaube ich, aber das einzige Stück Haut, das man sehen konnte, war um seine Augen herum, nicht gerade eindeutig. Ich würde sein Alter auf Ende zwanzig oder Anfang zwanzig schätzen, aber ich muss zugeben, dass ich mich dabei auf seine Gestalt und Kleidung stütze.“

Albert bestätigte, dass die Beschreibung zutreffend war. Alan vermied es jedoch, das Geld in seiner Aktentasche zu erwähnen. Der Angreifer muss davon gewusst haben, denn er hat es sich direkt geholt. Alan beschrieb die Kleidung des Angreifers anständig und erkannte sogar die Designermarken richtig, was Albert überraschte - nur wenige Menschen waren so aufmerksam, vor allem in der Hitze des Gefechts.

Die Polizei fragte Albert, was er gesehen hatte, woraufhin Albert die gleichen Details bestätigen konnte. Er wusste, dass die Polizei damit so gut wie nichts in der Hand hatte: Wenn der Angreifer auch nur eine Spur von Verstand hatte, würde er die Kleidung wegwerfen und verbrennen. Niemand konnte das Nummernschild des Mopeds notieren oder auch nur einen Blick darauf werfen, um Marke und Modell zu bestimmen.

„Er hatte es auf die Aktentasche des Mannes abgesehen", sagte Albert. „Ich habe gesehen, wie er sie genommen hat. Mein Hund hat den Diebstahl gestoppt, sonst wäre er sicher damit abgehauen.“

PC Yates nahm seine Bemerkung zur Kenntnis, aber in einer großen Stadt war es ein kleines Verbrechen, und es gab keine nennenswerten Verletzungen, und es war nichts gestohlen worden. Jegliche Weiterverfolgung wäre halbherzig, da sie unter dringenderen Fällen untergehen würde.

Albert nahm sein Telefon aus der Jackentasche und rief seinen Sohn an. Gary saß im Schnellzug aus London, der in zwei Stunden von London nach York fuhr und jeden Moment ankommen sollte. Albert war auf dem Weg zum Bahnhof, als der Anschlag verübt wurde, und sollte in einem Café im Bahnhof auf seinen Sohn warten. Er hielt es für das Beste, ihm Bescheid zu geben, und begann sofort zu sprechen, als der Anruf entgegengenommen wurde.

„Gary, ich bin's, Dad. Ich bin aufgehalten worden und werde ein paar Minuten brauchen, um zum Bahnhof zu kommen. Tut mir leid. Kannst du ein Café oder eine Kneipe finden und wir treffen uns dort in Kürze?“

Zu Alberts Überraschung sagte Gary: "Nein, Dad. Da ist Laub auf den Schienen.“

„Laub auf den Schienen", wiederholte Albert ungläubig. „Wie viel Verspätung wirst du haben?“ Dass ein paar Blätter, die im Herbst fallen, den Reiseverkehr stören könnten, konnte Albert nicht glauben, und insgeheim hatte er den Verdacht, dass die Bahngesellschaften diese Ausrede zu dieser Jahreszeit als Allheilmittel benutzten, weil niemand sie bestreiten konnte.

„Nur etwa eine halbe Stunde", brummte Gary. „Das ist okay. Ich habe ein Buch, das ich gerade lese. Ich sage dir Bescheid, wenn ich da bin.“  Albert wartete darauf, dass sein Sohn ihn fragen würde, was der Grund für seine eigene Verspätung am Bahnhof sein könnte. Er wollte ihm nicht erklären, dass er in einen anderen Vorfall verwickelt war, und schon gar nicht, dass er Rex nicht finden konnte. Zum Glück sagte Gary: "Wir sind gerade in einen Tunnel gefahren ..." und die Leitung war tot.

Albert steckte sein Handy wieder ein und ging um nach Rosie sehen. Die junge Mutter war im hinteren Teil des Krankenwagens, wo ihre Hände gereinigt und verbunden wurden. Zwei Finger ihrer rechten Hand waren zusammengeklebt worden. Ihr Sohn Teddy wurde von einem anderen Sanitäter, einem Mann in den Vierzigern mit einer Glatze und einem breiten Lächeln, in den Arm genommen. Er zog Grimassen und versuchte, den Kleinen bei Laune zu halten, während seine Mutter versorgt wurde.

Albert wollte sie fragen, ob es ihr gut ging, aber sie kam ihm zuvor. „Ich habe vergessen, Ihnen für Ihre Hilfe vorhin zu danken", sagte Rosie und schaute an der Seite des Sanitäters vorbei zu Albert. „Haben Sie Ihren Hund gefunden?“

„Noch nicht", sagte Albert und versuchte, den Knoten der Sorge, der sich in seinem Bauch bildete, zu unterdrücken. „Ich bin sicher, dass es ihm gut geht. Die Polizei wird ihn sicher beim Betteln in einem Restaurant aufgreifen.“ Der Witz war nur für ihn gedacht, nicht für die anderen, und er rang sich ein Lächeln ab.“ Geht es Ihnen gut?", fragte er.

Sie schüttelte den Kopf und eine kleine Träne trat aus ihrem rechten Auge. „Mir geht es gut", log sie. „Ich muss zur Arbeit.“

„Mit solchen Händen?“, fragte er. „Man kann Ihnen doch sicher einen Tag frei geben.“

Sie schüttelte erneut den Kopf, diesmal heftiger, und weigerte sich, Augenkontakt aufzunehmen. „“Es ist ein befristeter Vertrag. Wenn ich nicht auftauche, werde ich nicht bezahlt.“

Albert verspürte einen Anflug von Mitleid mit der jungen Mutter. Anhand ihrer Kleidung und ihrer schäbigen Schuhe konnte er erkennen, dass es ihr finanziell nicht gut ging. Das weckte in ihm den natürlichen Wunsch, ihr zu helfen, obwohl er nicht wusste, wie er das anstellen sollte.

Der Sanitäter beendete seine Arbeit und stand auf, wobei er sich im hinteren Teil des Krankenwagens ein wenig vorbeugte. „Das ist das Beste, was ich hier tun kann. Ihre Finger sind höchstwahrscheinlich nur geprellt, weil sie überstreckt wurden. Sie werden ein paar Wochen lang schmerzen, aber es gibt keine Anzeichen dafür, dass etwas gebrochen ist, und ein Arzt kann kaum etwas anderes tun, als Ihnen Schmerzmittel zu verschreiben.“

„Sie sagten, ich könne sie rezeptfrei oder von meinem Hausarzt bekommen", fügte Rosie hinzu. Der Sanitäter stimmte zu und gesellte sich zu seinem Kollegen, der Teddy unterhielt. Rosie hielt ihre Hand hoch, um sie zu untersuchen, und zuckte zusammen, als sie versuchte, ihre Finger zu bewegen. „Das wird ein Problem werden", murmelte sie.

Albert konnte nicht mehr für sie tun: Rosie wurde behandelt, und auch wenn ihre Hand höchstwahrscheinlich schmerzte, konnte Albert nichts dagegen tun. Er wollte ihr gerade Glück wünschen, als Yates ihm auf die Schulter klopfte.

„Ich glaube, wir haben Ihren Hund gefunden, Sir.“


Menschen in Uniform

Rex wartete eine Weile. Er konnte die Zeit nicht in Minuten messen; er hatte keine andere Vorstellung von Zeit als die, dass es Zeit zum Essen oder Zeit für einen Spaziergang war. Die Sonne ging auf, und das war der Beginn des Tages. Später würde die Sonne wieder untergehen. Nachdem er jedoch festgestellt hatte, dass sein Mensch ihn nicht abholen würde, begann er zu laufen. Jede Richtung war so gut wie eine andere, also machte er sich auf den Weg. Wie es der Zufall wollte, ging er in die völlig falsche Richtung, als die, die ihn zu seinem Menschen zurückführen würde. Ohne eine Fährte, der er folgen konnte, konnte er es nicht sagen.

Nach ein paar Minuten traf er zufällig auf einen Mann in Uniform. Er empfand Uniformen als etwas Positives, da jeder, dem er als Welpe begegnete, eine trug. Er war ein Polizeihund gewesen, und obwohl dieser Mann eine andere Uniform trug, sah sie ihm doch recht ähnlich. Außerdem roch der Mann nach Essen.

Als er näher kam, konnte Rex weitere Uniformierte sehen. Sie kletterten auf ein großes rotes Fahrzeug, das sich im Inneren eines großen Gebäudes mit hohen Rolltoren befand. Die Tür vor dem großen roten Fahrzeug war gerade hochgefahren. Der Mann, den er zuerst sah, hatte ihn noch nicht bemerkt, aber er tat es, als Rex beschloss, dass es eine gute Idee war, hineinzugehen.

Der Mann trabte an seinen Beinen vorbei und drehte sich um, als er sah, wie der riesige deutsche Schäferhund in die Feuerwache gelassen wurde. „Hey, Hund!", rief er, aber Rex war bereits drinnen und sah sich um.

Als er in der Feuerwache war und zum Löschfahrzeug joggte, sah Stationsleiter Hamilton den Hund kommen und änderte seinen Kurs, um ihn abzufangen. Mit seinen siebenundvierzig Jahren war Edward Hamilton wahrscheinlich schon so weit aufgestiegen, wie er es nur konnte, aber er war glücklich, eine eigene Wache zu leiten und behandelte seine Feuerwehrleute wie eine Familie. Er hatte einen eigenen Hund, einen Beagle, zu Hause und betrachtete sich selbst als Hundemensch.

„Hey, Junge", rief er und erregte mit seinem freundlichen Ton die Aufmerksamkeit des Hundes.

Rex trabte auf den Mann zu, der nun auf einem Knie saß und seine leeren Hände zeigte.

„Sie haben einen Streuner gefunden, Chef?", fragte einer der Feuerwehrleute, der aus dem Fahrzeug stieg, als der Motor hustete und zum Leben erwachte.

Er erhob seine Stimme, um gehört zu werden, und sagte: "Das ist kein Streuner. Sieh dir sein Fell an. Er ist wunderschön. Und gut genährt.“ Er tastete nach seinem Nackenfell, fand das darin versteckte Halsband und las das Schildchen. Rex".

Rex drehte seinen Kopf und leckte dem Menschen zur Begrüßung über das Kinn.

Über ihnen allen öffnete sich ein Fenster im ersten Stock und ein weiterer Feuerwehrmann lehnte sich heraus. „Hey, Boss. Wir haben einen Anruf von der Zentrale wegen eines freilaufenden deutschen Schäferhundes in der Gegend. Es hat etwas mit dem Unfall zu tun, den wir aufklären sollen.“

Wachtmeister Hamilton blickte wieder auf den Hund hinunter. „Ich schätze, das bist dann du, Kumpel. Wir machen uns besser auf den Weg. Wir müssen jemanden aus seinem Auto schneiden.“

Die Feuerwehr war gerade zu einem Unfall gerufen worden, der weniger als eine halbe Meile von ihrer Wache entfernt war, wo die Polizei ihre Spezialausrüstung und ihre Rettungstechniken benötigte, um einen Mann zu retten, der in seinem zerstörten Auto eingeklemmt war. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie den entlaufenen Hund in ihrem Besitz hatten, war groß genug, um ihn in den Lastwagen zu heben und mitzunehmen.

Ihre Vermutung erwies sich als richtig, denn in dem Moment, in dem sie die Tür zum Feuerwehrauto öffneten, sprang und hüpfte der Hund am Ende seiner Leine herum. Sein Mensch war hier; Rex konnte ihn riechen!

Albert entdeckte ihn leicht; die Feuerwehrleute, die vergeblich versuchten, den überreizten Riesenhund im Führerhaus eines Feuerwehrautos zu beruhigen, waren kaum zu übersehen. 

„Ich schätze, Rex gehört zu Ihnen", sagte Station Officer Hamilton lachend und verließ den Lastwagen, um den Besitzer des Hundes zu treffen.

Albert schaffte es, ein erleichtertes Lachen und einen Seufzer zu vereinen. „Hat er Ihnen Ärger gemacht?“

Seine Frage entlockte dem Stationsbeamten ein weiteres Lachen. „Wir haben zweimal fast einen Unfall gehabt, weil Rex sehen wollte, wohin wir fahren, aber als wir sein Halsband an einem Zurrpunkt befestigt hatten, war alles in Ordnung.

Rex kam an und zog einen stämmigen Feuerwehrmann hinter sich her, während er sich zielstrebig auf den Weg zu seinem Menschen machte. Albert schnippte mit den Fingern seiner rechten Hand, während er sie durch die Luft nach oben bewegte. Rex sprang gehorsam auf seine Hinterbeine und legte seine Vorderpfoten auf Alberts Schultern. Albert musste sich gegen das Gewicht abstützen, aber er fand, dass dies einfacher war als sich zu ducken oder zu bücken.

Er zerzauste Rex' Fell und umarmte den Hund. Der Stationsbeamte wich bereits zurück. „Wenn Sie mich entschuldigen würden, ich werde woanders gebraucht.“ Er drehte sich um und joggte davon, bevor Albert sich bedanken konnte, und als er zum Krankenwagen zurückkehrte, um noch einmal nach Rosie zu sehen, war die traurige junge Mutter in ihren schäbigen Schuhen bereits verschwunden.

Die Menge der Schaulustigen hatte sich gelangweilt und entfernte sich, und auch die Polizei packte zusammen. Alan Crystal hatte seine Aussage abgegeben und sich auf den Weg gemacht, ohne dass Albert ihn gehen sah oder die Gelegenheit hatte, ihn nach dem hohen Geldbetrag und seinem Wunsch, der Polizei nichts davon zu erzählen, zu fragen.

Es fühlte sich an wie ein Rätsel, das es zu lösen galt, aber Albert war ein alter Mann in einer alten und unbekannten Stadt. Er war über das Wochenende hier, weil ein großer Yorkshire-Pudding-Backwettbewerb stattfand, und nicht, um sich mit der Aufklärung eines vielleicht zufälligen Überfalls zu beschäftigen. Albert verdrängte die Gedanken an die letzte Stunde und machte sich wieder auf den Weg zum Bahnhof. Es war Zeit für eine Tasse Tee.


Warten

Albert saß an einem Tisch für zwei Personen in einem Café gegenüber dem Bahnhof von York und war beunruhigt über den Teller vor ihm. Genauer gesagt, war es das, was auf dem Teller lag, das ihn beunruhigte, obwohl er es selbst ausgesucht hatte.

Albert hielt sich selbst für einen Mann mit einfachem Geschmack; er aß immer wieder dieselben Gerichte, und das schon sein ganzes Leben lang, nur selten forderte er seine Geschmacksnerven mit etwas Neuem heraus.

In den achtziger Jahren beugte er sich dem Gruppenzwang und probierte eines Abends ein Curry. Es schmeckte ihm, wie er etwas zähneknirschend zugab, und er besuchte seither indische Restaurants, aß aber immer nur das eine Gericht: ein Madras-Huhn.

Die Speisekarte des Cafés, auf der süße Yorkshire-Puddings angeboten wurden, war also fast zu viel für sein armes Gehirn. Auf seinem Teller lag eine Schokoladen-Profiterole, die aber nicht aus Brandteig, sondern aus einem Yorkshire-Pudding-Teig hergestellt wurde. Yorkshire-Puddings sind ein pikantes Gericht, und damit war für Albert das Gespräch beendet. Doch angesichts einer neuen Herausforderung erinnerte er sich daran, dass er sich auf einer kulinarischen Reise durch die britischen Inseln befand, und wählte die süße Leckerei, obwohl er ein tiefes Misstrauen dagegen hegte.

Auch für Rex Harrison besorgte er einen - in seinem Fall einen mit Speck und Ei. Rex hegte keinen solchen Verdacht und verschlang ihn in einem Bissen. Als er neben seinem Menschen saß, hob Rex' Kopf einen Fuß über den Tisch und platzierte seinen Mund in einer Linie mit dem Kuchenteil auf dem Teller seines Menschen. Sein Mensch schien nicht gewillt zu sein, ihn zu essen, was Rex nur recht war - er würde sich sozusagen opfern und den alten Mann davor bewahren.

Albert schimpfte leise mit sich selbst, weil er so feige war, nahm den Kuchen/Pudding in die Hand und biss hinein. Ein Klecks frisch geschlagene Sahne stieg ihm in die Nase, aber ansonsten war die Profiterole ein Genuss und unterschied sich kaum vom Verzehr einer Torte aus Brandteig. Für Alberts einfaches Denken blieb etwas grundlegend Falsches an diesem Gericht, aber er konnte nicht guten Gewissens etwas Negatives darüber sagen.

Sein Telefon klingelte, das Display lag mit dem Namen des Anrufers nach oben auf dem Tisch, wo er es abgestellt hatte. Leider konnte Albert ihn nicht lesen, weil er seine Lesebrille nicht aufhatte. Selbst wenn er das Gerät auf Armlänge hielt und blinzelte, konnte er den Namen des Anrufers nicht erkennen. Mit einem Seufzer akzeptierte er seine Niederlage und drückte auf die grüne Antworttaste.

„Albert Smith.“

„Dad, ich bin's, Gary. Der Zug fährt gerade in den Bahnhof ein. Ich werde in etwa einer Minute auf dem Bahnsteig sein. Bist du in der Nähe?“

Zwei Minuten später entdeckte Albert seinen ältesten Sohn, der den Bahnsteig entlangging. Gary war nicht groß, nicht nach den Maßstäben des einundzwanzigsten Jahrhunderts, aber er war mit seinen einsfünfundachtzig auch nicht klein, und das machte es leicht, ihn in dem Gedränge der Menschen zu finden, die sich ihren Weg durch die Wendeschleife am Ende des Bahnsteigs bahnten. Albert, der sich immer freute, den Mann zu sehen, der vor langer Zeit einmal der kleine Junge gewesen war, der sein Herz mit Freude erfüllte, konnte nicht verhindern, dass sich ein breites Lächeln auf seinem Gesicht ausbreitete, und sah auch keinen Grund dazu.

„Hi, Dad", schüttelte Gary die Hand seines Vaters. Über seiner linken Schulter trug er einen Rucksack mit all den Dingen, die er für einen Aufenthalt von zwei Nächten in York brauchte.

Albert drückte die Hand seines Sohnes und antwortete: "Hallo, mein Sohn. Danke, dass du gekommen bist.“ Alberts Koffer und sein Rucksack standen bereits in der Frühstückspension, die seine Tochter Selina vor vielen Wochen für sie gebucht hatte. Ursprünglich war es nur für Albert und Rex gebucht worden, aber auf sein Drängen hin kam vor einer Woche noch Gary hinzu. Alberts drei Kinder wechselten sich ab, um auf ihn aufzupassen, in der irrigen Annahme, dass er ohne sie in Schwierigkeiten geraten könnte. Er hätte sich beleidigt fühlen können, aber in Wahrheit nahm er diese Zumutung in Kauf, weil er dadurch Zeit mit seinen Kindern verbringen konnte.

Er war besonders froh, Gary dabei zu haben, weil er mit ihm ein Thema zu besprechen hatte. Er hatte ihm bereits gestern Abend im Zug von Biggleswade aus eine Nachricht darüber geschickt.

Gary machte sich auf den Weg zurück zum Ausgang des Bahnhofs und fiel neben seinem Vater in den Schritt. „Fahren wir morgen immer noch zu dem Yorkshire-Pudding-Wettbewerb?", fragte er. Gary wollte dem dummen Thema aus dem Weg gehen, das sein Vater zweifellos früher oder später ansprechen würde. Die Nachricht, die er gestern Abend erhalten hatte, ließ ihn daran zweifeln, ob sein Vater jetzt wirklich senil wurde. Der alte Mann hatte sich nach Fällen erkundigt, in denen Köche oder Gastronomen verschwunden waren oder in denen Lebensmittel in großen Mengen gestohlen wurden. Aber nicht nur gewöhnliche Lebensmittel, sondern auch Spezialitäten. Sein Vater hatte irgendeine verrückte Idee von einem Meisterverbrecher, als würde er in einem James-Bond-Film oder so leben.

Albert beantwortete die Frage seines Sohnes. "Das sind wir, Gary. Es gibt alle möglichen Attraktionen, die uns in Versuchung führen. Es gibt einen Versuch, den größten Yorkshire-Pudding der Welt zu machen, und ich habe gelesen, dass der diesjährige Champion des besten Yorkshire-Puddings einen großen Geldpreis gewinnt und die Chance erhält, dass sein Rezept von der Supermarktkette Bentley Brothers übernommen wird. Er schwieg einen Moment, dann erinnerte er sich: "Kannst Du Dir vorstellen, dass ich kurz vor Deiner Ankunft einen mit Sahne gefüllten und mit Schokoladensoße überzogenen Yorkshire-Pudding gegessen habe?

Gary verzog angewidert das Gesicht. „Das hört sich ja furchtbar an", sagte er und zog eine Grimasse.

Albert schmunzelte über den Gesichtsausdruck seines Sohnes. „Ich weiß, was du meinst, aber es war wirklich sehr gut. Sie haben den Pudding anstelle des Brandteigs verwendet.“

„Warum?“

Garys Frage wurde nur mit einem Achselzucken beantwortet.

Die beiden Männer und Rex, der Hund, waren auf der Queen Street in der Nähe des Stadtmauerwegs unterwegs. Es war ein kühler, aber angenehmer Tag, und es gab wenig Gesprächsbedarf, während sie sich durch York schlängelten und die Sehenswürdigkeiten ansahen. Sie bogen nach links in die Nunnery Lane ein und ließen die alte Stadtmauer zu ihrer Linken. An einem Schild, das Besucher und Touristen über die Stadtmauer informierte, machten sie eine Lesepause und erfuhren, dass die Befestigungsanlagen größtenteils von den Römern vor mehr als tausend Jahren errichtet worden waren.

Das ist Handwerkskunst für dich", kommentierte Gary. Moderne Baumeister würden keine Mauer bauen, die tausend Jahre halten würde.

Albert schürzte die Lippen und dachte über die Aussage seines Sohnes nach. „Ich bin sicher, du hast Recht, Gary. Allerdings denken die Bauherren jetzt nicht an eindringende Horden, wenn sie ihre Pläne schmieden.“

Gary akzeptierte den Punkt und sie gingen weiter. Nach etwa einer Minute Fußmarsch entdeckte Gary ein Schild zum Yorkshire Pudding Museum. „Ist es das, wo wir hinwollen?", fragte er mit einem Kopfnicken auf das braune Touristenschild.

„In der Tat. Deine Schwester hat uns ein B&B ein paar Straßen weiter gebucht. Wenn Du möchtest, können wir Deine Tasche zuerst dort abstellen.“

Sie folgten dem Schild, das sie durch das Victoria Bar Gate führte, eines der ursprünglichen Stadttore. Albert wunderte sich, dass vor tausend Jahren irgendwelche Wächter auf genau denselben Fahnensteinen gestanden haben mussten, über die seine Füße jetzt gingen. Was für Geschichten die alte Mauer erzählen konnte.

Die Frühstückspension war ein angenehmer Ort. Sie wurde von einem Ehepaar in den Sechzigern geführt. Es gab nur drei Zimmer, von denen Albert und Gary zwei auf der Rückseite des Hauses hatten. Frau Morton begrüßte Albert und Rex an der Tür und schaute Gary an, der hinter ihm stand.

„Das muss Ihr Sohn sein", vermutete sie, denn sie wusste nach einem Gespräch mit Albert beim Frühstück dass er heute ankommen würde.

Ohne die Tasche und mit einem Großteil des Nachmittags vor sich, machte sich das Trio wieder auf den Weg. Albert hatte das Thema des Meisterverbrechers noch nicht angesprochen und wartete darauf, dass Gary es zuerst tun würde. Es war fast eine Stunde vergangen, seit sie sich am Bahnhof getroffen hatten, und Albert beschloss, dass es lange genug war.

Sie näherten sich dem Museum und sahen ein leuchtendes Banner, das an der Fassade angebracht war. „Siebenundfünfzigste Weltmeisterschaften im Yorkshire Pudding backen“ stand darauf in fetten, drei Fuß hohen Buchstaben. Als sie von der Straße zum Haupteingang abbogen, hielt Albert inne, seine Füße blieben von selbst stehen und er starrte die Straße hinunter.

Garys Füße waren nicht stehen geblieben und hatten ihn sechs Meter weit getragen, bevor er bemerkte, dass sein Vater nicht mehr an seiner Seite war. Mit einem verwirrten Lächeln verfolgte er seine Schritte zurück. ‚Alles in Ordnung, Dad? Funktionieren deine Füße noch?‘

Albert verzog das Gesicht. „Ich habe gerade jemanden gesehen.“

Garys Sorge, dass sein Vater ein wenig senil werden könnte, verstärkte sich erneut, weil nirgends jemand zu sehen war. Gary entschied sich, mitzuspielen und fragte: "Ist er jetzt weg?“ Nachdem er diese Worte ausgesprochen hatte, machte er sich jedoch Gedanken darüber, was er tun würde, wenn sein Vater behauptete, er könne sie noch sehen.

Albert runzelte die Stirn und sah seinen Sohn an. „Kannst du sie sehen?“, wollte er wissen. „Natürlich sind sie weg. Da war ein Mann in der Gasse, als der Überfall stattfand. Ich dachte, ich hätte ihn gerade wieder gesehen - dieselbe schwarze Lederjacke und der fehlende Hals.“ Albert war überzeugt, dass es sich um denselben Mann handelte, was er für einen Zufall gehalten hätte, wenn der Mann bei Alberts Anblick nicht in eine Seitenstraße geflüchtet wäre.

Albert, der spürte, dass sein Sohn ungeduldig wartete und keine Lust hatte, sich die wilden Theorien seines Vaters anzuhören, biss die Zähne zusammen und verwarf den Gedanken, dass der Mann ihm absichtlich aus dem Weg gegangen war. Er starrte wieder in Richtung Museum und fragte: „Hattest du die Gelegenheit, meine Frage nach den vermissten Personen zu prüfen, bevor du gegangen bist?“

Gary behielt den Seufzer, den er empfand, für sich. Es war nicht so sehr, dass er an seinem Vater verzweifelte, es war viel mehr so, dass er ihn liebte, und nachdem er Mama vor etwas mehr als einem Jahr verloren hatte, wollte er sich nicht mit der Möglichkeit auseinandersetzen, dass Papa ein wenig verrückt geworden war. „Das habe ich nicht, Dad, wenn ich ehrlich sein soll. Um brutal ehrlich zu sein, habe ich mich sogar dagegen entschieden.“

Albert ließ seine Augenbrauen hochschnellen und zog sie wieder unter Kontrolle, als er sagte: „Ich verstehe.“ Er wollte verärgert sein; ein Gefühl, das deutlich südlich von wütend lag und das er seinen Kindern gegenüber nie empfinden wollte, aber er war enttäuscht und teilte dies seinem Sohn mit. „Ich nehme an, du glaubst, dass es nichts zu untersuchen gibt“.

Dieses Mal seufzte Gary tatsächlich. Sie waren stehen geblieben, um ihre Diskussion draußen zu führen, anstatt sie in dem Fahrkartenschalter fortzuführen, den sie direkt vor der Tür sehen konnten.

Rex setzte seinen Hintern auf dem Weg ab. Die Menschen unterhielten sich über irgendetwas. Das interessierte ihn nicht. Was ihn interessierte, war der vertraute Geruch, der aus den Türen des Gebäudes kam, vor dem sie angehalten hatten. Es war der Mann, den er vorhin gerettet hatte, derjenige, der angegriffen worden war. Rex hob seine Nase, um erneut die Luft zu prüfen: Er war sich sicher.

Zufall war kein Konzept, das Rex verstand. Dinge passierten oder nicht. Wenn man es riechen konnte, dann war es wahr. Der Mann im himmelblauen Anzug war hier, aber dann musste er auch irgendwo sein. Über seinen Ohren begannen sein Mensch und der Welpe seines Menschen - Rex verstand die Rudelbeziehung - sich aufzuregen.

„Ich habe nie behauptet, dass hier ein Meisterverbrecher am Werk ist!“, schnauzte Albert und fühlte sich beleidigt, weil Gary andeutete, er müsse seine Tassen suchen, weil sie nicht mehr im Schrank waren.

Gary hob abwehrend die Hände. „So hat es sich angehört, Dad. Du hast mich gebeten, nach Vermisstenfällen zu suchen, bei denen die vermisste Person eine Art Koch war oder mit der Lebensmittel-, Catering- oder Restaurantbranche in Verbindung stand. Als ich fragte, warum, sagtest du, dass jemand versuchen könnte, sie zwangsrekrutieren zu lassen.“

Albert öffnete den Mund, um erneut zu widersprechen, aber als er sich an die Nachrichten des Vorabends erinnerte, musste er zugeben, dass dies mehr oder weniger seine Worte waren. Er wollte die Diskussion gerade von einer anderen Seite angehen, als Rex plötzlich aufstand, nach vorne stürmte und an seinem Arm zerrte.

Als er den Kopf drehte, um zu sehen, was die Aufmerksamkeit des Hundes erregt haben könnte, sah er den Mann in dem auffälligen Anzug auf sich zukommen.

„Hallo", strahlte Alan Crystal und verließ das Museum, um die Männer draußen zu begrüßen. Er kam mit ausgestreckter rechter Hand auf sie zu und sagte: "Ich freue mich sehr, Sie so schnell wiederzusehen. In der ganzen Aufregung vorhin habe ich ganz vergessen, mich bei Ihnen zu bedanken, dass Sie mich gerettet haben!“

„Du hast ihn gerettet?", fragte Gary flüsternd aus dem Mundwinkel.

Albert schüttelte Alans Hand. „Das ist schon in Ordnung. Ich habe meinen Hund gefunden", betonte er.

„Das haben Sie!“, nickte Alan und betrachtete den Hund, der an seinem Anzug schnüffelte. „Er ist ein Prachtexemplar.“ Er beugte sich hinunter, um mit Rex zu sprechen, und sagte: "Danke, dass Du den Mann verjagt hast.“

Rex nahm den Dank gerne an, wobei er sich fragte, ob es nicht vielleicht doch einen Soßenknochen geben sollte, und sich immer noch ärgerte, dass er sein Ziel nicht erwischt hatte.

Alan wechselte den Blick von Rex zu Gary und reichte dem jüngeren Mann, der angesichts der auffälligen Ähnlichkeit der Gesichtszüge der Sohn des alten Mannes sein musste, die Hand. „Erfreut, Sie kennenzulernen. Ich bin Alan Crystal, der Kurator dieses schönen Museums. Ihr Vater hat mir vorhin einen großen Gefallen getan.“ Er hörte auf, Garys Hand zu pumpen, um Rex' Ohren wieder zu kraulen. „Du natürlich auch.“

Jetzt, da er seine Hand wieder hatte, verschränkte Gary die Arme und sah zu seinem Vater hinunter. „Okay, Dad, was habe ich verpasst?“

„Es war wirklich nichts", begann Albert zu protestieren, aber Alan ließ das nicht gelten.

„Unsinn, mein Lieber.“ Er warf einen Blick zurück zum Museumseingang. „Sie wollten ins Museum kommen? Lassen Sie mich spezielle VIP-Pässe besorgen. Das ist das Mindeste, was ich tun kann. Morgen findet hier eine große Veranstaltung statt", begann er zu erzählen, während er rückwärts zum Eingang ging, und lachte dann über sich selbst. „Ich bin sicher, Sie haben das Schild nicht übersehen. Werden Sie morgen noch hier sein? Ich kann an Ihrem Akzent erkennen, dass Sie nicht von hier sind.“

„Der morgige Tag sollte der Hauptzweck unseres Besuchs in York sein", erklärte Albert. „Ich bin hierher gekommen, um zu lernen, wie man einen Yorkshire-Pudding macht.“ Albert schien es peinlich zu sein, den Leuten zu sagen, dass er in seinem Alter eine so einfache Aufgabe nicht bewältigen konnte, vor allem, wenn er im Eingang eines Museums stand, das diesem berühmten Gericht gewidmet war. Doch der Museumskurator nahm die Nachricht mit Freude auf.

Er klatschte in die Hände und jubelte: "Das ist ja wunderbar. Ich werde für Sie beide eine Privatstunde arrangieren.“ Er drehte sich zum Museum um und führte die beiden in das alte Gebäude. „Kommen Sie, meine Herren. Ich habe so viel mit Ihnen zu teilen. Ich bin auch der Organisator der Veranstaltung und der Hauptrichter, wie Sie sehen.“


Wer hat das Sagen?

Nach einem kurzen Gespräch mit dem Mann an der Kasse, den Albert zunächst für eine Schaufensterpuppe hielt, weil er so leblos aussah, wurden Albert und Gary zwei Eintrittskarten an Schlüsselbändern ausgehändigt. Sie waren für den morgigen Wettbewerb bestimmt und trugen das Datum des nächsten Tages. Alan versicherte ihnen jedoch, dass sie für den heutigen Eintritt in das Museum selbst keine Eintrittskarte zu kaufen brauchten. Er führte sie auf einem kurzen Rundgang durch das Museum, das nicht sehr groß war und sich nur auf einer Etage des ehemaligen Hauses eines berühmten Dichters aus dem 18.Jahrhundert befand.Weder Albert noch Gary hatten je von dem betreffenden Schriftsteller gehört, aber sie wollten ihre Unkenntnis nicht kundtun, da der Kurator in aufgeregtem Ton über das Werk und die Leistungen der Person sprach.

Rex nahm eine Spur von Katze in der Luft wahr und rümpfte verärgert die Nase. Es gab nur wenige Dinge, die seiner Meinung nach schlimmer waren als Eichhörnchen, aber Katzen standen ganz oben auf der Liste. Sie hatten so ein schreckliches Benehmen, und zu Hause wusste er, dass einige von ihnen nachts in seinen Garten kamen, nur um ihr Geschäft zu verrichten, weil er sie tagsüber fernhielt. Machten sie sich die Mühe, die Blumenbeete seines Menschen zu beschmutzen, während Rex weg war? Oder sahen sie keinen Grund, weil er nicht da war, um sich über ihre Beleidigung zu ärgern?

„Hier ist der Eingang zum Festzelt", verkündete Alan und führte die Gruppe durch eine Tür auf der Rückseite des Museums.

Albert blieb an einer Wand stehen, an der eindeutig etwas fehlte. Es war nicht der erste Ort, an dem Sonne und Zeit die Farbe an der Wand verblasst hatten, so dass ein Schatten an der Stelle entstand, an der eigentlich etwas fehlte. „Haben Sie etwas zum Restaurieren gegeben?", fragte er neugierig.

Alans Gesichtsausdruck wurde ernst. „Nein. Wir hatten einige Diebstähle. Unglaublich, nicht wahr? Es sind nicht nur historische Bilder und Artefakte, die Diebe sind auch in mein Büro eingebrochen und haben sich mit einem Computer und einem Bürodrucker davongemacht, die wir gemietet hatten. Die Polizei war leider keine große Hilfe, muss ich sagen.“

Albert konnte das verstehen - manche gestohlenen Waren waren einfach unmöglich aufzuspüren, aber welchen Wert konnte ein Artefakt aus einem Yorkshire-Pudding-Museum haben?

„Sind die Diebstähle erst vor kurzem passiert?“ fragte Gary, eine berechtigte Frage für einen Polizeibeamten.

Alan nickte. „Leider ja. Sie haben sich in den letzten Monaten gehäuft. Unerklärlicherweise gibt es keine Anzeichen für einen Einbruch. Die Polizei war nicht in der Lage festzustellen, wie die Diebe ein- und aussteigen konnten.“ Um das Thema zu wechseln, führte Alan sie von den fehlenden Museumsstücken weg. „In den vergangenen Jahren wurden die Besucher um das Gebäude geführt, um zu den Wettbewerben und Meisterschaften zu gelangen, aber in diesem Jahr bin ich der Meinung, dass es Zeit für eine Veränderung ist. Jeder wird durch das Museum gehen und die Wunder im Inneren bewundern können. So wird das berühmteste Gericht unserer Grafschaft noch bekannter gemacht.“

„Und die Teppiche ruinieren", schnappte eine Stimme hinter ihnen.

Alle drei Männer drehten sich um, um zu sehen, woher die Stimme kam, und Rex knurrte, denn in den Armen des Mannes lag eine übergewichtige, burmesische Katze. Ihr Schwanz baumelte über dem linken Arm des Mannes und zuckte auf eine Weise, dass Rex ihn am liebsten gebissen hätte.

„Oh, ein Hund“, sagte die Katze. „Das ist der Grund für den schrecklichen Geruch.“

Rex knurrte weiter und warnte vor der Vergeltung, die kommen würde, wenn die Katze keine Manieren lernen würde.

Alan befand sich auf der falschen Seite seiner Gäste und musste um sie herumgehen, um sich dem Mann zu nähern. „Also, Brian, wir haben das schon ausführlich besprochen, und der Ausschuss hat mir Recht gegeben.“ Er war diplomatisch in seiner Antwort, dachte Albert, aber es hatte wenig Wirkung auf den Mann, dessen Augen Stahl durchschneiden würden, wenn er noch härter blickte. Alan hielt es für angebracht, den unangenehmen Mann vorzustellen. „Meine Herren, das ist Brian Pumphrey, der stellvertretende Vorsitzende des Veranstaltungsausschusses.“

Brian war ein kleiner, gedrungener Mann, weniger als einen Meter Fünfzig groß. Unwillkürlich ging Albert durch den Kopf, dass er mit einem Bart und einer Angelrute als Gartendekoration durchgehen könnte. Wie Alan trug er einen Anzug, allerdings einen düsteren braun-grünen Tweed.

„Ich bin der rechtmäßige Organisator der Veranstaltung, der ungerechterweise durch politischen Blödsinn verdrängt wurde", schnauzte Brian den Museumskurator noch schärfer an.

Mit einem Seufzer sagte Alan: "Brian, das hatten wir doch schon. Der Bürgermeister war der Meinung, dass mein Konzept für die Zukunft der Veranstaltung dem Ihren weit überlegen ist.“

„Er hat meine aber nie zu hören bekommen, nicht wahr, Alan? „, sagte Brian mit bonbonfarbener Stimme. Es war eindeutig ein altes Argument, das sich weigerte, zu sterben. Bevor Alan etwas erwidern konnte, sprach er erneut und fragte: "Wer sind diese Männer? Sind sie hier, um die tragbare Heizung zu reparieren? Es wird Zeit, dass Sie kommen. Machen Sie sich sofort an die Arbeit. Ich will, dass sie innerhalb einer Stunde wieder funktioniert.“

Alberts Augenbrauen wanderten nach oben, aber er brauchte ihm nicht zu antworten, denn Alan tat es bereits.

„Brian, diese Männer sind meine persönlichen Gäste, und du bist dieses Jahr nicht zuständig", betonte er mit erzwungener Höflichkeit.

„Sehr bedauerlich!“, schnauzte er, ohne sich die Mühe zu machen, Alan anzusehen. „Sieh dir an, was aus unserer geliebten Meisterschaften geworden ist. Es ist ein Scherbenhaufen, Alan. Der Wettbewerb ist zu einem Spektakel geworden, und dieser schreckliche Weltrekordversuch, nun ja, er ist einfach ... unansehnlich. Genau das ist es.“ Dann stahl sich ein verschmitztes Grinsen auf Brians Gesicht. „Ich werde mich aber riesig freuen, wenn er scheitert. Was wird der Bürgermeister davon halten, Alan?“

Mit bemerkenswerter Beherrschung fragte Alan: "Was machst du überhaupt hier, Brian. Es gibt nichts, was heute deine Aufmerksamkeit braucht.“

„Ich bin gekommen, um zu sehen, wie schlecht die Vorbereitungen für meine kostbaren Meisterschaften verlaufen sind. Leider muss ich sagen, dass die Dinge viel schlimmer sind, als ich es mir vorgestellt habe.“

„Vielleicht sollten wir einfach gehen und morgen wiederkommen", schlug Gary vor, in der Hoffnung, dass er und sein Vater sich auf ein paar Bier verdrücken und so dem Streit aus dem Weg gehen könnten, der kurz vor dem Ausbruch zu stehen schien.

Alan drehte seinen Kopf zurück und durchbohrte beide Männer mit einem Politikerlächeln. „Unsinn, mein Lieber. Ich habe vor, Ihnen alle Sehenswürdigkeiten zu zeigen. Brian wollte doch gerade gehen. Nicht wahr, Brian?" Sein Tonfall sorgte dafür, dass die Frage wie ein Befehl klang, aber sie prallte an Brian ab wie Schmierfett an Teflon.

„Weggehen? Ich glaube nicht. Es gibt viel zu viel zu tun. Die Leute zählen auf mich, auch wenn der Bürgermeister dumm genug war, dich dieses Jahr alles ruinieren zu lassen.“ Alan lag zweifellos eine Antwort auf der Zunge, aber Brian hörte nicht mehr zu. Er ging weg, der Kopf der Katze steckte im Nacken seines linken Ellbogens und warf Rex einen angewiderten Blick zu. „Und schaffen Sie den Hund hier weg", kommentierte Brian, als er wegging.

„Besucher sind aufgefordert, Haustiere mitzubringen!“ schrie Alan Brian hinterher und seine Wut kam endlich an die Oberfläche.

„Nicht so große", rief Brian über seine Schulter, ohne hinzusehen. „Er stinkt auch. Fluffikins mochte ihn nicht, und das ist genug Urteil für mich.“ Brian verschwand wieder im Museum um eine Ecke und machte jede weitere Chance auf eine Erwiderung zunichte.

Gary und Albert schwiegen einen Moment lang, während ihr Gastgeber sich sammelte. „Meine Güte, dieser Mann ist unangenehm", sagte er, nachdem er einen tiefen Atemzug genommen, angehalten und wieder ausgeatmet hatte. „Wissen Sie, es würde mich nicht wundern, wenn er nur hier wäre, um meine Bemühungen zu sabotieren.“ Albert warf ihm eine einzelne hochgezogene Augenbraue zu; er war sich nicht sicher, welche andere Antwort angemessen wäre. Er mochte Brian nicht, aber das beruhte nur auf Brians Meinung über Rex, die er lautstark kundtat.

Rex stupste das Bein seines Menschen an. „Wenn sie zurückkommen, kann ich dann die Katze essen?“

Albert blickte auf Rex herab. Der Hund wollte etwas mitteilen, da war sich Albert sicher. „Hat das etwas mit der Katze zu tun?“, vermutete er.

Rex sprang auf alle vier Pfoten und wedelte mit dem Schwanz. „Ja! Ja, das stimmt, die Katze. Sie hat eine schreckliche Einstellung und ich sollte ihr Manieren beibringen dürfen. Ich werde ihr einfach ein oder zwei Zentimeter vom Schwanz abbeißen. Wie wäre das?“

Albert verzog konzentriert das Gesicht, als er vergeblich versuchte zu entziffern, was der Hund ihm sagen wollte. „Die Katze hat dich irgendwie beleidigt und jetzt willst du dich rächen.“

Rex wirbelte auf der Stelle herum. „Oh, mein Gott! Du hast es tatsächlich geschafft! Ja, lass uns die Katze holen!“

Alan klatschte in die Hände. „Wie wäre es, wenn wir diese unangenehme Episode hinter uns lassen und ich Ihnen die Vorbereitungen für den morgigen Versuch zeige, den Weltrekord für den größten Yorkshire-Pudding zu brechen? Der Mann vom Guinness-Buch der Rekorde kommt morgen früh an.“ Alan schritt bereits durch das große Festzelt davon.

Das Festzelt war hell und luftig, wie immer. Außerdem war es riesig, es erstreckte sich über dreißig Meter in der Breite und mindestens hundert Meter in die andere Richtung. Dann entdeckten sie, dass es noch mehr Teile gab, die sie nicht sehen konnten, denn am anderen Ende, wo es aus der Luft betrachtet wie ein riesiges T-Stück aussah, erstreckten sich auf jeder Seite gleichgroße Zelte. Am Scheitelpunkt des T-Stücks befand sich eine erhöhte Plattform, die man besser als Bühne bezeichnen sollte, entschied Albert. Es gab weder Unordnung noch Möbel, aber ein Team von Tontechnikern war dabei, Kabel zu verlegen und die Beschallungsanlage zu testen.

Eine große Frau mit ungepflegtem Haar und rötlichem Teint entdeckte Alan und eilte auf ihn zu. In der linken Hand hielt sie ein Klemmbrett, in der rechten einen Bleistift. Insgesamt wirkte sie wie jemand, der zu viel zu tun und zu wenig Hilfe hat.

„Ah, Mr. Crystal, ich dachte, es würde Sie interessieren, dass Mr. Pumphrey hier wieder ausgeholfen hat.“ Die Art und Weise, wie sie es sagte, beseitigte jede Zweideutigkeit darüber, ob sie seine Hilfe für hilfreich hielt oder nicht.

„Ich werde noch einmal mit ihm sprechen, Sarah, danke. Wie läuft es denn im Großen und Ganzen?“ fragte Alan.

Sie atmete verärgert aus. „Nun, die Gasingenieure haben das System endlich in Gang gebracht, das ist eine große Erleichterung. Sie sagten, sie seien nicht in der Lage, den Druck unter der riesigen Pfanne auszugleichen. Wie auch immer, es funktioniert jetzt, das wird Sie freuen zu hören. Die Tontechniker sind fast fertig, aber wir haben zwei nicht erschienene Standinhaber. Maisy versucht gerade, sie zu kontaktieren, um zu erfahren, ob sie immer noch kommen, denn wir haben viele andere, denen wir abgesagt haben, die ihre Plätze einnehmen können.

Alan wechselte ein paar Worte mit Sarah, und sie stürmte wieder davon, um jemanden anzuschreien, der ihrer Meinung nach nicht das tat, was er tun sollte.

„Ich könnte nicht ohne sie auskommen", kommentierte er, als sie sich entfernten. „Im Gegensatz zu Brian, den ich überhaupt nicht brauche, aber nicht loswerden kann.“

Gary fragte: "Warum nicht?“

Alan sog die Luft durch seine Zähne ein. „Er ist ein Teil der Einrichtung. Er ist seit Jahren Leiter des Veranstaltungskomitees, und solange er nichts tut, was seine Absetzung rechtfertigen würde, sehe ich keine Möglichkeit, mich davon zu befreien. Außerdem wird er die Veranstaltung nächstes Jahr wieder leiten. Ich wollte der Stadt nur zeigen, was aus diesem Wettbewerb mit ein wenig Phantasie und Einsatz werden kann. Das wird unsere bisher größte Veranstaltung", prahlte Alan, während er sie durch die verschiedenen Stände führte. Einige waren von professionellen Händlern, die ihre Waren verkaufen wollten und sich schon im Voraus vorbereitet hatten. Andere waren von örtlichen Wohltätigkeitsorganisationen, ein weiteres Thema, das Alan schnell und häufig ansprach. Die Stände befanden sich im ersten Teil des Zeltes, durch den alle Besucher strömen würden, da Alan beschlossen hatte, sie durch das Museum zu führen.

Am anderen Ende, wo sich das Festzelt nach links und rechts ausdehnte, ertönte eine weitere Stimme mit einem wütenden Unterton. „Mr. Crystal! Ich will mit Ihnen reden!"


Wütende Konkurrenten

Albert fragte sich, was das wohl sein mochte, und begann zu bereuen, dass er die VIP-Behandlung des Veranstalters angenommen hatte, als er sich langsam umdrehte und einen Mann in Bäckerkleidung auf sich zukommen sah. Er war in den Fünfzigern, mit einer hageren Kieferpartie, die seinem Gesicht das Aussehen einer Bulldogge verlieh.

Alan begrüßte ihn mit einem Lächeln. „Mr. Ross, ist der Vorbereitungsbereich nach Ihrem Geschmack? Haben Sie alles gefunden, was Sie brauchen?“

„Das steht jetzt nicht zur Diskussion, Mr. Crystal", ließ sich Mr. Ross nicht beirren. „Ich bin ein fairer Mann und sage, was ich denke.“ Alans Lächeln blieb an Ort und Stelle, als er versuchte, Mr. Ross zu ermutigen, seine Meinung zu sagen. Dazu hatte er keine Gelegenheit, denn Mr. Ross redete einfach weiter. „Hier ist etwas im Gange, Mr. Crystal. Einige Teams scheinen eine bevorzugte Position in der Wettkampfhalle zu haben.“

„Ja", sagte ein zweiter Mann, der jetzt hinter Herrn Ross auftauchte. Eine Frau war bei ihm, wahrscheinlich seine Frau, entschied Albert. „Dieser Haufen aus Wetherby tut so, als bräuchten sie keine Backversuche zu machen. Sie haben uns gefragt, warum wir uns die Mühe machen, und versucht, mich dazu zu bringen, eine Nebenwette auf die Außenseiter zu platzieren. Sie scheinen zu wissen, in welchem Lauf sie sind, aber die Auslosung hat noch nicht stattgefunden.“

„Genau", antwortete Herr Ross. „Hier stimmt etwas nicht, das sage ich ihnen.“

Alans Gesicht verfärbte sich leicht, als er versuchte, sich zu verteidigen. „Ich kann Ihnen beiden versichern, dass an den Vorbereitungen nichts auszusetzen ist. Der Vorbereitungsbereich wurde heute für die verschiedenen Teams zur Verfügung gestellt, damit sie sich mit dem Layout vertraut machen und einige Testdurchläufe für den großen Wettbewerb morgen durchführen können. Ich weiß, wie wichtig diese Gelegenheit für Sie alle ist".

„Wichtig?", wiederholte Mr. Ross, wie es seine Gewohnheit zu sein schien. „Es ist nicht wichtig, Mr. Crystal. Es ist lebensverändernd. Wenn der Gewinner den Vertrag mit den Gebrüdern Bentley erhält, wird er sich nie wieder Sorgen um Geld machen müssen, solange er lebt. Es geht nicht um den Geldpreis, Mr. Crystal, es geht um den Vertrag, wegen dem wir alle hier sind.“

Ein weiterer Mann, der ganz in Schwarz gekleidet war, schaltete sich in den Streit ein, aber er war nicht wie die anderen gegen den Veranstalter, sondern gegen seine Backgegner. „Du jammerst immer noch, Ross? Vielleicht solltest du früh packen und gehen, bevor du morgen deine Zeit vergeudest.“ Zu seiner Rechten stand ein anderer Mann, groß und schlank, mit jugendlichen Zügen seines Vaters, auf dessen schwarzem Kittel ‚Oliver's Bakery, Wetherby‘ stand.

Das Gesicht von Mr. Ross zuckte verärgert. ‚Sehen Sie, was ich meine, Mr. Crystal? Die Yorkshire-Puddings dieses Mannes sind ein Witz im Vergleich zu meinen.‘ Mr. Ross drehte den Kopf und rief über das Festzelt hinweg. „Aiden! Bring den Yorkshire-Pudding, Junge!“

Sie waren gezwungen zu warten, aber nur für ein paar Sekunden, denn ein junger Mann kam mit einem Tablett mit Yorkshire-Puddings angerannt.

„Sehen Sie sich das an!", prahlte Herr Ross. „Wie soll man die denn schlagen?“

Albert betrachtete die Yorkshire-Puddings, die wahrscheinlich die höchsten waren, die er je gesehen hatte. Sie waren riesig, knusprig und golden.

Herr Ross zeigte mit dem Finger auf seinen Konkurrenten von Oliver's Bakery. „Dennoch glaubt er, dass er gewinnen kann, und ist selbstbewusst genug, mich zu verspotten. Das ist nicht korrekt, sage ich Ihnen.“

Alan hob beide Hände in einer Geste des Flehens. „Bitte, meine Herren und meine Dame", fügte er schnell hinzu und dachte dabei an die anwesende Frau. „Jeder nimmt am Wettbewerb teil und hat die gleiche Chance auf den Sieg. Die Puddings werden nach denselben Kriterien beurteilt: Knusprigkeit, Aufgehen, Geschmack und Farbe. Die Vorrunden werden von mir bewertet, aber das Finale, bei dem Sie alle die gleichen Chancen haben, wird von einer Jury bewertet. Es gibt keine Möglichkeit, die Jury zu betrügen. Die Yorkies werden vor den Augen des Publikums und des Veranstaltungspersonals gebacken. Der Gewinner jedes Durchgangs kommt ins Finale und erhält eine weitere Chance, um den Hauptpreis zu backen. Natürlich gibt es auch noch andere Trophäen zu gewinnen. Wenn Sie sich also nicht trauen, können Sie am Süßigkeitenwettbewerb teilnehmen oder das innovativste Gericht einreichen. Ich habe gehört, dass es noch nicht viele Anmeldungen für den Wettbewerb um das dekorative Gericht gibt, vielleicht solltet ihr alle darüber nachdenken, ob ihr um die Chance auf diesen Preis wetteifern wollt.“ Alan überspannte den Bogen, als ob es sich um etwas wirklich Gewinnbringendes handelte, aber die Teilnehmer starrten ihn an, als ob er ein Narr wäre.

„Unsinn, Mr. Crystal", knurrte Mr. Ross. „Kein Yorkshire-Mann, der etwas auf sich hält, würde seine Zeit damit verschwenden, mit Yorkshire-Puddings ausgefallene Formen zu machen. Ich werde den ersten Platz gewinnen, das können Sie mir glauben, Mr. Crystal. Du auch, Oliver.“ Er deutete mit dem Finger auf seinen Gegner in Schwarz. „Die Yorkies meiner Familie haben seit Generationen Preise und Auszeichnungen gewonnen.“

Das Lächeln von Herrn Oliver blieb bestehen. „Dann viel Glück", spottete er. Es war eine offene Herausforderung, aber nicht die erste, die in den letzten Minuten ausgesprochen wurde. Wenn Albert eine freundschaftliche Rivalität zwischen den konkurrierenden Teams erwartet hatte, wurde er enttäuscht, denn die unterschwellige Skrupellosigkeit des Wettbewerbs drohte überzuschwappen.

Die Teams starrten sich immer noch an und gingen zurück zum Wettbewerbsbereich, einer weiteren erhöhten Plattform mit Absperrungen, um die Zuschauer von morgen fernzuhalten.

Albert und Gary, angeführt von Alan, entfernten sich vom Backwettbewerb, der den größten Teil des linken Flügels des Zeltes einnahm, und blickten nun auf den für den Rekordversuch reservierten Bereich, in dem ein großer, offener Bereich für die Zubereitung von Lebensmitteln unter einem Banner lag, das die Besucher darauf hinwies, dass sie Zeuge der Herstellung des größten Yorkshire-Puddings der Welt waren. Eine Reihe von riesigen Maschinen, die wie überdimensionale Zementmischer aussahen, waren in einer Reihe angeordnet, mit einer erhöhten Plattform um sie herum, damit die Bäcker die Zutaten einfüllen konnten.

Als Albert sich im Bereich der Lebensmittelzubereitung umschaute, sah er vielleicht ein Dutzend Bäcker hinter der Absperrung von der aus die Besucher zusehen konnten . Sie alle trugen weiße Jacken unter weißen Kochmützen. Die Hosen hatten ein grau-schwarzes Karomuster. Sie arbeiteten in einem bestimmten Rhythmus, ohne viel zu plaudern und unter dem wachsamen Blick eines großen, kräftigen Mannes.

„Sie machen heute nur ein paar Testdurchläufe", erklärte Alan. „Um sich zu qualifizieren, muss der Pudding, der den Weltrekord bricht, ganz durchgebacken werden und essbar sein.“

„Wie groß wollen sie ihn machen?“ fragte Gary.

Alans Augen leuchteten vor Aufregung, aber er antwortete nicht. Stattdessen wandte er sich mit dem Rücken der Zeltwand zu und winkte mit dem Arm als Zeichen, nach draußen zu schauen. Nachsichtig traten Albert und Gary näher und schauten durch das Kunststofffenster der Zeltkonstruktion.

Alan strahlte vor Freude und Aufregung und prahlte: "Er wird fünfundfünfzig Meter lang sein. Das wird den bisherigen Rekord brechen.“

„Es ist eine Monstrosität!“ Der Kommentar kam von hinten, als Brian sich wieder einmal zu Wort meldete. „Das ist nicht das, worum es bei unseren Meisterschaften geht. Deshalb hat es in der gesamten Geschichte der Meisterschaften so etwas noch nie gegeben.“

Alan ließ sich nicht beirren. „Denk an die ganze Publicity, die das bringen wird, Brian. Das Fernsehen wird morgen hier sein. York wird im nächsten Jahr eine Million zusätzlicher Touristen anziehen, nur wegen dieser Sache. Denk an die Einnahmen für die örtliche Wirtschaft.“

„Schäbig und unnötig“, spottete Brian.

„Der Bürgermeister sah das anders", erwiderte Alan mit einem Lächeln, denn er hatte ihren Streit bereits gewonnen.

Der Kater schien sich nicht bewegt zu haben, seit Rex ihn zuletzt gesehen hatte. „Funktionieren deine Füße, Katze? Oder bist du nur so faul, dass du dich von deinem Menschen überallhin tragen lässt?“

Die Katze lag auf der Seite, die Pfoten auf der rechten Seite hingen locker in den freien Raum über Brians Arm. Sie hob jetzt ihre Vorderpfote, um ihn langsam zu lecken und sich hinter dem Ohr zu reiben. „Du bist ein Hund", antwortete sie träge. „Solche Konzepte sind für dich unbegreiflich. Dein Platz ist auf dem Boden, wo du nach Krümeln krabbelst und nach der Pfeife deines Menschen tanzt. Katzen stehen über den Menschen, deshalb werde ich herumgetragen. Es ist eine Form der Anbetung, verstehst du?“

Rex war kurz davor, zuzuschlagen. Ein guter Sprung würde ihn nahe genug heranbringen, dass die Katze das Gesicht ihres Menschen erklimmen und auf dem Weg dorthin ein wenig Demut lernen würde. Dummer Mensch, der eine Katze mit sich herumträgt. Mit einem Sprung könnte er allerdings seinen eigenen Menschen zu Fall bringen. Rex war sich bewusst, dass sein Mensch alt war und nicht mehr so gut aufstehen konnte, wenn er einmal hingefallen war. Es war wohl das Beste, auf eine andere Gelegenheit zu warten, also schluckte er die aufsteigende Galle hinunter und schloss die Augen für die Kommentare der Katze.

„He, Hund!“, rief die Katze. „Hol mir einen Knochen!“

Rex riss die Augen auf. Seine Füße bewegten sich bereits, als er auf das Gaspedal trat und sich zu seinem Entschluss bekannte. Die Leine hing locker in Alberts Hand, nicht wie so oft um sein Handgelenk geschlungen, und glitt frei, ohne dass er am Arm riss. Das war ein Glück, denn Albert hatte nicht einmal in die richtige Richtung geschaut und hätte sich den Arm auskugeln können, wenn er versucht hätte, Rex zurückzuhalten.

Die Katze sah den Hund kommen und wusste, dass sie zu weit gegangen war. „Zeit zu gehen", miaute sie und versuchte, sich an Brians Jacke festzuhalten. Brian hatte den Hund nicht beachtet, bis er sich bewegte, aber jetzt zerfetzte seine Katze, Mr. Fluffikins, seine Jacke, während sie über seine Schulter nach oben lief und von seinem Rücken sprang.

Der Kater rief: "Fang mich, wenn du kannst, Köter!" und landete mit bereits sprintenden Beinen.

Rex bellte etwas Unaussprechliches als Antwort und stürmte vorwärts. Brian war ihm im Weg, aber es gab eine Lücke, um ihn zu umgehen. Rex stürzte sich darauf, aber Brian entschied sich in seiner Panik dafür, dem Hund auszuweichen, und präsentierte so seine Schienbeine dem granitartigen Schädel des Hundes.

Albert, Gary und Alan konnten nur entsetzt zusehen, wie Rex Brians Beine wie eine riesige Katzenklappe benutzte. In einem Moment stand Brian noch aufrecht, im nächsten war er zwei Fuß vom Boden entfernt und parallel dazu. Mit einem "Ooooff" der ausgeatmeten Luft krachte er zurück auf die Erde, der Raum unter ihm war hundeleer, denn Rex war längst weg.

Die Katze, viel kleiner, genauso schnell und doppelt so flink, wenn auch etwas pummelig, wich dem Hund aus. Angetrieben von Wut und dem Gefühl göttlicher Vergeltung für die gesamte Hundewelt ging Rex einfach durch die Hindernisse hindurch, unter denen die Katze hindurchging.

„Ich kriege dich, Katze!“, bellte Rex laut.

Die Leute im Festzelt: Köche, Caterer, Lieferanten und die Leute, die noch alles aufbauten, drehten sich alle um, um den Tumult zu sehen. Die Katze tauchte auf, sprang auf einen Tisch, um dem Hund auszuweichen, und rannte mit vollem Schwung entlang des Tisches. Der Tisch war gerade für die Auslage von in Yorkshire hergestellten Pickles und Konserven gedeckt worden, und die Standbesitzerin hatte sich zurückgehalten, um zu sehen, wie es aussah, als die Katze über den Tisch flog. Die Frau kreischte vor Angst, aber Fluffikins sprang über den sorgfältig aufgestellten Turm aus Erdbeermarmelade und landete sicher auf der anderen Seite, ohne dass ein Glas zu Bruch ging. Die Frau legte eine Hand an ihr Herz und die andere auf den Tisch, um sich abzustützen.

Rex fuhr wie ein Güterzug durch die Kabine.

Von seinem Aussichtspunkt aus konnte Albert nur erschaudern. Er hatte versucht, Rex zur Rückkehr aufzufordern, aber er wusste, dass es eine nutzlose Geste war. Gary und Alan versuchten, Brian wieder auf die Beine zu helfen, aber er schlug ihre Hände wütend weg.

„Lassen Sie mich los!", forderte er. „Lasst mich los! Ich habe dir gesagt, du sollst den Hund hier rausbringen. Er ist viel zu groß, als dass man ihn reinlassen könnte. Du hast bereits die Meisterschaft ruiniert, Alan", er verzog das Gesicht als er den Namen des Veranstalters aussprach, "und sie hat noch nicht einmal begonnen!“

„Bluten Sie, Sir?", fragte Gary mit echter Sorge im Gesicht. Er konnte den sich ausbreitenden Fleck auf Brians Jacke sehen und hoffte, dass er nicht wirklich verletzt war.

Brian verfolgte Garys Blick, um denselben Punkt zu finden, und warf die Hände in die Luft. „Oh, das ist einfach perfekt. Zu allem Überfluss. Ihr blöder Hund hat meine Jacke ruiniert.“

„Ist das Blut, Sir? Sind Sie verletzt?“ wiederholte Gary.

Brians Gesichtsausdruck veränderte sich, ein Schatten des Zweifels schlich sich für einen Moment auf sein Gesicht. Er war blitzschnell verschwunden, als er sagte: "Was? Äh, nein. Das ist nur ... es ist ähm ... es ist Hustenmedizin. Ja, das ist Hustensaft. Ich habe einen kitzelnden Hals, also habe ich heute auf dem Weg hierher etwas besorgt.“ Nachdem er seine Erklärung abgegeben hatte, kehrte der Blick der rechtschaffenen Empörung schnell zurück. „Wenn es Ihnen nichts ausmacht. Ich denke, ich werde meine Katze suchen.“

Alan hatte die Hustenmedizin an den Fingern, als er Brian auf die Beine half. Er nahm ein Taschentuch aus seiner Tasche und schüttelte es aus, um es zu entfalten, bevor er versuchte, sich die Hand sauber zu wischen.

Die Katze balancierte zu diesem Zeitpunkt auf einer Palette mit Mehl, die noch auf einen Gabelstapler geladen war. Das andere Ende des Zeltes war aufgespannt, damit die Vorräte für den Weltrekordversuch hereingeholt werden konnten.

Die Katze hatte die Papiersäcke mit ihren Krallen erklommen und dabei die meisten von ihnen aufgerissen. Eine kleine Mehllawine hatte sich auf dem Boden aufgetürmt und verteilte sich auf Rex, der weiter versuchte, die Katze zu erreichen.

Frei übersetzt lautete sein Bellen: "Wie lange, glaubst du, kannst du da oben bleiben, Katze?“ Ich übersetze das nur grob, weil Rex zu diesem Zeitpunkt schon recht einfallsreich fluchte, um seine Sätze zu unterstreichen.

Die Katze nahm eine Katzenpose ein und hob eine faule Pfote in die Luft, um sie zu lecken, während sie auf ihrem Hinterteil saß, als ob es nichts auf der Welt gäbe, was sie stören könnte. „Ich komme gleich wieder runter, Hund. Bis dahin wirst du wieder an die Leine genommen und wie das dumme Tier, das du bist, abgeführt.“ Dann schnippte der Kater mit dem Schwanz und schaute dem Hund zehn Meter unter ihm in die Augen. „Oh, ich frage mich, ob sie deine Erregbarkeit darauf zurückführen, dass du noch ... du weißt schon, deine Teile  hast. Vielleicht ist es an der Zeit, dass Rex sich die Hosen erleichtern lässt, meinst du nicht?“

Womit die Katze nicht gerechnet hatte, war, dass das Bäckerteam, das mit der Herstellung des riesigen Yorkshire-Puddings beauftragt war, Anstoß daran nahm, dass die Katze ihre Vorräte vernichtete.

Albert, Gary und Alan hatten es eilig, zum Schauplatz des nächsten Dramas zu gelangen. Zwischen den Schreien der Bäcker, dem Bellen von Rex und der Katze, die alles und jeden anfaucht, blieb Alans Versuch, zur Ruhe zu rufen, ungehört.

Um die unbeschädigten Mehlsäcke vor dem Hund zu retten, der nun selbst mit weißem Pulver bedeckt war, sprang einer der Bäcker auf den Sitz des Gabelstaplers und begann, an den Hebeln zu ziehen. Dass er nicht wusste, welcher Hebel was bewirkt, zeigte sich sofort, als die Palette mit dem Mehl in die Luft flog.

Alarmschreie ertönten, als sie drei Meter über dem Boden des Festzelts wackelte. Rex wusste gut genug, um seine Suche nach der Katze aufzugeben, schickte ein stilles Gebet, dass die Katze plattgedrückt werden würde, und rannte um sein Leben.

Der Bäcker an der Gabelstaplersteuerung hatte jetzt Augen so groß wie Untertassen, und seine Hände zuckten, als er versuchte zu entziffern, welcher Hebel was bewirken könnte. Um ihn herum riefen andere Bäcker Anweisungen, obwohl sich keiner traute, ihm zu helfen. Ihre Stimmen konkurrierten und widersprachen sich, denn niemand sagte ihm das Gleiche.

Albert ergriff Garys Arm, um ihn zurückzuhalten. „Am besten gehen wir nicht zu nah ran, Junge.“

Doch zu spät: Die ohnehin schon instabile Ladung kippte um, als die Katze beschloss, einen sichereren Boden zu suchen. Sein Sprung erwies sich als der letzte Strohhalm, als fünfzig Pfund schwere Mehlsäcke von der Vorderkante der Palette zu kippen begannen. Der erste Sack löste eine Kaskade aus, und es fielen immer mehr von der schiefen Palette. Jeder dieser Säcke nahm auf seinem Weg zum Boden so viel Geschwindigkeit auf, dass er beim Aufprall explodierte und eine sich immer weiter ausbreitende Wolke aus feinem weißen Pulver aufwirbelte. Rex rannte weiter und war sich sicher, dass keine Gefahr mehr bestand, bis ein Sack von der linken Seite der hohen Palette auf das Ende eines Tisches fiel und das andere Ende in die Luft schleuderte. Auf dem Tisch standen Kartons mit Milch in Caterer-Größe, die offen waren, weil sie gerade benutzt werden sollten.

Die Mehlwolke breitete sich weiter aus und verschlang alles, was sich ihr in den Weg stellte. Es war so beängstigend, dass Albert beschloss, dass Rex für sich selbst sorgen musste.

„Geht zu den Türen!", schrie Gary, um sich vor dem mehligen Sturm zu schützen, der auf sie zukam. „Rette sich wer kann!“


Rufen Sie die Feuerwehr

Gary und Alan verschwanden aus dem Blickfeld und Brian war nirgends zu sehen. Albert wusste, dass er es nie schaffen würde: Die Eingangstüren waren zu weit entfernt. Er war auch nicht in der Lage, zu rennen, also fischte er sein Taschentuch aus der Tasche und hielt es sich vor den Mund. Er würde einen Weg nach draußen finden und sein Bestes tun, um zu verhindern, dass das Mehl in seine Atemwege eindrang, bis er es tat.

„Komm schon, Dad!", rief Gary und zerrte ihn durch eine Seitenklappe aus dem Festzelt, wenige Sekunden bevor eine Mehlwolke versuchte, ihnen zu folgen.

Alan war völlig außer Atem und hatte die Hände an den Kopf gepresst. „Oh, mein Gott. Was für eine Katastrophe. Wie sollen wir das rechtzeitig aufräumen?“

Albert hielt es für eine kleine Gnade, dass Brian nicht bei ihnen war. Vermutlich hatte er einen anderen Ausgang gewählt, da er nicht da war, um ihrem Gastgeber das Messer in den Leib zu rammen. Zu ihrer Linken taten zwanzig oder mehr Bäcker und Standbesitzer das Gleiche wie Alan: Sie starrten durch die Plastikfenster des Festzelts. Sie konnten nichts sehen - das ganze Innere war nur ein Nebel aus reinem Weiß.

Bei einem erneuten Ausbruch von Mehl bewegte sich die Klappe, durch die Albert entkommen war, zur Seite, und aus dem Durcheinander stapfte ein niedergeschlagen und traurig aussehender Deutscher Schäferhund. Sein Fell war glitschig von einem rudimentären Teig, denn die fliegende Milch landete überall um ihn herum, als er rannte, und bespritzte sein mit Mehl imprägniertes Fell mit Flüssigkeit, die sehr schnell von der trockenen Zutat aufgenommen wurde.

Albert konnte nur noch starren. „Meine Güte, Rex. Ich glaube nicht, dass Mrs. Morton dich in diesem Zustand wieder in unsere Frühstückspension lässt.“

Rex ließ den Kopf hängen. „Ich hasse Katzen.“

Der arme Alan war fast katatonisch, als er das Durcheinander sah und immer wieder von den Aufräumarbeiten sprach, nur um alles wieder in einen Zustand zu bringen, in dem sie sich auf den nächsten Tag vorbereiten konnten.

„Es gibt ein größeres Problem", sagte Gary laut, um Alans Aufmerksamkeit zu erregen.

„Ein größeres Problem als das hier?", schüttelte der Organisator der Veranstaltung den Kopf.

Gary nickte traurig. Das ganze Mehl in der Luft wird sich absetzen, aber erst nach einer Weile. Bis dahin besteht ein hohes Explosionsrisiko. Alberts Augen wurden gross, als er erkannte, dass sein Sohn Recht hatte. Er hatte die neue Gefahr gesehen, bevor irgendjemand anderes daran gedacht hatte. Gary entfernte sich von dem Zelt und holte sein Telefon erst heraus, als er schon etwas Abstand davon hatte. Albert bezweifelte, dass das Telefon eine Mehlexplosion auslösen konnte, aber Vorsicht ist besser als Nachsicht.

Die Feuerwehr würde die Oberflächen abwaschen und das Mehl in die Kanalisation blasen müssen. Albert sah Rex wieder an, der Hund sah eher aus wie ein Donut in Schäferhundform, der in die Fritteuse gehört, als irgendetwas anderes. „Sie können dich auch abwaschen", sagte er.

Rex gefiel das nicht, aber er wurde von Alans Worten abgelenkt: "Ich fühle mich nicht besonders gut. Albert schaute in seine Richtung, gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie der Museumskurator sich übergab. Der Begriff "übergeben" reicht jedoch nicht aus, um zu beschreiben wie alles das der Mann jemals gegessen hatte projektilartig aus ihm herausbrach. Später beschrieb Albert das Geschehen als einen Zaubertrick, bei dem der Zauberer einen Menschen mit einem Zauber entleerte. Albert, der ihn aus einigen Metern Entfernung beobachtete und sich wünschte, er wäre in einem anderen Land, erwartete, dass Alan wie ein Luftballon platzen würde, denn alles Erbrochene, verbreitete sich auf dem Rasen vor dem Festzelt.

Als er fertig war, wischte sich Alan den Mund ab und schaute sich mit entschuldigendem Blick um. Dann brach er zusammen.

Gary war zu weit weg, um etwas gegen Alans Zusammenbruch zu unternehmen, aber er konnte es sehen und seufzte in sein Telefon: "Sie sollten besser auch einen Krankenwagen rufen.“

Albert wusste nicht, worüber er sich mehr Sorgen machen sollte: über seinen Hund, über den Austragungsort des Weltwettbewerbs für Yorkshire-Pudding oder über den Mann, der jetzt auf dem Boden stöhnte. Als Alan im nächsten Atemzug schlaff und leblos wurde, fiel ihm die Entscheidung leicht.

Gary rannte bereits in Alans Richtung und war vor Albert da. Als die Sirenen zu hören waren - es war das zweite Mal innerhalb weniger Stunden, dass Albert den Rettungsdienst zu seinem Standort schickte - war Alan stabil, aber er wünschte, er wäre nicht bei Bewusstsein.

Als erstes traf die Feuerwehr ein, dieselbe Truppe wie vorhin, die sich sehr darüber freute, Rex wiederzusehen. Verwickelt er sich oft in solche Schwierigkeiten?", fragte Stationsleiter Hamilton mit einem amüsierten Augenzwinkern.

Albert ließ die Schultern sinken und nickte traurig. „Ja, die ganze Zeit.“

Rex war sehr unglücklich mit seiner derzeitigen Situation. Große Teile seines Fells waren mit dem Mehl-Milch-Gemisch verfilzt, das sich zu verfestigen begann. Es war schwer und schmeckte nicht besonders gut, als er versuchte, es abzulecken. Außerdem hatte er das Wort "Bad" schon mehrmals gehört und sah keine Möglichkeit, es zu vermeiden.

Die Sanitäter kamen im Eiltempo an und brachten ihre Ausrüstung in schweren Taschen mit, die sie an Gurten über den Schultern trugen. Sie übernahmen die Versorgung von Alan, so dass Gary nach seinem Vater sehen konnte.

„Ist es das, was Du geplant hattest?", fragte er schnippisch.

Albert stieß ein Lachen aus. „Ich frage mich, ob sie das alles noch rechtzeitig hinbekommen werden.“ Sie saßen auf einer niedrigen Mauer und blickten durch die nun offenen Seiten des Festzeltes. Die Feuerwehrleute waren dabei, das Mehl wegzuwaschen, aber es sah nicht mehr so schlimm aus wie am Anfang. Die meisten Stände und Attraktionen waren noch nicht aufgebaut. Wenn sie das Mehl abwaschen und die Flächen über Nacht trocknen lassen könnten, würde vielleicht keiner der Besucher und Teilnehmer den Unterschied bemerken.

Das Geräusch der Schläuche, die das Mehl aufsaugten, wurde leiser, als Stationsbeamter Hamilton anordnete, einen nach dem anderen abzustellen. Er war auf dem Weg nach drinnen, um zu sehen, wie viel mehr getan werden musste, aber das plötzliche Verschwinden der Hintergrundgeräusche ermöglichte es allen, den Streit zwischen den Bäckern und Brian zu hören.

„Sind Sie verrückt geworden?", rief ein großer Mann mit kräftigen Armen und einem rosa Haarnetz, das seine dunklen Locken an Ort und Stelle hielt. Es war derselbe Mann, den Albert vorhin gesehen hatte, als er die Arbeiten im Bereich des Rekordversuchs überwachte. Sein Gesicht war knallrot vor Wut, als er den kleineren Mann anbrüllte. Der Bäcker hatte den Vorteil, ein Dutzend anderer Bäcker, Männer und Frauen, auf seiner Seite zu haben. Sie bildeten eine Mauer der Unterstützung, die ihn auf beiden Seiten umgab, wobei alle Augen dieselbe negative Emotion gegenüber dem kleinen Mann zum Ausdruck brachten.

„Es ist mir egal, was du sagst", schnauzte Brian, der sich weder von der Größe noch von den Zahlen beeindrucken ließ. „Der Rekordversuch ist gestrichen. Da Alan Crystal verhindert ist, liegt die Leitung der diesjährigen Show bei mir, wo sie schon immer sein sollte. Es tut mir also leid, aber es wird keinen lächerlichen, unansehnlichen und letztendlich wahrscheinlich gescheiterten Versuch geben, einen sinnlosen Weltrekord zu brechen, für den sich niemand interessiert.“

„Werden wir bezahlt?", fragte eine leise Stimme. Albert spannte Augen und Ohren an, um zu sehen, wer gesprochen hatte. Die Stimme, eine Frauenstimme, kam ihm bekannt vor, aber ihr Gesicht war in der Menge der anderen verloren gegangen.

Der kräftige Mann konnte seine Wut kaum unter Kontrolle halten, was Garys Aufmerksamkeit erregte. Es waren zwar Feuerwehr und Krankenwagen anwesend, aber keine Polizei, was bedeutete, dass er die einzige Person vor Ort war, die für die Wahrung des Friedens verantwortlich war. Widerwillig, aber in dem Bewusstsein, dass ein Eingreifen jetzt ein Blutvergießen verhindern könnte, ging er in ihre Richtung und griff dabei nach seinem Polizeiausweis.

Albert folgte Gary und hörte die nächste Antwort des bulligen Mannes. „Willst du uns also aufhalten? Kleiner Mann?" Er war achtzehn Zentimeter größer und mindestens hundert Pfund schwerer als Brian. Um seinen Standpunkt zu unterstreichen, stieß er einen fleischigen Finger in Brians obere Brust, was ihn einen Fuß zurückwarf. Er beugte sich aus der Hüfte, um dem kleinen Mann ins Gesicht zu knurren, und sagte: "Wenn du es auch nur versuchst, stopfe ich dich in den Mixer und backe dich in einen der Yorkshire-Puddinge.“

Eine weitere Stimme meldete sich zu Wort. „Ja, was ist mit all dem Geld, das ausgegeben wurde? Was ist mit der ganzen Werbung? Die Leute kommen doch nur hierher, um es zu sehen!“ Im Gegensatz zu der Stimme des bulligen Mannes war die neue Stimme vernünftig und ruhig, und alle Augen richteten sich auf eine Frau, die sich von der Spitze der Bäckergruppe entfernte. „Mr. Pumphrey, wir haben so viel Mühe in dieses Projekt gesteckt. Sie müssen uns jetzt weitermachen lassen.“

Gary verlangsamte sein Tempo, die Spannung in der Gruppe ließ nach; vielleicht würde er doch nicht eingreifen müssen.

Als die Frau mit flehender Stimme das Wort "Bitte" hinzufügte, überließ sie Brian die ganze Macht. Er könnte nein sagen, aber er würde erbärmlich und kleinlich wirken, wenn er das tun würde.

Stattdessen ging Brian einen Schritt zurück und grinste die Gruppe von Bäckern an: "Nur zu. Scheitert kläglich, wenn ihr müsst. Viel Glück bei der rechtzeitigen Suche nach frischen Zutaten.“ Er drehte sich auf dem Absatz um und stapfte über das feuchte Gras davon.

Als er den Schauplatz verließ, kam Station Officer Hamilton wieder in Sicht. Er kam aus dem Festzelt zurück und ging in Richtung der Bäcker. Sie können jetzt wieder hineingehen, wenn Sie wollen; es besteht keine Gefahr.

Wortlos machten sich die Bäcker auf den Weg in Richtung des Festzeltes. Sie mussten ihre Ausrüstung in Ordnung bringen, ihre Zutaten waren zweifellos ruiniert, und sie hatten kaum noch Zeit, wenn sie morgen einen Weltrekord aufstellen wollten.

Der bullige Mann starrte immer noch auf Brians Hinterkopf, als er davonschlenderte. Er war wirklich sehr korpulent, auf Englisch würde man ‚Beefy‘ sagen. Seine bebenden Lippen konnten die dahinter verborgene Beleidigung kaum zurückhalten, aber gerade als Albert dachte, der große Mann würde sie herausschleudern und damit ungeschehen machen, was die ruhige Stimme der Frau erreicht hatte, berührte sie seinen Arm. Der große Mann versteifte sich, aber als er sah, dass sie es war, blickte er sich um und zog sie in eine schnelle Umarmung. Sie hielten die Umarmung nicht lange, wahrscheinlich aus Sorge, dass die Leute ihre öffentliche Zurschaustellung von Zuneigung kommentieren könnten. Sie küssten sich kurz auf die Lippen, bevor sie sich ebenso schnell wieder trennten und so taten, als wäre nichts geschehen.

Das Paar, das nun einen Meter oder mehr voneinander entfernt stand, begann, sich auf das Festzelt zuzubewegen, aber Stationsbeamter Hamilton hielt die Hand auf, um sie aufzuhalten.

Ich habe eine Frage zu Ihrem Mehl.

Der beleibte Mann war gerade im Begriff zu gehen unterbrach seinen ersten Schritt nun abrupt. 'Das Mehl?'

Eine Minute später standen alle Bäcker sowie Albert und Gary um die restlichen Mehlsäcke herum. Den Feuerwehrleuten war etwas aufgefallen, als sie das verschüttete Mehl über den Boden und aus dem Festzelt wuschen. Teile des Mehls wurden nicht weggespült, nicht so, wie es das Mehl tun sollte.

Es brauchte nicht viel, um herauszufinden, was sie da sahen: Das Mehl war mit Salz vermischt worden.

Warum?", fragte der Mann.

Besser noch, wer?", korrigierte die Frau, die Albert den kräftigen Mann hatte küssen sehen.


Badezeit

Sein Mensch hatte die Leine wieder an seinem Halsband befestigt und ihn an drei Feuerwehrleute übergeben. Rex musste dann mit ansehen, wie sein Mensch sich zurückzog und sagte: "Tut mir leid, Rex", bevor er sich umdrehte.

"Tut es dir wirlich leid?", fragte Rex, den Kopf gesenkt und die Ohren traurig zur Seite gelegt. „Mir auch. Wenn ich diese Katze jemals erwische ...“

„Was haben wir denn hier?", fragte einer der Feuerwehrmänner. Rex erinnerte sich an sie von vorhin, als er sich verlaufen hatte, und sie brachten ihn zu seinem Menschen zurück. Normalerweise würde er sich freuen, Menschen zu sehen, die er wiedererkannte, aber nicht unter diesen Umständen. Sie würden ihn nass machen und, was noch schlimmer war, einseifen. Er hasste es, eingeseift zu werden. Er bekam die Seife immer in die Nase und sein Fell roch dann tagelang komisch. Er versuchte immer, den Geruch zu normalisieren, indem er Dinge fand, in denen er sich wälzen konnte, doch unerklärlicherweise schrie ihn sein Mensch an, wenn er versuchte, den schrecklichen Seifengeruch loszuwerden. Mehrmals, wenn er etwas gefunden hatte, das den Seifengeruch wirklich überdeckte, badete ihn sein Mensch erneut. Das machte überhaupt keinen Sinn.

Er hatte sich immer dagegen gewehrt, gebadet zu werden, aber diesmal nicht: Er wusste, dass er die Verfilzungen aus seinem Fell entfernen musste, und das konnte er nicht allein tun. Zunächst schmeckte es salzig - richtig salzig, wie damals, als sein Mensch den Einkauf unbeaufsichtigt ließ und das erste, was Rex stahl, sich als eine Schachtel mit Meersalzkristallen herausstellte. Der Geschmack war ihm noch tagelang im Gedächtnis geblieben.

Die drei Menschen um ihn herum diskutierten darüber, wie man am Besten mit seinem Dilemma umgehen sollte. Er kümmerte sich nicht darum, was sie sagten: Es waren alles schlechte Nachrichten. Zuerst gingen sie mit einem Schlauch auf ihn los. Sie nahmen ihm sein Begleithundegeschirr ab, und als sein Fell nass war, begann ein anderer von ihnen, ein rosafarbenes Reinigungsmittel aufzutragen. Er mochte den Geruch nicht, aber es war besser als manche Seife, die er hatte ertragen müssen.

Er verdrängte die Erfahrung und begab sich an seinen glücklichen Ort, an dem er einen großen Knochen kauen konnte, während er auf einem Bett der Eichhörnchenmafia lag, die er kürzlich besiegt hatte. Er versuchte, sich auf den Geschmack des imaginären Knochens zu konzentrieren, aber das Lachen der Katze durchbrach seinen Tagtraum. Als er die Augen wieder aufschlug, entdeckte er die Katze. Im Gegensatz zu ihm hatte sie keine Spur von Mehl auf ihrem Fell.

„Hunde", murmelte der Kater, leckte sich müßig eine Pfote und wischte sich damit über sein Ohr. „So anmutig, so geschmeidig, so elegant. Warte, nein, das sind Katzen, nicht wahr? Hunde sind kaum mehr als Lärm, der mit Dreck bedeckt ist.“

Rex entschied sich, die Katze zu töten, obwohl zwei Hände an ihm waren, die sein Fell mit Seifenlauge einseiften. Die Feuerwehrleute hatten ihn so positioniert, dass er auf allen vier Pfoten stand, so dass der Übergang vom Stehen zum Laufen einfach war.

Die Feuerwehrmänner waren jedoch nicht neu in diesem Spiel und hatten seine Leine am Boden fixiert. Rex warf sein Gewicht nach vorne und erschreckte damit alle drei Feuerwehrleute, aber gerade als er ihre Hände auf einer geraden Flugbahn zum Katzen-Mord verließ, erreichte seine Leine ihre Grenze und sein Kopf bewegte sich nicht mehr. Da es nichts gab, was die kinetische Energie seines Vorwärtsstoßes ausgleichen konnte, drehte sich sein Körper um das Ende seiner Leine und platschte zurück auf das nasse Gras.

Rex ignorierte den Schmerz in seinem Nacken, wo das Halsband einschnürte, und in seiner Hüfte, wo sie auf dem Boden aufschlug, und drehte sich um, um die Katze zu verfluchen. Herr Fluffikins war nicht mehr da, wo er gewesen war, denn sein Mensch hatte ihn wieder aufgesammelt.

„Wo bist du nur hin, du böse Katze?“, gurrte der Katzenmensch. „Oh, ich kann dir nicht böse sein, du bist einfach zu schön.“ Der Mensch machte Kussgeräusche und streichelte den Kopf der Katze.

Rex wollte gerade wieder aufstehen und seine Wut herausbellen, aber ein Hauch von etwas stieg ihm in die Nase und ließ ihn innehalten. Er konzentrierte sich und zog tief die Luft ein, die er anhielt. Er schloss die Augen, blendete alles andere aus und durchsuchte sein Gedächtnis. Er kannte den Geruch und es drehte sich ihm der Magen um. Er stammte von dem Menschen der Katze, aber er war vorher nicht da gewesen. Er war neu, was darauf hindeutete, dass der Mensch erst kürzlich damit in Berührung gekommen sein musste.

Als er die Augen wieder öffnete, waren der Kater und sein Mensch verschwunden, und die drei Feuerwehrleute hoben Rex hoch, um ihn zu Ende zu reinigen. Gehorsam stand er auf, obwohl das kalte Wasser begann, die innere Schicht seines Fells zu durchdringen, und ließ sie die Arbeit beenden. Sein Hundehirn dachte in der Regel in geraden Linien; Verschwörungen und komplizierte Intrigen waren ihm fremd. Das hatte ihn jedoch noch nie davon abgehalten, herauszufinden, wer der Bösewicht war, und irgendetwas an dem Geruch, den er gerade wahrnahm, legte einen Schalter in seinem Kopf um.

Er würde seinem Menschen davon erzählen müssen.


Der Pudding-Messias

Dass es sich um Salz handelte, wurde nun von zwei Bäckern in Frage gestellt aber bestätigt. Sie hatten sich zuerst geweigert, es zu glauben und ihre Finger in die Kristalle getaucht. Ihre Meinung war ausreichend, um alle anderen zu überzeugen. Die Palette Mehl, die auf dem Gabelstapler gewesen war, hatte die Überschwemmung des Festzeltes nicht überlebt, aber sie hatten noch viel mehr davon draußen gelagert. Sie würden jeden Sack öffnen müssen, um zu wissen, ob sie alle gleich waren, aber es schien wahrscheinlich, dass alles Säcke ein Mehl-Salz-Gemisch enthielten.

Beefy, der entweder der Chef oder der Sprecher zu sein schien, sagte: "Wir werden neue Säcke bestellen. Jetzt sofort. Und wir werden sie selbst abholen.“

„Wer soll das bezahlen?", jammerte ein rothaariger Mann in der gleichen weißen Bäckerjacke und karierten Hose. „Ich glaube nicht, dass der Veranstaltungsort das zusätzliche Geld aufbringen wird, wenn dieser schreckliche Zwerg Pumphrey jetzt das Sagen hat.“

Daran hatte Beefy nicht gedacht, aber während seine Augen wild umherflogen und er versuchte, den Überblick zu behalten, sagte er: "Ich werde bezahlen. Zumindest ... habe ich etwas beiseite gelegt.“ Er sah plötzlich panisch aus, als hätte er seine Antwort über die Bezahlung von Zutaten im Wert von fünfundfünfzig Metern Yorkshire Pudding einfach daher gesagt und erst jetzt darüber nachgedacht, was das wohl kosten würde.

„Ich kann etwas Geld vorstrecken", meldete sich die ruhige Frau. Sie schaute sich bei den anderen Bäckern um. „Kommt schon, Leute. Wir haben das schon trainiert. Wir können es schaffen und unsere Namen in die Rekordbücher eintragen, oder wir können nach Hause gehen und akzeptieren, dass wir unsere Zeit verschwendet haben.“

Albert ging davon aus, dass ihr Appell Unterstützung erzeugen und die Leute dazu bringen sollte, ihre Hände in die Taschen zu stecken. Das war aber nicht der Fall. Etwa die Hälfte der anwesenden Bäcker warf die Hände in die Luft, als sie sich entschuldigten, und einige gingen sogar direkt zur Tür. In diesem Moment, als sich die Menge der Köche auflöste, sah Albert ein Gesicht, das er wiedererkannte. Es war dasjenige, das er nach der Bezahlung fragen hörte, dann aber nicht erkennen konnte.

„Ich übernehme die Kosten", sagte er, bevor ihm bewusst wurde, dass er es gesagt hatte.

„Papa?“ fragte Gary, nicht sicher, ob er seinen Vater richtig verstanden hatte.

Aber die Worte waren in der Luft und in den Ohren aller Anwesenden. Er konnte es nicht zurücknehmen, denn die unschuldigen Augen, die ihn auf der anderen Seite des Festzeltes anstarrten, ließen ihn nicht.

Das Baby lag wieder in den Armen seiner Mutter, aber jetzt trug Rosie eine weiße Kochjacke und eine karierte Hose. Albert hatte keine Ahnung, wie viel ihn das kosten würde, aber es würde weniger sein als das, was er auf der Bank liegen hatte, und es würde ihm ein Gefühl des Wertes geben, das er nirgendwo anders für sein Geld bekommen konnte.

Mit lauter Stimme sagte er: "Ich übernehme die Kosten". Was er nicht sagte, war, dass er auch herausfinden würde, wer die Zutaten manipuliert hatte. Alan, der immer noch von den Sanitätern behandelt wurde, hatte gesagt, der Yorkshire Pudding müsse essbar sein oder einen gewissen Geschmack aufweisen, um für den Rekord in Frage zu kommen, was bedeute, dass dies ein absichtlicher Versuch sei, den Versuch der Teams zu vereiteln.

Gary näherte sich der Schulter seines Vaters bis auf Tuchfühlung. „Bist du dir da sicher, Pops?“

Albert brach den Blickkontakt mit Rosies Baby noch nicht ab, aber er nickte. „Absolut.“ In seinem Kopf war es bereits getan, aber vielleicht war es immer noch nicht genug, obwohl er sich nicht sicher war, warum er so dachte. Rosie war traurig; sie hatte nicht das Leben, das sie wollte - vielleicht hatte sie etwas Besseres verdient, aber das war kein Grund, ihr zu Hilfe zu eilen.

Albert nickte mit dem Kopf. „Ich bin hierher gekommen, um einen Yorkshire-Pudding zu machen, mein Sohn. Jetzt darf ich den größten aller Zeiten machen. Das ist unbezahlbar!“ Die Bäcker, die zur Tür gegangen waren, kehrten jetzt alle um und kamen zurück. Diejenigen, die näher dran waren, kamen auf Albert zu und bedankten sich mit einem Lächeln, während sie sich um ihn scharten, als sei er der Messias. Es wäre zu spät, um sein Angebot zurückzuziehen, und er hatte auch nicht die Absicht, dies zu tun. Aber er hatte das Bedürfnis, herauszufinden, was hier vor sich ging.

Alan, der oberste Richter und Organisator dieser Veranstaltung, wurde vor ein paar Stunden überfallen, und auch daran war etwas faul. Albert hatte seine Zeit abgewartet und versucht, einen geeigneten Zeitpunkt in ihrem Gespräch zu finden, um nach dem Geld zu fragen, das er gesehen hatte, und warum Alan es nicht der Polizei gemeldet hatte. Er sah, was er sah - der Straßenräuber hatte es auf die Aktentasche abgesehen, und Alan hätte sie ihm beinahe überlassen. Wäre Rex nicht gewesen, wäre der Räuber mit dem Geld aus der Aktentasche entkommen, aber ein paar Stunden später schien Alan unter einer anderen Art von Übel zu leiden. Wäre da nicht der misslungene Überfall gewesen, würde Albert annehmen, dass der Mann einfach nur krank geworden war, aber angesichts der spektakulären und plötzlichen Art und Weise, in der die Krankheit auftrat, war er bereit, darauf zu wetten, dass dies irgendwie mit dem früheren Vorfall zusammenhing.

Wie dem auch sei, Alan war dabei, ins Krankenhaus zu kommen, und wenn Albert noch die Möglichkeit in Betracht zog, dass die Zutaten der Bäcker absichtlich zerstört worden waren, bedeutete das, dass jemand etwas Böses im Schilde führte.

All dies wirbelte in Alberts Kopf herum, bis es abrupt gestoppt wurde, als seine rechte Hand zerquetscht wurde. Einige der Bäcker hatten sich entschieden, ihm die Hand zu schütteln, aber als Beefy an der Reihe war, wurden die Knochen in seiner Hand zusammengedrückt.

„Wir müssen dir ein weißes Outfit besorgen", rief er und pumpte Alberts rechten Arm auf und ab. „Du machst doch morgen mit, oder?“

Albert verbarg sein Zucken, als er seine Hand zurückbekam, und zwang sich zu einem Lächeln, während er seine rechte Hand mit der linken rieb, um sicherzugehen, dass sie nicht verstümmelt war. „Ja, natürlich. Ich danke Ihnen. Es wäre mir eine Ehre, daran teilzunehmen. Ich muss Sie allerdings warnen, ich bin kein guter Bäcker.“

„Das macht nichts", versicherte ihm Beefy.

Seine Freundin/Ehefrau, eine Frau in den Vierzigern, die direkt links neben Beefy stand, stimmte ihm zu: "Ja, wir werden uns um Sie kümmern. Vielen Dank, dass Sie uns gerettet haben.“

Es war ein Tag zum Retten von Menschen, wie es schien. Albert musste plötzlich eine Menge Namen lernen, und da fiel ihm auf, dass sie alle ihren Namen auf der rechten Brustseite, wo normalerweise ein Namensschild hing, in ihre Kleidung eingenäht hatten. Er musste einen Schritt zurücktreten, um Beefys Namen zu erkennen, und erstarrte fast, als er las, was darauf stand.

"Beefy"?

Beefy ließ seinen Blick auf sein Namensschild fallen und lachte. „Ja, so nennen mich alle. Mein Nachname ist Botham, und nun ja ..." Er brauchte nicht weiter zu erklären, Albert erinnerte sich an den berühmten Kricketspieler Ian "Beefy" Botham.

„Ich bin Suzalls", sagte Beefys Freundin/Ehefrau.

„Und ich bin Rosie", sagte Rosie. „Und das ist Teddy.“

Albert wandte seine Aufmerksamkeit der traurig aussehenden jungen Frau zu, die ihr Baby hielt. „Wie geht es Ihrer Hand?", fragte er.

Rosie blickte darauf hinunter und wieder hoch. „Es tut weh, aber ich habe keine Zeit verletzt zu sein. Ich brauche diese Arbeit.“

Albert nickte anerkennend, ohne sich in ihre Angelegenheiten einzumischen. Um etwas sagen zu können, sagte er: "Ich bin froh, dass ich helfen konnte.“

Teddy nutzte den Moment, um laut zu furzen und dann zu kichern. Albert erschrak, denn das Stillen seiner eigenen Kinder lag nun so weit zurück, dass er fast vergessen hatte, wie viel Blähungen sie haben konnten. Rosies Wangen färbten sich, als sich alle, die in Hörweite waren, zu ihr umdrehten und in Gelächter ausbrachen. Sie musste auch lachen, küsste den Kopf ihres Sohnes und entschuldigte sich bei allen.

Beefy klatschte in die Hände. „Gut. Dann machen wir wohl besser weiter.“ Die Bäcker beschäftigten sich mit verschiedenen Aufgaben, räumten auf und sortierten aus. Ihr Vorbereitungsbereich war durchnässt, und überall lagen verdorbene Zutaten und zerschlagene Teigmischungen in der Reihe der riesigen Maschinen herum. Albert hörte, wie Beefy und die anderen darüber diskutierten, dass sie über Nacht Leute brauchen, um die benötigte Menge an Teig herzustellen. Um die benötigte Menge herzustellen, mussten Hunderte von Ladungen durch die Maschinen laufen. Diese wurden dann draußen in Trichter geladen, in denen der Teig aufbewahrt wurde, bis er zum Ausgießen bereit war.

Gary fragte: "Was hast du vor, Dad?“

Albert bewegte seine Lippen hin und her, während er nachdachte. „Hier ist etwas im Gange, Gary.“

Gary gab sich keine Mühe, seinen verärgerten Gesichtsausdruck zu verbergen. „Ja, Dad, es gibt einen Yorkshire-Pudding-Wettbewerb und einen Weltrekordversuch. Das ist es, was hier läuft.“

Albert warf seinem Sohn einen Blick zu. „Ich denke, ich werde nach unserem neuen Freund Alan sehen.“ Mit diesen Worten verließ er das Zelt. Er musste Rex sowieso finden.


Vergiftet?

Draußen packten die Rettungssanitäter ihre Sachen zusammen. Alan wurde auf eine Trage gelegt, aber wegen des unebenen Geländes waren die Räder nicht ausgefahren, und die Feuerwehrleute halfen mit, ihn zum Krankenwagen zu tragen, der mehr als hundert Meter entfernt auf der Straße stand.

Albert wollte sie abfangen, aber Rex hatte ihn gesehen und eilte in seine Richtung. Kleine Wassertropfen flogen von seinem Mantel, während er rannte. Die Feuerwehrleute hatten ihn für sauber erklärt. Oder, genauer gesagt, so sauber, wie sie ihn nur kriegen konnten. Sie benutzten ein paar alte Handtücher, die sie im Wagen aufbewahrten, um sein Fell so gut wie möglich zu trocknen, und forderten ihn dann auf, zwischen ihnen hin und her zu sprinten, um noch mehr Wasser abzuspritzen. Rex kam dieser Aufforderung gerne nach und jagte dem improvisierten Handtuch hinterher, das die Feuerwehrleute spielerisch warfen. Das war, bis der Geruch seines Menschen seine Nasenlöcher erreichte. In diesem Moment machte er eine abrupte Rechtskurve und rannte zu dem einzigen Menschen, dem er wirklich vertraute.

Der Katzenmensch riecht nach etwas, nachdem er nicht riechen sollte", verkündete Rex und kam auf dem feuchten Gras in einer Dusche aus nassem Schmutz zum Stehen, die Alberts Schuhsohlen und den Saum seiner Hose bedeckte.

‚Oh, Hund‘, seufzte Albert. „Ich glaube, du hast dich gerade wieder ganz schlammig gemacht. Komm schon, schnell, ich muss mit den Sanitätern sprechen, bevor sie Alan abholen.“

Einer der Feuerwehrmänner näherte sich mit Rex' Leine, die sie abgenommen hatten, damit der Hund herumlaufen konnte. Das bedeutete, dass Albert auf den Mann warten sollte, aber die Sanitäter fuhren weg, so dass er ihnen hinterherlaufen musste, und er war in diesen Tagen nicht gerade eine Rennschlange. In einem Moment der Unentschlossenheit griff er nach Garys Ärmel.

„Sohn, kannst du die Sanitäter dazu bringen, dreißig Sekunden lang zu warten?“

Rex sagte: "Ich glaube, Du hast mich nicht verstanden. Ich sagte, dass der Katzenmensch etwas im Schilde führt. Er riecht nicht richtig, und ich meine nicht nur, weil er einer dieser wirklich seltsamen Menschen ist, die gerne Zeit mit einer Katze verbringen.“

Gary ignorierte die Geräusche, die der Hund seines Vaters machte, und sah seinen Vater stirnrunzelnd an. „Warum willst du, dass ich die Sanitäter aufhalte?“

Albert musste einen Blick auf seinen Hund werfen, der ihn mit erwartungsvollem Gesicht ansah, als würde er auf eine Antwort warten, dann auf den Feuerwehrmann, der nun auf halbem Weg zu ihm innehielt, während ein anderer Feuerwehrmann ihm etwas zurief, was sie als Nächstes tun würden. Dann riskierte er einen Blick auf die Sanitäter, die gerade um den Rand des Zeltes herum auf dem Weg zurück zum Krankenwagen verschwanden, und schließlich auf seinen Sohn, der ihn immer noch mit einem fragenden Gesichtsausdruck anstarrte.

Frustriert sagte er ein vulgäres Wort, das er selten in der Öffentlichkeit benutzte, und lief hinter den Sanitätern her. Als der Feuerwehrmann, Rex und Gary ihm verwirrte Blicke zuwarfen, drehte er seinen Körper leicht und sagte: "Gary, bitte nimm Rex' Leine und bedanke dich bei den netten Feuerwehrleuten für mich. Rex, komm mit mir.“

Rex brauchte keine weitere Ermutigung und rannte seinem Menschen hinterher, um ihn mit ein paar Schritten einzuholen. Es war ein merkwürdiger Tag, aber sie waren zusammen, und es sah so aus, als hätte sein Mensch die Nachricht über den Katzenmenschen erhalten. „Holen wir sie also? Werden wir den Katzenmenschen und die Katze untersuchen? Können wir sie zusammen in eine nette Gefängniszelle sperren lassen? Ich frage mich, ob den Katzen das Fell geschoren wird, wenn sie ins Gefängnis kommen?“

Albert blickte auf Rex hinunter. Sein Hund hüpfte auf seinen Pfoten wie ein Welpe - vor Energie strotzend und nicht in der Lage, sie zu bändigen. Außerdem gab er viele schnaufende Geräusche von sich und versuchte, irgendeine Botschaft zu übermitteln, die Alberts Ohren nicht übersetzen konnten.

Als sie an der Straße ankamen, hatten die Sanitäter Alan bereits in den hinteren Teil des Krankenwagens geladen und waren dabei, die Türen zu schließen.

„Hallo?", rief Albert und schlurfte, so schnell er konnte, weiter. Sein zweiter Ruf war etwas lauter und brachte einen der Sanitäter dazu, in seine Richtung zu schauen. „Tut mir leid, ich bin mir sicher, dass Sie gerade dabei sind, sich zu beeilen. Darf ich fragen, was mit Alan los ist? Er ist ein guter Freund", Albert dehnte die Wahrheit bis zum Äußersten, "und er sah auf einmal so furchtbar krank aus.“

Die Sanitäter schlossen die Türen, einer von ihnen ging hinein, um sich um den Patienten zu kümmern, während der andere sich zur Fahrertür bewegte. Er rannte nicht, sondern ging sogar ein Stück zur Seite, um Alberts Frage zu beantworten.

„Wir sind nicht sicher, was mit ihm passiert ist. Es könnte sein, dass er irgendeine Art von Gift zu sich genommen hat. Sie sagen, Sie sind sein Freund: Was hat er in letzter Zeit gegessen?“

Albert kannte die Antwort auf diese Frage nicht. „Ich bin erst nach dem Mittagessen zu ihm gekommen, fürchte ich", gab er zu. „Glauben Sie, dass er vergiftet worden sein könnte?", umschrieb er, was ihm der Sanitäter gesagt hatte.

Der so strukturierte Satz ließ den Sanitäter auf halbem Weg in seinem Sitz innehalten. „Vergiftet? Möglicherweise, aber so wie Sie es formulieren, klingt es wie eine vorsätzliche Handlung. Das will ich damit nicht andeuten, sondern nur, dass er versehentlich etwas zu sich genommen haben könnte. Viele Alltagsprodukte enthalten in kleinen Mengen Giftstoffe wie Zyanid oder Arsen.“ Er griff nach der Tür und machte deutlich, dass er sie schließen wollte. „Entschuldigen Sie mich jetzt, ich muss gehen.“

Albert trat einen Schritt zurück und erlaubte dem Fahrer des Krankenwagens, seine Tür zu schließen. Einen Herzschlag später fuhr der Krankenwagen weg, die Lichter auf dem Dach blinkten bereits. Sowohl er als auch Rex starrten auf die Rücklichter, als er wegfuhr, aber als er sich bewegte, zeigte er die andere Straßenseite, wo ein großer Mann ohne Hals und mit Lederjacke stand.

Alberts Augen weiteten sich, seine Überraschung trieb ihn vorwärts, als er rief: "Hey!“

Er trat auf die Straße und wollte den Mann zur Rede stellen. Es war das dritte Mal, dass Albert ihn gesehen hatte, und das war zu viel, als dass es ein Zufall sein konnte. Plötzlich wurder er am rechten Arm nach hinten gerissen, als zu seiner Linken eine quietschende Bremse ertönte.

Ein Auto kam ins Schleudern und hielt genau dort an, wo Albert gestanden hätte, wenn Rex ihn nicht in Sicherheit gezogen hätte. Der Fahrer brüllte etwas Unangenehmes, bevor er wieder auf das Gaspedal trat und Albert seinen rasenden Puls kühlen ließ. „Danke, Kumpel", tätschelte er Rex' Schädel. Du hast mich gerettet.“

Als Albert wieder auf sah, war der Mann in der schwarzen Lederjacke wie erwartet verschwunden. Nachdem er ihn dreimal gesehen hatte, wollte Albert wissen, wer er war und was ihn mit dem Ereignis verband. Aber wen konnte er fragen?

Auf dem Rückweg zum Festzelt hatten Albert und Rex sehr unterschiedliche Gedanken. Albert war beunruhigt über Alans Zustand. Die Möglichkeit, dass er ein Gift zu sich genommen hatte, beunruhigte ihn - er glaubte nicht einen Moment lang an einen Unfall. Der Mann war erst vor ein paar Stunden auf unerklärliche Weise überfallen worden und hatte dann bei der Polizei gelogen und den Vorfall als zufälligen Überfall abgetan. Alberts Entscheidung, die Sache auf sich beruhen zu lassen und das Wochenende mit seinem Sohn zu genießen, war zu diesem Zeitpunkt richtig gewesen. Doch nun war derselbe Mann auf dem Weg ins Krankenhaus, und Albert konnte nicht umhin, sich zu fragen, ob ein früheres Eingreifen hätte verhindern können, dass es so weit kam. Wer war der junge Mann mit dem Schlagstock? War es dieselbe Person, die ihn dann vergiftet hatte? Dann war da noch die Frage nach den Zutaten des Bäckers und ob sie absichtlich manipuliert worden waren.

Zu den Füßen seines Menschen dachte Rex überhaupt nicht an den Mann im Krankenwagen. Er hatte herausgefunden, was der Geruch war. Nicht dass er einen Namen dafür gehabt hätte. Er hatte ihn schon einmal als Polizeihund kennengelernt. Als er noch wenig mehr als ein Welpe in der Ausbildung war, hatte er sich in den Lagerraum geschlichen, in dem sie das Futter aufbewahrten, und sich satt gefressen. Es stellte sich heraus, dass es mehr war, als er hätte aufnehmen sollen, und mehr, als sein Magen vertragen konnte. Das Ergebnis war ein Besuch beim Tierarzt und ein Medikament, das ihn dazu brachte, alles, was er jemals gegessen hatte, wieder herauszuwürgen - so schien es zumindest. Die Erinnerung daran verfolgte ihn noch immer, und der Geruch des Medikaments, das man ihm verabreicht hatte, blieb für immer in seinem Geruchssystem verankert. Er hatte es gerade wieder an dem Menschen der Katze gerochen.


Beifall für den Wohltäter

Gary fand seinen Vater immer noch auf der Straße stehen und den Hund gehorsam an seiner Seite sitzen. „Was hast du vor, Dad?“

Albert hörte, wie sein Sohn die Leine wieder an Rex' Halsband befestigte, aber er machte sich nicht die Mühe, in seine Richtung zu schauen, als er antwortete: "Bei der Polizeiarbeit gibt es keine Zufälle, mein Sohn".

Ein Lachen entrang sich Garys Lippen. „Das schon wieder? Ich wäre geneigt, dir zuzustimmen, Dad, aber wir machen hier keine Polizeiarbeit. Wir sollten York erkunden, ein paar Drinks zu uns nehmen, etwas essen und dann lernen, wie man einen perfekten Yorkshire-Pudding backt. Jetzt scheinen wir, oder besser gesagt du, in einen Weltrekordversuch verwickelt zu sein, den du bezahlst - nur der liebe Gott weiß, was das kosten wird - und du willst dazu noch was ... irgendetwas untersuchen? Was glaubst du, was hier los ist, Dad? Es geht um einen Backwettbewerb in einer Stadt in Yorkshire. Oder sind wir wieder bei deinem kriminellen Superhirn-Verschwörungs-Unsinn?“

Albert fand die Wortwahl seines Sohnes ziemlich hart. Es gab keinen Grund, es als Unsinn zu bezeichnen. Irgendetwas ging hier vor sich; er wusste nicht, was es war, zumindest noch nicht, aber seine detektivische Ader würde ihn nicht ruhen lassen, bis er ein wenig tiefer gegraben hatte. Das jetzt zu sagen oder zu sagen, was er von der Unfähigkeit seines Sohnes hielt, die Hinweise zu sehen, die er für offensichtlich hielt, würde dem Wochenende nur einen Dämpfer versetzen, also biss er auf die Zähne.

Albert drehte sich zu Gary um, streckte seine Hand aus, um die Hundeleine zu nehmen, und sagte: "Es ist schon spät. Es scheint, als hätten wir einen großen Teil des Tages mit diesen und jenen Dingen verbraucht. Wie wäre es, wenn wir die Sache hier abschließen, dafür sorgen, dass die Bäcker die benötigten Zutaten kaufen können, und uns dann irgendwo eine Kneipe suchen, damit wir die lokalen Biere der Region probieren können?“ Er unterbreitete seinen Vorschlag mit einem ermutigenden Lächeln. Vielleicht konnte Gary nicht dieselben Anhaltspunkte sehen. Vielleicht wollte Gary das auch gar nicht. Albert wusste, dass sein Sohn den ganzen Tag mit der Polizeiarbeit beschäftigt war und vielleicht einfach mal eine Pause von der Verbrecherjagd brauchte. Albert würde sich später umsehen - die Bäcker sagten, sie müssten die ganze Nacht hier bleiben.

Erleichterung machte sich in Garys Gesicht breit; sein Vater war endlich zur Vernunft gekommen. „Okay, Dad, das klingt nach einem tollen Plan. Bist du sicher, dass du das ganze Geld für diesen verrückten Riesen-Yorkshire-Pudding ausgeben willst?“

Albert ging zurück zum Festzelt und zuckte dabei mit den Schultern. „Ich kann es nicht mitnehmen. Ihr braucht nicht alles, es wird genug vom Verkauf des Hauses übrig bleiben. Außerdem wissen wir noch nicht, wie viel es sein wird.“

Wie sich herausstellte, war es mehr, als er dachte, aber nicht so viel, dass er seine Meinung ändern wollte. Beefy hatte nach ihm gesucht und verbarg seine Erleichterung nicht, als Albert wieder auftauchte; sie hatten gedacht, er hätte es sich anders überlegt und sich schnell aus dem Staub gemacht.

Der Auftrag an den Caterer war erteilt worden, er musste nur noch bezahlt werden, damit sie alles abholen konnten. Charlie und Rosco werden ihren Lieferwagen nehmen", erklärte Beefy. Es ist jetzt schon spät und ich wollte nicht noch mehr von eurem Geld ausgeben, um die Gebühr für die Lieferung außerhalb der Öffnungszeiten zu bezahlen.“

„Das war nett von dir", antwortete Albert und fragte sich, was Petunia, seine wunderbare Frau, von seiner neuesten exzentrischen Idee gehalten hätte. Er vermisste sie immer noch sehr, aber ein Jahr nach ihrem Verlust war er in der Lage, an sie zu denken, ohne jedes Mal einen Stich zu spüren. „Wie viele von Ihnen werden die Nacht durcharbeiten?“ fragte Albert.

Beefy begann, auf die Leute hinzuweisen. „Ich bleibe jetzt mit Rosco, Charlie und Mavis hier. Um Mitternacht kommen dann Dave, Dave, Dave und Rosie zurück, um zu übernehmen.“

„Rosie?", fragte Albert und ignorierte dabei, dass sie drei Männer mit demselben Vornamen in der gleichen Schicht hatten. „Was ist mit ihrem Baby?“

Beefy zuckte mit den Schultern. „Sie hat sich freiwillig gemeldet. Die meisten von uns arbeiten für Onkel Bert, aber sie ist eine lokale Arbeitskraft und muss sich noch beweisen.“

Alberts Stirn legte sich in Falten. Er wusste, wer Onkel Bert's war: ein riesiges Unternehmen, das auf dem Markt für vorgekochte und tiefgekühlte Yorkshire-Puddings und andere Lebensmittel die Spitzenposition einnahm. „Wenn das hier von Onkel Bert's betrieben wird, warum trägst du dann nicht deren Logo? Oder noch besser, warum bezahle ich für Ersatzzutaten?“

„Ah“, sagte Beefy. „Onkel Bert‘s steckt nicht dahinter. Sie wollten uns nicht einmal frei geben. Wir mussten unsere eigene Zeit nehmen. Onkel Bert's hält den Weltrekord. Deshalb werden sie unseren Versuch nicht unterstützen. Das Büro des Bürgermeisters hat sich direkt an sie gewandt; es war Alan Crystal, der Organisator der Veranstaltung, aber Uncle Bert's hat abgelehnt. Ich habe davon gehört, weil Suzalls in der Zentrale von Uncle Bert's arbeitet. Jedenfalls suchten die Veranstallter erfahrene Yorkshire-Pudding-Macher und boten gutes Geld, also meldeten sich ein paar von uns an. Ein paar von uns, wie Rosie, wurden zur Verstärkung der Gruppe hinzugezogen. Die Veranstaltung deckte die Kosten für die Zutaten und die riesige Pfanne, in der wir ihn machen, und alles andere, aber dieser ... unangenehme Mensch", Beefy schaffte es gerade noch, seine Sprache zu zügeln, "Brian Pumphrey ... nun, du hast ihn gehört. Er wird das Geld für die frischen Zutaten, die wir brauchen, nicht aufbringen. Aber", Beefy hob seine Hand und legte sie um Alberts Schultern, während er brüllte, "mit unserem neuen Wohltäter, Albert Smith, der uns unterstützt, kann ich garantieren, dass der Mann von Guinness von dem Volumen und der Größe unseres Riesen-Yorkies überwältigt sein wird!“

Sein Ausruf wurde mit Beifall quittiert, und auch er bekam Applaus. Albert sah sich nach Rosie um, konnte sie aber nirgends sehen. Draußen ging die Sonne schnell unter, und sie war um Mitternacht wieder hier, also war es logisch, dass sie schon weg war, um etwas Schlaf zu bekommen. Irgendwo musste ein Babysitter im Spiel sein, denn er konnte sich nicht vorstellen, dass sie Teddy später hierher zurückbrachte.

Als der Beifall abebbte, wartete Gary geduldig. Sein Magen hatte zu knurren begonnen, und ein kaltes Bier klang gut; schließlich war dies sein freies Wochenende - ein richtiges freies Wochenende, an dem er nicht genervt den Rasen mähen oder den Wäschetrockner reparieren musste. Zumindest war es das, wovon er auf der Zugfahrt von London herauf phantasierte. Er begann jedoch zu ahnen, dass sein Vater ihm das Wochenende vielleicht doch ein wenig hektischer und komplizierter machen würde, als er es sich erträumt hatte.


Abendessen

Gegenüber dem Veranstaltungsort kehrten sie in einer Kneipe ein, in der es die besten Steak- und Nierenpasteten der Welt gab. Das war zwar eine unnötige Übertreibung, aber die Taktik ging trotzdem auf. Die Tatsache, dass es dort auch Fassbier von lokalen Brauereien gab, trug dazu bei, ihre Entscheidung zu besiegeln.

Alberts Füße, Knöchel, Knie, Hüften und Schultern begannen zu schmerzen vom vielen Gehen und Stehen und dem Versuch, sich schneller zu bewegen, als sein Körper es eigentlich wollte. Ähnlich wie Rex dachte er, dass es ein seltsamer Tag gewesen war, aber keiner, an dem etwas Schreckliches passiert war. Es gab viel, worüber er nachdenken musste, aber wenigstens war niemand gestorben. Kaum war der Gedanke an den Tod in seinem Kopf aufgetaucht, tauchte die Frage nach Alans Gesundheit und dem, was ihm zugestoßen sein könnte, wieder auf.

Albert nahm einen langen, langsamen Schluck von seinem dunklen, bernsteinfarbenen Bier und stellte das Glas wieder auf den Tisch. „Was, glaubst du, könnte mit den Zutaten der Bäcker passiert sein?", fragte er Gary und schlug einen gewundenen Weg ein, um zu den Fragen zu gelangen, die er besprechen wollte. „Wie konnte das Mehl mit Salz versetzt werden?“

Gary wollte es tunlichst vermeiden, über die Verschwörungstheorien seines Vaters zu sprechen, aber er sah keine Möglichkeit, das zu tun, ohne unhöflich zu sein. Um seinen Vater zu besänftigen, spielte er mit und spuckte Ideen aus. „Ich nehme an, es könnte ein Unfall in der Fabrik gewesen sein.“

Albert runzelte die Stirn. „Das Abfüllen von Mehlsäcken ist doch sicher ein automatisierter Prozess und wird in einem eigenen Bereich der Fabrik durchgeführt. Falls in derselben Fabrik überhaupt Salz verarbeitet wird.“

„Wenn wir nicht glauben, dass das Salz absichtlich hinzugefügt wurde, muss es sich um einen Zufall handeln", entgegnete Gary. „Es war über das Mehl in den Säcken verteilt, konnte also nicht am Veranstaltungsort gemischt worden sein.

Albert dachte einen Moment lang darüber nach, bevor er antwortete. Seine natürliche Neigung, ein Rätsel zu lösen, ließ seine immer noch müden Füße zucken. Er wollte ins Zelt zurückkehren, um sich die Zutaten noch einmal anzusehen und vielleicht ein paar Fragen zu stellen, aber das würde bis nach dem Essen warten müssen, denn er sah, wie die Kellnerin mit zwei dampfenden Tellern auf ihn zukam.

Sowohl Vater als auch Sohn hatten die preisgekrönte Steak- und Nierenpastete bestellt. Sie war fünf Zentimeter hoch, hatte eine dicke Kruste aus Blätterteig und eine reichhaltige, fleischige Füllung, die mit einer Rotweinsoße übergossen war. Die Rindfleischstücke waren so gut durchgebraten, dass sie auf der Zunge zergingen wie Marshmallows, und die Nierenportion war großzügig bemessen. Dazu gab es eine kräftige Portion cremiges Kartoffelpüree, Karotten und Erbsen sowie einen separaten Krug mit zusätzlicher Soße.

Rex hob den Kopf, um die köstlichen Angebote zu betrachten, leckte sich bedeutungsvoll über die Lippen und versuchte, nicht zu sabbern. „Wo ist meins?", fragte er seinen Menschen.

Albert brauchte die seltsamen Geräusche seines Hundes nicht zu verstehen, um zu wissen, was Rex dieses Mal wollte. „Ich werde das nicht alles essen können, Junge", sagte Albert ihm. „Ich werde dir von allem etwas übrig lassen. Wie hört sich das an?“

Rex hätte lieber einen eigenen Teller gehabt, ließ sich aber unter dem Tisch nieder, um zu warten. Über ihm schwiegen die Menschen, während sie ihr Essen genossen, und hielten nur kurz zwischen den Gabeln inne, um ihre Getränke zu trinken.

Als die Teller leer waren und Rex Alberts Teller abgeleckt hatte, zweifelte Albert angesichts seiner Müdigkeit daran, ob er noch einmal zum Veranstaltungsort zurückkehren und sich nach dem Caterer erkundigen sollte. Er hatte bereits bezahlt, also war es nicht so, dass er sein Geld zurückbekommen würde. Es erschien ihm sinnvoller, die Sache bis zum Morgen aufzuschieben, sich auszuschlafen und frisch zu sein für das, was ein interessanter Tag zu werden versprach. Zumindest würde das Versprechen, Privatunterricht in der Zubereitung eines guten Yorkshire-Puddings zu nehmen, ausreichen.

Zur Enttäuschung von Rex lehnte Albert das Angebot eines Desserts ab und beschloss, in die Frühstückspension zurückzukehren. Es war noch früh am Abend, aber draußen war es bereits dunkel, und die Verlockung eines heißen Bades war größer als die Anziehungskraft eines ungelösten Rätsels. Albert sagte sich, dass er über den Fall nachdenken könnte, während er badete, und kündigte seine Absicht an, sich zurückzuziehen.

Gary nickte zustimmend. „Ich denke, ich werde mir etwas im Fernsehen ansehen. Es wird eine seltsame Erfahrung sein, wenn ich selbst entscheiden kann, was ich mir ansehe.“

Überrascht, dass sie schon am Rückweg waren, aber bereit für seine abendliche Schüssel mit Futter, die schon eine Stunde überfällig war, stand Rex auf. Und in diesem Moment ertönte eine Sirene in ihren Ohren.


Schleichen im Dunkeln

Als sie aufstanden, füllte sich das Innere der Taverne mit dem blinkenden blau-weißen Licht, das von der dunklen Straße draußen hereinflutete. Nach Alberts Schätzung befand es sich genau dort, wo der Krankenwagen vor weniger als einer Stunde gestanden hatte.

Vater und Sohn tauschten einen Blick aus, keiner sprach seine Gedanken aus, aber beide fragten sich, was jetzt wohl passiert sein könnte, um die Polizei auf den Plan zu rufen.

Draußen war es kühl, fast schon kalt, und der Temperaturunterschied zu drinnen war so groß, dass Albert sich wünschte, er hätte seine Mütze und Handschuhe mitgebracht. Das Polizeiauto stand in unmittelbarer Nähe, und er wollte unbedingt herausfinden, warum.

„Du gehst da rüber, nicht wahr, Dad?", fragte Gary und fragte sich, warum er diese Frage überhaupt stellte, da er die Antwort bereits kannte.

Albert atmete langsam durch seine Nase aus. „Ja, mein Sohn. Bist du nicht neugierig?“

„Nicht wirklich, Papa, nein. Ich nehme an, dass es einen Bericht über etwas gegeben hat. Es ist nur ein Streifenwagen. Es könnte alles Mögliche sein. Du hast vorhin einige der Konkurrenten getroffen; vielleicht gab es eine Schlägerei.“

Albert konnte nicht bestreiten, dass es zwischen den Leuten, die ihre Stände aufbauten, Spannungen gegeben hatte. Er brauchte Gary jedoch nicht zu antworten, denn in der nächsten Sekunde kam ein weiterer Streifenwagen in Sicht, und dahinter stand ein Tatortwagen.

„Ich glaube nicht, dass es sich um eine Kleinigkeit handelt", sagte Albert, als er sich auf den Weg über die Straße machte. Er ging hinein, um herauszufinden, welches neue Schicksal die Veranstaltung ereilt hatte.

Die Absperrungen am Rande des Feldes waren wieder geschlossen worden, um die Leute fernzuhalten, was einige Leute vielleicht abgeschreckt hätte, zumal in der Nähe Polizisten in Uniform auf dem Bürgersteig standen, aber Albert nahm ein Hunde Leckerli aus seiner Tasche, flüsterte leise "Rex", um die Aufmerksamkeit des Hundes zu erregen, und warf ihn ins Feld.

Rex' Kopf ruckte herum und verfolgte die ungefähre Richtung, in die der Hundekeks in der Dunkelheit flog, als sein Mensch ihn warf. „Großartig! Ein Spiel und ein Leckerli!“ Als sich die Leine löste und der alte Mann sie losließ, flitzte Rex unter der Absperrung hindurch und in die Dunkelheit.

Seine Nase führte ihn direkt zu seinem Ziel, doch als er sich umdrehte, um zurückzugehen, sah er seinen Menschen über das Gras hinter ihm herlaufen.

„Dad, ich glaube nicht, dass du da drin sein solltest", warnte Gary. „Die Polizei wird dich sehen, wenn sie in diese Richtung schauen.“

„Ist schon gut, mein Sohn", rief Albert über seine Schulter zurück. „Ich arbeite hier. Und du übrigens auch. Es sei denn, du hast vor, den Weltrekord im Yorkshire-Pudding zu verpassen.“

Gary ließ den Kopf hängen und murmelte ein paar Worte über ein Altersheim mit einem Schloss an der Tür. Aber es war alles sinnlos, denn er wusste, dass er seinem Vater folgen würde.

Albert holte zu Rex auf und übernahm die Führung. Im hinteren Bereich außerhalb der Zelte war eine Mischung aus tragbaren Generatoren, Lagercontainern und Lieferwagen auf dem Rasen geparkt, und es gab Dutzende oder vielleicht sogar Hunderte von Seilen, mit denen die Zelte befestigt waren. Jedes dieser Seile stellte eine Stolperfalle in dem schlecht beleuchteten Servicebereich dar, der über den Teil des Veranstaltungsortes hinausging, den das Publikum sehen sollte. Rex versuchte immer wieder, unter den Seilen durchzugehen, so dass Albert ihn zurückziehen musste. „Du musst um sie herumgehen, nicht unter ihnen hindurch", versuchte er zu erklären.

Rex hörte sozusagen zu, aber er hatte einen Geruch wahrgenommen und wollte ihn erkunden, wobei seine Nase sein Gehör fast ausschaltete, als der verlockende Geruch ihn weiterzog. Es war nicht das Essen, das er roch, obwohl es hier viele Essensgerüche gab, es war etwas anderes, etwas, das mit einer der Ungerechtigkeiten zu tun hatte, die er heute erlitten hatte. Er wollte seiner Nase zur Quelle folgen und sehen, ob er Recht hatte.

Gary kämpfte sich im Dunkeln hinter seinem Vater her und versuchte, ihn einzuholen, damit er seinen Vater zur Umkehr bewegen konnte. Das war nicht der Abend, den er geplant hatte. Vor ein paar Minuten wollte der alte Mann noch zurück in die Frühstückspension, um ein Bad zu nehmen und früh ins Bett zu gehen. Jetzt waren sie wieder unterwegs und spielten Superdetektive im Dunkeln. Hatte sein jüngerer Bruder Randall auf diese Weise einen Schlag auf den Kopf bekommen?

Albert hörte, wie Gary seinen Namen rief: "Dad!", aber als er sich umdrehte, um ihn zu erspähen, war er nirgends zu sehen.

Er runzelte die Stirn über die unerwartete Abwesenheit seines Sohnes und senkte den Blick, als ein Schwall einfallsreicher Schimpfwörter aus dem Gras emporschoss.

„Bist du das, Gary?“

Rex hörte die Klagen aus seiner Kopfhöhe und nahm den metallischen Geruch von Blut in der Luft wahr.

„Ja, Papa. Natürlich bin ich es!", zischte Gary.

„Geht es Dir gut? Bist du über einen der Pflöcke gestolpert?“

Rex kam an den Beinen seines Menschen vorbei zurück und fand Gary mit dem Gesicht nach unten auf dem Boden liegen. Er hatte eine Schnittwunde am Kopf, die Rex wie jede andere Wunde abschleckte.

Er versuchte immer noch, sich aus dem Seil zu befreien, das sich nun um seinen Körper gewickelt hatte, und die Hilfe von Rex kam nicht gut an. „Arrrgh! Geh weg, Rex!“ beschwerte sich Gary.

Albert wartete geduldig darauf, dass sein Sohn aufhörte zu fluchen und wieder auf die Beine kam. Als er ein paar Sekunden später endlich aufstand, konnte man in dem wenigen Licht, das sie hatten, eine dunkle Flüssigkeit auf Garys Stirn erkennen.

„Du scheinst dich geschnitten zu haben, mein Sohn.“

„Meinst du?“ schnauzte Gary lieblos. „Ich bin über ein Abspannseil gefallen und habe mir beim Sturz den Kopf am nächsten Pflock angeschlagen. Dieser Ort ist ein tödliches Spinnennetz aus gefährlichen Stolperfallen und der Boden ist aufgeweicht, weil Rex hier vorhin eine Mehlbombe ausgelöst hat. Was um alles in der Welt machen wir hier eigentlich?“

Albert kräuselte die Lippen und überlegte, was er als nächstes tun sollte. Gary war kein kleiner Junge mehr, aber er war immer noch sein Sohn und er war verletzt und verärgert. Am meisten ärgerte ihn, dass sein Vater das Bedürfnis hatte, Nachforschungen anzustellen, wenn er ein Geheimnis und Menschen in Schwierigkeiten sah. Albert war nicht blind dafür, aber sollte er den Fall jetzt aufgeben, damit Gary fernsehen konnte? „Bringen wir dich erst einmal rein und lassen die Wunde untersuchen, ja? Dann können wir nachsehen, was passiert ist, und zurück zur Frühstückspension fahren.“ Albert unterbreitete seinen Vorschlag in einem aufmunternden Tonfall der Gary besänftigte, und er stimmte zu.

Ihr Umweg, um der Polizei zu entgehen, hatte dazu geführt, dass Gary gestürzt war und sich am Kopf verletzthatte, aber sie schafften es bis zum Festzelt und hinein, ohne angehalten zu werden.

Als sie durch dieselbe Tür traten, durch die sie zuvor entkommen waren, als die Mehlwolke sie aus dem Festzelt verjagte, bot sich ihnen ein Anblick, den sie nie vergessen würden.


Mord?

Am anderen Ende des Zeltes, wo die Bäcker ihre überdimensionalen Mischmaschinen aufgestellt hatten, hatte sich eine Menschenmenge versammelt. Sie bestand aus den Bäckern, mehr als vier, so dass einige, die nicht in der Nachtschicht arbeiteten, noch nicht nach Hause gehen konnten, und der Polizei. Sie alle standen um die äußerste linke der vier riesigen Maschinen herum, aber es war keine Frage, warum. Aus dem oberen Teil der Maschine ragte ein Paar Beine heraus. Es sah fast wie eine Karikatur aus und hätte lächerlich wirken können, wenn sich nicht der Besitzer der Beine nicht bewegt hätte. Dass niemand herbeieilte, um die Person herauszuholen, konnte nur bedeuten, dass sie bereits nicht mehr zu retten war, aber das Schlimmste war, dass Albert die Beine oder, genauer gesagt, die Schuhe erkannte.

„Ist das Brian?", fragte Gary.

Albert erinnerte sich an die Verletzung seines Sohnes und drehte sich um, um auf Garys Stirn zu schauen. Er hatte eine kleine, aber tiefe Wunde, auf die er zwei Finger hielt, um die Blutung zu stoppen. Wie bei allen Kopfwunden floss auch hier reichlich hellrotes Blut.

Anstatt Garys Frage zu beantworten, schnalzte Albert mit der Zunge und sagte zu Rex: "Mach schon, Rex, lass uns sehen, was passiert ist.

Rex schnupperte an der Luft, aber nur vorsichtig, denn sie war erfüllt von einem stechenden Geruch nach Anis.

Als Albert sich auf die Menschenmenge am anderen Ende des Festzeltes zubewegte, nahm er einen schwachen Geruch wahr. „Riechst du Anis?", fragte er seinen Sohn.

Gary schnupperte in die Luft. „Ja, irgendwie schon.“

Er sah seinen Sohn an, der sich immer noch den Kopf hielt, während hellrotes Blut über seine Finger lief, und sagte: "Ich glaube, wir sollten jemanden holen, der das für dich zumacht. Die müssen hier irgendwo einen Erste-Hilfe-Kasten haben.“

Ihre Schritte in dem ansonsten ruhigen Festzelt genügten, um die Aufmerksamkeit der um die Mischmaschine versammelten Menschen auf sich zu ziehen. Ein Mann im Anzug, einer von zwei Kriminalbeamten, murmelte etwas zu einem der uniformierten Beamten. Albert vermutete, dass es sich um Anweisungen handelte, die beiden Männer und den Hund wegzuschicken oder sie an einem sicheren Ort einzusperren, damit sie später befragt werden konnten, aber Beefy, dessen Kopf sich über alle anderen erhob, entdeckte auch Albert.

„Er gehört zu uns", verkündete er laut, um den Polizeibeamten davon abzuhalten, Albert, Gary und Rex wegzuschicken. Dann löste er sich, die Polizisten um sich herum ignorierend, aus der Menge und ging auf Albert zu. „Du wirst nicht glauben, was passiert ist.“ Beefy sah entsetzt aus; sein Gesicht war weiß und das aus gutem Grund, denn er hatte gedroht, genau das zu tun, was vor ein paar Stunden passiert war.

„Das ist Brian im Mixer und er ist tot?“ wagte Albert zu fragen.

Beefy legte die Stirn in Falten: "Ähm, ja", sagte er überrascht. Alberts Vermutung wurde jedoch von allen gehört, nicht zuletzt von den Detektiven, die sich in seine Richtung drehten.

„Wir haben ihn einfach so gefunden", sagte einer der Bäcker - ein Mann, aber zu weit weg, als dass Albert ihn hätte erkennen können.

„Und wer sind Sie, Sir?", fragte einer der Polizisten und löste sich aus der Gruppe um den Mixer, aus dem Brians Füße ragten.

Als er den vorderen Teil der versammelten Menschen erreichte, zerrte Albert an Rex' Leine, um ihn zum Anhalten zu bewegen. Er richtete seinen Blick auf den Detektiv, der sprach, einen Mann um die fünfzig mit einem dicken Bauch und schütterem Haar, und reichte ihm die Hand. „Albert Smith, ein ehemaliger Detective Superintendent aus Kent. Ich gehöre zu dem Team, das morgen den Weltrekord aufstellen will. Ich habe die Streifenwagen draußen gesehen und dachte, ich komme besser her, um nachzusehen ob etwas passiert ist.“ Dann machte er eine halbe Drehung, um Gary ins Gespräch zu bringen. „Das ist mein Sohn, Gary Smith. Er ist ein diensthabender Detective Superintendent bei der Metropolitan Police. Er könnte Hilfe gebrauchen, falls jemand einen Erste-Hilfe-Kasten zur Hand hat.“

Es wurden Hände geschüttelt, eine professionelle Höflichkeit seitens der Yorker Detektive, die Sergeants mit den Namen Heaton und Calin waren. Heaton, der Ältere mit dem Hängebauch, war ein kleiner weißer Mann, der kaum 1,70 m groß war. Sein Partner Calin war Inder oder vielleicht auch aus Bangladesch; genauer konnte Albert es nicht sagen, aber sie waren sofort zur Stelle, als der verdächtige Todesfall gemeldet wurde, und trafen kurz nach dem ersten Streifenwagen ein.

„Sind Sie mit dem Opfer vertraut?“ fragte Calin.

Albert war allein, während Gary sich seinen Kopf untersuchen ließ. Sie standen nur wenige Meter von den Beinen entfernt, die fast senkrecht aus dem Mixer ragten. Es war ein makabrer Anblick, doch die Leiche musste an Ort und Stelle bleiben, bis Beweise gesammelt werden konnten.

„Ich habe ihn erst vor ein paar Stunden kennengelernt", erzählt Albert. „Ich bin erst gestern Abend in York angekommen. Mein Sohn kam heute kurz nach Mittag an.“

Calin hatte ein Notizbuch in der Hand, um zu notieren, was Albert zu sagen haben könnte, und hielt inne, um eine Augenbraue zu heben. „Wie kommt es, dass Sie im Team der Bäcker sind?", wollte er wissen. „Wenn Sie erst gestern Abend angekommen sind?“.

Albert nahm sich einige Augenblicke Zeit, um dem Detektiv die Geschichte von Alan Crystals missglücktem Raubüberfall, dem zufälligen Treffen vor dem Museum und den darauf folgenden Ereignissen zu erzählen.

Detective Sergeant Calin nickte, während er sich Notizen machte. „Mr. Pumphrey war gegen den Weltrekordversuch?“

Albert seufzte, denn es gab ein wichtiges Detail, das er wissentlich ausgelassen hatte. Er stand jetzt auf der anderen Seite der polizeilichen Ermittlungen und wusste aus erster Hand, wie es ist, wenn man es mit der Wahrheit nicht so genau nehmen will. Als er auf die Frage von DS Calin nicht antwortete, blickte der Detektiv von seinem Notizbuch auf.

Albert wusste, dass er gleich zu einer Antwort aufgefordert werden würde, also sagte er ihm, was er bereits hätte sagen sollen. „Vor ein paar Stunden gab es eine verbale Auseinandersetzung. Daran waren Mr. Pumphrey und die meisten der Bäcker beteiligt.“ Albert hielt inne und ordnete die Worte in seinem Kopf, denn er wollte es korrekt beschreiben. DS Calin war erfahren genug, um geduldig zu warten. „Einer der Bäcker ... auf seinem Hemd steht der Name Beefy.“

„Ich weiß, wer das ist", versicherte DS Calin Albert.

Albert stieß einen frustrierten Atemzug aus. „Mr. Pumphrey hat versucht, den Rekordversuch zu stoppen, und die Gemüter wurden etwas gereizt.“ Albert wusste nicht, wie er das, was er als Nächstes zu sagen hatte, in ein positives Licht rücken konnte. „Beefy drohte, Mr. Pumphrey in den Mixer zu stecken.“

DS Calin schrieb Wort für Wort auf, was Albert ihm sagte, und schloss dann sein Notizbuch. „Ich verstehe. Ich denke, ich sollte mich vielleicht mit Herrn Botham unterhalten".

„Ich glaube nicht, dass er es getan hat", schaltete sich Albert schnell ein.

DS Calin warf ihm wieder die eine hochgezogene Augenbraue zu. „Und warum nicht? Nach dem, was Sie mir gerade erzählt haben, hatte er ein Motiv und die Gelegenheit.“

„Er ist ein Bäcker. Seine Drohung erfolgte in der Hitze des Gefechts, als er dachte, Herr Pumphrey würde ihre Arbeit zunichte machen. Aber die Befürchtung war grundlos.“

„Dank Ihnen", betonte DS Calin.

Albert nickte. „Ja. Beefy hatte keinen Grund, Mr. Pumphrey etwas anzutun.“

DS Calin starrte auf den Mixer, aus dem noch die Füße ragten. „Trotzdem ist er zu Schaden gekommen, Mr. Smith. Jemand hat ihn in den Mixer gestopft, und obwohl Mr. Pumphrey ein kleiner Mann zu sein scheint, braucht es mehr als eine Person, um ihn anzuheben und hineinzustopfen. Oder vielleicht ...", er drehte den Kopf und sah Beefy an, "nur ein ziemlich großer Mann.“ Albert konnte der Logik des Detektivs nicht widersprechen. Wenn die Rollen vertauscht wären, würde er das gleiche Argument vorbringen. „Danke, Mr. Smith", sagte der Detektiv und erhob sich. Er wandte sich von Albert ab, erregte die Aufmerksamkeit seines Kollegen und deutete auf Beefy, der bereits nervös aussah. Die Bäcker hatten sich ein paar Meter weiter versammelt, wohin die uniformierten Polizisten sie gebracht hatten. Einige der Teilnehmer, die sie vorhin gesehen hatten, waren aus ihrem Flügel des Festzelts gekommen, angelockt durch den Lärm und die Aufregung. Wie die Bäcker wurden auch sie von einigen der uniformierten Beamten betreut und gefragt, was sie gesehen oder gehört haben könnten.

Neben Albert machten sich die Kollegen von der Spurensuche daran, den armen Mr. Pumphrey zu befreien, diskutierten aber darüber, ob sie auch den Mixer ins Labor bringen sollten, um alle Beweise zu sichern. Albert fragte sich, wo die Katze war, und hoffte, dass sie nicht auch in der Maschine zu finden war.

Rex hatte keine solchen Bedenken und war froh, dass die Katze in einen Yorkshire-Pudding verwandelt worden war.

Gary, dessen Wunde mit einigen Stichen genäht wurde, kam zu seinem Vater und warf einen Blick in den Mixer. „Schreckliche Art zu sterben", kommentierte er.

Albert hörte seinen Sohn, antwortete aber nicht. Er war in Gedanken. Er dachte darüber nach, ob die Tatortkommissare eine Kopfverletzung bei Mr Pumphrey feststellen würden. Er ging zu den Bäckern hinüber und schloss sich dem Ende an, das von den Polizisten, die mit Beefy sprachen, entfernt war. Der Bäcker, zu dem er zuerst kam, trug den Namen "Dave 1" auf seiner weißen Jacke. Das veranlasste Albert, zu den anderen zu schielen, wo er sofort "Dave 3" entdeckte. Da erinnerte er sich daran, dass es in der Schicht von Mitternacht bis zum Frühstück drei Daves geben sollte. Sie waren immer noch hier, aber würde es jetzt überhaupt noch eine Schicht geben? Wie viel von den Zutaten hatten sie noch in der Charge aus dem Mixer mit Mr Pumphrey verloren. Aber das war nicht die Frage, die er stellen wollte.

„Dave", sagte Albert leise, um die Aufmerksamkeit des Mannes zu gewinnen. Als er den Kopf drehte, fragte Albert: "Wo waren alle, als Herr Pumphrey in den Mixer fiel? Dave warf ihm einen leeren, verwirrten Blick zu. „Ich nehme an, Sie haben nicht zugesehen.“

Daves Gesichtsausdruck veränderte sich in einen Ausdruck des Entsetzens. „Gott, nein! Was für eine Frage.“

„Wo waren denn alle? Sie sind hier und mischen den Teig für die Maschine, aber irgendwie landet Mr. Pumphrey im Mixer Nummer eins.“

„Das ist eigentlich Mixer Nummer vier", korrigierte Dave pedantisch.

Albert ignorierte ihn. „Was ich meine, ist - Mr. Pumphrey ist in die Maschine gelangt, aber wie kommt es, dass es niemand gesehen hat?“ Dave zuckte mit den Schultern, also blieb Albert hartnäckig. „Haben Sie einen Schrei gehört?“

„Ein Schrei?“ wiederholte Dave.

„Ja. Jemand muss Mr. Pumphrey gefunden haben. Hat die Person geschrien?“ Eine Hand, die nach seinem Ellbogen griff, entpuppte sich als Gary.

„Dad, die örtliche Polizei kann das machen. Es gibt keinen Grund, dass du dich einmischst. Du weißt, wie sehr die Polizei es hasst, wenn sich die Öffentlichkeit einmischt.“

Albert kämpfte gegen die Falten, die sich auf seiner Stirn bildeten. „Aber ich mische mich nicht ein, mein Sohn. Ich frage mich nur, wo alle anderen waren, als Mr Pumphrey in den Mixer fiel.

„Das hört sich für mich nach Einmischung an, Dad. Es sind zwei Detektive hier. Sie scheinen sehr fähig zu sein. Du hast mir vorhin erzählt, wie müde du bist. Wie wäre es, wenn wir für heute Schluss machen? Ich sorge dafür, dass die örtliche Polizei unsere Kontaktdaten hat und weiß, wo sie uns finden kann.“ Gary tat sein Bestes, um sanft zu überzeugen, aber mit dem unmissverständlichen Unterton, dass er in Kürze noch eindringlicher werden würde.

Während sich die Menschen stritten, schnupperte Rex weiter die Luft. Er wollte erkunden, was er riechen konnte. Es war der schwache, aber unverwechselbare Geruch des Mopeds, das er zuvor verfolgt hatte. Man könnte meinen, dass alle Autos gleich riechen, aber nicht für eine geschulte Nase. Es war eine weniger exakte Wissenschaft als das Aufspüren von Menschen, aber im Allgemeinen konnte er ein Fahrzeug von einem anderen unterscheiden, und obwohl er es nicht wusste, erkannte er bei jedem Fahrzeug die einzigartige Mischung aus ekelerregenden Kohlenwasserstoffen. Winzige Unterschiede in der Menge des Öls, des Wasserdampfs und der Art oder sogar der Marke des verwendeten Kraftstoffs machten einen Unterschied.

„Was ist mit den Zutaten?", argumentierte Albert. „Ist noch genug übrig, um den Pudding zu machen, jetzt, wo sie noch mehr verloren haben?“ Er wandte sich taktisch an Gary und erkundigte sich nach dem Pudding und nicht nach dem offensichtlichen Mord.

Gary fuchtelte verärgert mit einem Arm in der Luft herum. Sein Vater war ein so entschlossener alter Kauz, wenn er wollte. Er war kurz davor, den alten Narren mit seinen dummen Privatschnüffeleien allein zu lassen, damit er in eine Kneipe gehen und dann ins Bett kommen konnte. Wenn ihnen jetzt die Zutaten fehlten, würden sie dann den Versuch aufgeben, oder wollte sein Vater noch mehr Geld ausgeben? Konnten sie überhaupt noch weitermachen, jetzt, da sie einen wahrscheinlichen Mord am Veranstaltungsort hatten?

Dave 1 griff Alberts Frage auf und antwortete: "Ich glaube, es ist nur die eine Charge, die wir verloren haben. Wir brauchen eintausend Stück, um genug für den Rekordversuch zu haben. Ich weiß, dass Beefy ein paar extra bestellt hat, als Vorsichtsmaßnahme.

Gary hatte kurz gehofft, dass der Rekordversuch nicht fortgesetzt werden könnte und er seinen Tag zurückbekommen würde. Auch diese Hoffnung wurde ihm unsanft genommen.

„Zumindest glaube ich das", sagte Dave 1.

Albert legte Dave 1 die Hand auf die Schulter. „Vielleicht sollten wir nachsehen", schlug er vor.

Dave 1 schaute ein wenig erschrocken, sagte aber: "Oh, äh, ja, vielleicht sollte das jemand tun. Wir verlieren ständig Zeit, und es sieht so aus, als würden wir Mixer vier verlieren. Ich glaube nicht, dass wir ihn benutzen würden, selbst wenn sie Herrn Pumphrey herausnehmen und den Mixer zurücklassen würden.

Sie hatten offensichtlich nicht vor, das zu tun, denn die Leute vom Tatort waren bereits dabei, die Maschine zur Tür zu bringen, und setzten ein paar extra uniformierte Polizisten ein, um sie in der Balance zu halten.

Als Dave 1 und Albert sich in Bewegung setzten, um in den Lagerraum nach draußen zu gehen, fragte einer der Beamten, der die Bäcker in einer Gruppe zusammenhielt: "Wo wollt ihr hin?“

Albert beantwortete die Frage. „Ich gehe nur zur Toilette“, verriet er mit einem verlegenen Lächeln. „Ich kann es nicht mehr so halten, wie ich es früher konnte“

Dem Polizisten fiel kein Argument ein, um den alten Mann aufzuhalten; er wollte sich nicht mit einem alten Kauz herumschlagen, der ein Inkontinenzproblem hat. Allerdings zeigte er auf Dave 1. "Warum geht er?“

„Er ist mein Helfer", log Albert zweideutig und forderte den jungen Polizisten geradezu heraus zu fragen, bei welchem Teil der Aufgabe er Hilfe benötigte.

Der Polizist hatte keine Lust, das herauszufinden. „Ja, okay. Kommen Sie bitte gleich wieder.“ Er war Polizist geworden um Verbrecher zu jagen und ein Held zu sein, und nicht, um sich um alte Männer und ihre fragwürdigen Blasen zu kümmern.

„Ich glaube, ich warte einfach hier", sagte Gary und sah sich um, ob er sich irgendwo hinsetzen konnte. Wenn sein Vater zurückkam, wollte er darauf bestehen, dass sie gehen. Die örtlichen Polizisten würden sich seiner Aufforderung, den Tatort zu verlassen, nicht widersetzen, und es sah ohnehin so aus, als wollten sie Beefy verhaften.

Draußen überquerten sie das sumpfige Gras in Richtung zweier Frachtcontainern. Sie waren beide verschlossen, aber nicht verriegelt. Dave 1, weit weg von den Ohren der Polizei, beschloss, ein wenig zu plaudern. „Ich glaube, die meisten von uns waren hier draußen, als der Schrei kam. Es war Beefy, der ihn gefunden hat. Er hat uns losgeschickt, um eine neue Palette mit Zutaten für die nächsten Teigpartien zu holen. Man könnte meinen, dass es schadet, wenn man ihn so lange vor dem Backen zubereitet, aber der Teig funktioniert besser und geht weiter auf, wenn man ihn ein paar Stunden ruhen lässt.“

Albert lernte etwas neues,  er hatte den Teig nie im Voraus zubereitet, als er versuchte, Yorkshire Pudding zu Hause herzustellen. War das auch das Geheimnis von Petunia gewesen?

„Am Besten lassen wir den Hund draußen", sagte Dave 1. "Es ist ja schön und gut, den Hund im Zelt zu haben, wo wir ihn von der Essenszubereitung trennen können, aber wir sollten ihn nicht zu den Zutaten hier hineinlassen.“

Albert sah sich nach etwas um, woran er seine Leine befestigen konnte, aber sie befanden sich auf einem Feld. Er würde zurück zum Zelt oder fünfzig Meter weiter zu einem Lieferwagen laufen müssen, um etwas zu finden, an dem er Rex befestigen konnte. Er akzeptierte die Niederlage und hielt das Ende der Leine vor Rex' Maul. „Kannst du das halten, Rex?“

Rex, der von dieser Aufforderung überrascht war, spürte, wie sich seine Augenbrauen hoben, aber er öffnete gehorsam den Mund. Was hatte sein Mensch vor?

Im Vertrauen darauf, dass sie nur ein paar Sekunden drinnen sein würden, sagte Albert: "Bleib, Rex", während Dave 1 die rechte Tür aufriss und ihm dann ins Innere folgte. Der Container verfügte über Licht und Strom und war gekühlt, um die darin gelagerten Milchprodukte zu erhalten.

Nichts davon war für Rex von besonderem Interesse. In dem Moment, in dem sein Mensch nicht mehr in Sicht war, drehte er sich um und begann, seiner Nase zu folgen. Er wollte das Moped finden. Sein Mensch würde wahrscheinlich verärgert sein, dass Rex nicht draußen war, als er das nächste Mal nachsah, aber Rex wollte eine kleine Lücke im Befehl "Bleib" ausnutzen, weil sein Mensch nicht genau gesagt hatte, wo er bleiben sollte.

Dass es dunkel war, hatte keine Auswirkungen auf Rex' Geruchssinn. Wenn überhaupt, erleichterte die geringere menschliche Aktivität in der Dunkelheit das Sortieren und Verfolgen von Gerüchen. Es verwirrte ihn immer noch, dass Menschen, wie der Welpe seines Menschen, in der Dunkelheit umfallen konnten, aber er wusste, dass sie sich weigerten, ihren stärksten Sinn zu benutzen und törichterweise ihren Augen vertrauten, obwohl sie behaupteten, es sei zu dunkel, um zu sehen.

Mit geschlossenen Augen und der Nase in der Luft ortete er die Richtung, aus der die Mopedfährte kam, und begann im Galopp, sie zu erreichen.

Im Inneren des Containers half Albert Dave 1 beim Zählen der Eier. Dies war der Kühlcontainer, wie Dave 1 erklärt hatte. Darin befanden sich die Milch, die Eier, das Öl und das Salz. Die letzten beiden Zutaten brauchten nicht gekühlt zu werden, aber in dem zweiten Container, der bis zum Rand mit Mehl gefüllt war, war kein Platz mehr. Die Eier befanden sich in Hunderterpackungen, die übereinander gestapelt waren. Dave ging in die Hocke, um sich zu vergewissern, dass die unteren Kisten voll und unversehrt waren, und wollte sich gerade erheben, als er sich versteifte. Albert sah es und fragte sich, ob der Mann eine große Spinne gesehen hatte und gleich schreien würde.

Stattdessen streckte Dave 1 seine linke Hand aus, um etwas vom Boden aufzuheben. Es war ein Knopf, sah Albert. „Was hast du da?“

Dave 1 stand auf und hielt den Knopf in seiner Handfläche fest. "Nur ein Knopf", sagte er. Es war aber nicht nur ein Knopf, sondern ein sehr verzierter Knopf mit einem dreidimensionalen Kamee-Gesicht einer Frau darauf. So etwas findet man nicht an einem alltäglichen Kleidungsstück, und er war groß - mehr als einen halben Zoll breit, also auch nicht die Art von Knopf, die man an einem Männerhemd finden würde.

Albert starrte den Knopf an. „Könnte er von einem Mantel stammen?", fragte er.

Dave 1 drehte ihn um, sein Blick war neugierig. „Nein. Niemand hat Knöpfe an seiner Backkleidung, und niemand würde in seiner normalen Kleidung hierher kommen.“

Eine Stimme aus dem Eingang ließ die beiden aufschrecken. „Meine Herren, ich dachte, Sie würden auf die Toilette gehen.“

Albert, dessen Herz ein paar Schläge lang wie verrückt schlug, sah, dass das Gesicht in der Tür der junge Polizist war, den er über sein Ziel angelogen hatte. Er fügte seiner früheren Lüge eine weitere hinzu. „Wir haben beschlossen, die Vorräte zu überprüfen. Da Mr. Pumphrey von einer Ladung Teig umhüllt ist, waren wir besorgt, ob wir noch genug für den Rekordversuch haben würden.“

Der Polizist machte sich entweder nicht die Mühe zuzuhören oder hatte kein Interesse an dem, was Albert sagte. „Sind Sie fertig?", wollte er in einem gelangweilten Tonfall wissen.

Albert trat vor Dave 1, nahm ihm den Knopf aus der Hand und steckte ihn ein. „Ja, Officer, alles erledigt. Vielen Dank.“

Dave 1 warf dem alten Mann einen fragenden Blick von der Seite zu, sagte aber vor dem Beamten nichts. War ein Knopf ein Beweismittel? Vielleicht. Albert dachte, er würde es nicht wissen, bis er herausgefunden hatte, woher er kam. Er hatte bereits eine gute Vermutung, aber keine Ahnung, wann er sie überprüfen konnte.

Als er aus dem Container kam, hielt der Beamte inne und fragte stirnrunzelnd: "Hatten Sie nicht einen Hund?“


Blut in der Luft

Rex' Nase führte ihn weiter, aber er begann zu zweifeln, dass er den Geruch des Mopeds verfolgte. Irgendetwas stimmte damit nicht ... etwas Menschliches. Es war derselbe Geruch und doch anders.

Als ihm die Antwort einfiel, war es wie ein Schlag in die Magengrube - er roch das Moped an einem Menschen! War es der, den er vorhin gejagt hatte, derjenige, der bei ihrem Spiel von Jagen und Beißen betrogen hatte? Es könnte sein, wusste Rex, aber er konnte sich nicht sicher sein, weil er zu sehr mit der Jagd beschäftigt war, um den Geruch des Menschen richtig zu erfassen.

Wenn er annahm, dass es derselbe Mensch war, dann war er jetzt hier, am selben Ort wie der Mensch in dem Anzug, den er in der Gasse zu verletzen versuchte. War er vorhin hier, als Rex die Katze gejagt hatte? Die enttäuschende Antwort auf diese Frage war wahrscheinlich ein Ja, und er war zu abgelenkt gewesen, um es zu bemerken.

Der Klang der Stimme seines Menschen erreichte seine Ohren und ließ sie aufhorchen, doch als Rex sich umdrehte, um zu gehen, fing er etwas im Wind auf.

Blut.

Rex drehte seinen ganzen Körper in Richtung der Brise, schloss seine anderen Sinne aus und versuchte, sie wieder einzufangen.

„Rex!“

Rex hörte den Schrei, filterte ihn aber heraus. Wenn er die Schreie seines Menschen hören konnte, dann ging es ihm gut, und er konnte in Kürze zu ihm gehen. Im Moment musste er sich darauf konzentrieren, die Quelle des Blutes zu finden. Sie lag im Wind, und wie der Auspuffgeruch des Mopeds war sie kaum greifbar. Kaum zu finden, aber doch vorhanden.

Als er den Geruch wieder gefangen hatte, rannte er los. Es lag Blut in der Luft, und es war menschlich. Nach Rex' Erfahrung war es das meistens. Er musste sich wieder durch die Lagercontainer, Lastwagen, Lieferwagen und Autos schlängeln, aber seine Nase führte ihn weiter, und er konnte in der Dunkelheit gut sehen. Als er die letzte Reihe von Fahrzeugen durchquerte, jetzt weit entfernt vom Festzelt, sah er einen Menschen.

Der Mensch, ein Mann, war im schwachen Mondlicht zu sehen, das durch die Wolken über ihm schaute. Aber jetzt dominierte der Geruch von Blut Rex' Geruchssinn, und er hatte Schwierigkeiten, den Geruch des Mannes zu erkennen.

Dann bemerkte er, dass der Mann auch nach Blut roch, aber es war nicht seins, er war nur so sehr damit bedeckt, dass sein natürlicher Geruch überdeckt wurde. Die Quelle des Blutes war ein Bündel, das zwanzig Meter hinter dem Menschen auf dem Boden lag und in Mondlicht getaucht war.

Rex bellte, was, wie er im Nachhinein feststellte, das Falsche war. Der Mensch brach in einen Sprint aus; in einem Moment ging er, im nächsten rannte er so schnell er konnte. Nun, es gab eine einfache Entscheidung: Es war Zeit zu jagen und zu beißen. Seine Tagesstatistik lag bei zwei zu null, und es war an der Zeit, den Durchschnitt zu verbessern.

Rex' kräftige Hinterbeine stemmten sich gegen das Gras, und seine kurzen Krallen gruben sich ein, um ihm Halt zu geben. So weit vom Festzelt entfernt war der Boden nicht durch das Wasser gesättigt, das das Mehl weggespült hatte. Also das, was Rennpferde als gut bis fest bezeichnen würden, und eignete sich perfekt zum Sprinten.

Der verletzte Mensch, der im Gras lag, brauchte Hilfe, dessen war sich Rex sicher. Der Geruch von Blut war stark genug, dass es eine Menge davon geben musste. Doch um dem Menschen zu helfen, brauchte es mehr Menschen, also konzentrierte sich Rex auf das, was er am besten konnte: den Verbrecher jagen.

Fast zurück im Festzelt, hörte Albert Rex einmal bellen. Es kam von der anderen Seite des Feldes. „Was hat dieser Hund jetzt vor?", murmelte er und wünschte, er hätte Rex nicht vertraut, dass er seine eigene Leine halten würde. Er musste Gary finden und Rex hinterhergehen. Sein Sohn hatte recht, es war Schlafenszeit, aber der Ruhe würde nun warten müssen, bis er Rex wiedergefunden hatte.

Als er nach rechts blickte, sah er, wie Beefy Botham abgeführt wurde. Die Polizisten hatten ihn verhaftet, und Albert konnte ihnen das nicht verübeln. Beefy beteuerte seine Unschuld, gab aber zu, dass er alle weggeschickt hatte, um Zutaten zu besorgen, und allein im Festzelt war. Dann weigerte er sich zu erklären, warum er Brian nicht gesehen hatte und nicht wusste, wie er in den Mixer gekommen war. Albert wusste, dass er ihn auch verhaftet hätte - die Todesdrohung von vorhin war wirklich belastend, zumal Brian genau so zu Tode gekommen war.

Die Polizei war fertig; sie hatten Aussagen aufgenommen und einen Verdächtigen in Gewahrsam genommen, und die Leute der Spurensuche hatten eine Leiche zu bearbeiten - sobald sie ihn aus dem Teig herausgeholt hatten - also waren sie auch fast fertig.

Bis sie den Hund hörten, der kläglich zu heulen begann.


Spricht jemand Hund?

Rex jagte den Menschen über die Wiese. Wer auch immer es war, er hatte einen großen Vorsprung, und Rex musste eine Steigung hinauflaufen, um ihn zu erreichen, aber selbst dann rechnete Rex nicht damit, zum dritten Mal an einem Tag geschlagen zu werden. Er war schnell genug, um den Abstand zu verringern, aber er konnte nicht sehen, was direkt vor ihm auf dem Boden lag.

Er lief weiter, verringerte den Abstand zwischen ihnen mit jedem Schritt und brauchte nur noch ein paar Schritte, um seine Beute zu Fall zu bringen. Gedanken darüber, ob der Mensch eine Waffe trug, schossen ihm durch den Kopf, wurden aber verworfen: Seine Aufgabe war es, den Kriminellen zur Strecke zu bringen, und obwohl kein Befehl dazu gegeben worden war, wusste er, dass es das Richtige war.

Zehn Meter voneinander entfernt, dann fünf, und dann verschwand der Mensch entgegen aller Logik.

Rex verließ sich bei der Verfolgung auf seine Augen, er brauchte seine Nase nicht, um den Menschen zu fangen, aber in einem Moment war er da und im nächsten nicht mehr. Zwei Schritte später sah Rex den Grund dafür und musste auf die Bremse treten, um sich zu stoppen. Das Feld endete am Fluss. Der Geruch des Flusses umgab ihn und trat in den Hintergrund, so wie Farbe an der Wand, wenn es etwas zu sehen gibt, das an der Wand hängt.

Rex geriet in Panik, als er sich fragte, ob er überhaupt noch rechtzeitig anhalten konnte, und verfluchte sich dafür, dass er nicht bemerkt hatte, wie stark der Fluss jetzt roch. Er grub seine Krallen ein und schaffte es, seinen Körper so zu drehen, dass er zumindest rückwärts rutschte; so hatte er mit seinen Krallen mehr Halt, und das machte den Unterschied zwischen Überschlag und rechtzeitigem Anhalten aus. So aber rutschte er mit dem Hinterteil über die Kante und musste seine Krallen an den Steinen schaben, um wieder auf das Gras zu gelangen.

Als er nach unten blickte, sah er, wie der Mensch eine lange, in den Stein eingelassene Leiter hinunterstieg. Er befand sich bereits zwanzig Fuß unter Rex und bewegte sich so schnell, wie es seine Hände und Füße zuließen. Rex ging entlang des Abgrunds auf und ab und bellte in die Dunkelheit, obwohl er wusste, dass es nichts nützen würde: Der Mensch war entkommen.

Er konnte nicht hinuntersteigen, und wenn es einen Weg gäbe, das untere Flussufer sicher zu erreichen, wäre der Mensch längst weg, wenn er dort ankäme. Jede Hoffnung, dass er die Fährte verfolgen könnte, wurde sofort zunichte gemacht, als der Mann die unterste Sprosse erreichte, über den Steg rannte und in den Fluss sprang.

Dass der Mensch entkam und an einem einzigen Tag drei Verfolgungsjagden und Beißereien verlor, brachte ihn allerdings nicht zum Heulen. Da er den Verbrecher nicht fangen konnte, bestand seine nächste Aufgabe darin, das Opfer zu untersuchen. Rex wusste nicht, um wen es sich handelte - der Geruch des Menschen war zu stark vom Blut überdeckt, als dass Rex etwas anderes hätte erkennen können -, aber das Geräusch von rasselndem Atem und der Gestank von Blut, das ins Gras sickerte, sagten ihm, dass der Mensch Hilfe brauchte, die ein Hund nicht leisten konnte.

Er musste die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich ziehen, aber wenn er zu ihnen zurücklief, könnten sie versuchen, ihn an der Leine zu halten. Als er nahe genug herankam, entdeckte ihn das Opfer. Der Mensch bewegte leicht den Kopf und versuchte zu sprechen, brachte aber nur ein röchelndes Geräusch hervor. Ein schwacher Arm hob sich in Rex' Richtung, und der Hund fühlte sich vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben unzulänglich.

In seiner Sorge für den Menschen, warf Rex den Kopf zurück und heulte.

Weniger als eine Minute später entdeckte ihn die Polizei. Rex hörte, wie sie seinen Namen riefen, hörte, wie sie näher kamen, und als er sah, wie sie unsicher um die Reihe von Containern und Lastwagen herumjoggten, fing er an zu bellen.

Er saß neben dem Menschen und konnte erkennen, dass er noch lebte, aber auch, dass es ihm nicht besonders gut ging. Er trat zurück, als die Menschen vorrückten, und vergewisserte sich, dass sie das angeschlagene Opfer auf dem Boden sehen konnten.

Jemand sagte: "Guter Hund", aber der Fokus lag auf dem verletzten Menschen. Die Menschen riefen um Hilfe, und einer von ihnen benutzte sein Funkgerät - nicht, dass Rex das verstehen konnte -, um den medizinischen Notdienst zu rufen.

Rex saß aufrecht und beobachtete, immer noch leicht hechelnd von der Anstrengung der Verfolgungsjagd. Plötzlich entdeckte er seinen Menschen, der den Hang hinaufkam. Sein Schwanz begann von ganz allein zu wedeln, das Glück trieb ihn hin und her.

Albert entdeckte Rex leicht, als er um die Seite der Lastwagen herum ins Freie kam. Rex zeichnete sich als Silhouette gegen den Nachthimmel ab, sein stolzer Umriss war schwarz und die Sterne hinter ihm. Albert konnte sich noch nicht sicher sein, was der Hund gefunden hatte, aber Alberts Sorge, dass Rex verletzt sein könnte, zerstreute sich jetzt, da er ihn sehen konnte. Die Polizeibeamten konzentrierten sich alle auf etwas rechts von Rex; Albert konnte drei oder vielleicht vier sehen, die auf dem Boden knieten. Sie riefen Anweisungen und es hörte sich an, als ob sie mit jemandem sprachen, der auf irgendeine Weise verletzt war.

Gary fragte: "Hast du ihn gesehen, Dad? Rex geht es gut.“ Er war erleichtert für seinen Vater, aber auch für sich selbst, denn er kannte den Schmerz über den Verlust eines Haustiers. Seit seine Mutter tot war, war Rex der Mittelpunkt im Leben seines Vaters.

Albert rief: "Rex, komm!" und war doppelt erleichtert, als er sah, dass der Hund mühelos sprintete. Er war nicht verletzt, es ging ihm gut, und er war stolz auf sich, weil er einen Verletzten gefunden und die Leute alarmiert hatte, damit sie ihm helfen konnten.

„Da war ein Mensch", sagte Rex. „Er lief weg und kletterte die Leiter hinunter. Dann ging er schwimmen.“

Gary starrte auf den Hund hinunter, der von Pfote zu Pfote hüpfte und sich auf der Stelle drehte. Albert versuchte, die Leine zu fassen, die immer noch lose an Rex' Halsband hing, aber der Hund blieb nicht lange genug still.

Als einer der Beamten den Abhang hinunterlief, fragte Gary: "Was haben Sie da gefunden?“

Der Offizier verlangsamte sein Tempo nicht, aber er wusste, dass der Mann, der die Frage gestellt hatte, ein ranghoher Offizier war, also antwortete er: "Eine Messerstecherei, Sir. Eine schlimme. Ich bin nicht sicher, ob er es schafft.“ Bevor er noch etwas sagen konnte, war er schon weg, wahrscheinlich auf dem Weg zur Straße, um die Sanitäter einzuweisen.

Albert atmete tief durch und drehte sich zu seinem Sohn um. „Glaubst du immer noch, dass hier nichts vor sich geht?“

Gary zog im Dunkeln eine Grimasse: Er hasste es, zuzugeben, dass sein Vater Recht haben könnte. „Das könnte völlig unabhängig davon sein, Dad.“

Rex wurde langsam ungeduldig, weil er nicht beachtet wurde. „Hey!", bellte er, rüttelte seinen Menschen, damit er zuhörte, und flitzte den Hang hinauf, um ihnen zu zeigen, wohin der Angreifer gegangen war.

Ist er in Ordnung?", fragte Gary und fragte sich, ob der Hund eine Schraube locker hatte.

Albert begann, dem Hund zu folgen. „Er versucht, mir etwas zu sagen.“

Gary bewegte sich nicht. „Es ist ein Hund", betonte er.

Albert widersprach der sachlich richtigen Feststellung seines Sohnes nicht, sondern sagte: "Ja, er ist ein Hund, der mir etwas sagen will.“

Rex sah seinen Menschen in die Richtung laufen, in die er ihn haben wollte, und schoss die leichte Steigung hinauf. Die Polizeibeamten kümmerten sich noch um den verletzten Menschen, den er gefunden hatte, aber er konnte ihnen sowieso nicht helfen. Was er tun konnte, war, jemanden dazu zu bringen, sich anzuhören, was er ihnen über den Menschen zu sagen hatte, den er gejagt hatte.

„Er ist in diese Richtung gelaufen und in den Fluss gestürzt", versuchte Rex zu erklären.

Albert erinnerte sich an die Taschenlampe auf seinem Handy, kramte in seiner Tasche, um sie hervorzuholen, und fummelte dann daran herum, bis er sie zum Laufen brachte. Rex stand inzwischen am Rand und schaute zur Leiter hinüber. Albert gesellte sich zu ihm und schaute vorsichtig hinüber und hinunter. „Was willst du mir sagen, Junge? Hast du jemanden gejagt?“

Rex drehte sich auf der Stelle und bellte.

Albert schob seine Lippen nachdenklich zu einer Seite. „Das war ein Ja, nicht wahr, Rex?“

Wieder führte Rex seinen aufgeregten Tanz auf. Am Fuße des Abhangs zurückgelassen, hatte Gary über sich selbst gemurrt und gejammert, bis er sich dabei ertappt hatte, und in der Sorge, dass er sich kleinlich anhörte, machte er sich auf, um seinem alten Vater zu folgen.

„Hast du etwas gefunden?", fragte er, als er nahe genug war, dass sein Vater ihn hören konnte, ohne dass er seine Stimme erheben musste.

Albert überlegte, wie er antworten sollte. „Ich glaube, Rex hat jemanden gejagt. Hier sind Stiefelspuren zu sehen.“

„Dann trampeln wir auf dem Tatort herum, Papa, und sollten uns entfernen.“

Albert wollte sich nicht bewegen, obwohl er wusste, dass Gary recht hatte. Niemand würde wissen, dass es einen Tatort gibt, wenn Rex nicht wäre. Er zeigte auf die Leiter, die Gary noch nicht aus der Nähe sehen konnte. „Wer auch immer es war, er entkam, indem er die Leiter hinunterkletterte. Rex konnte ihm nicht folgen, aber er wusste gut genug, um uns alle auf das Opfer aufmerksam zu machen. Wissen sie, wer er ist?“

„Das Opfer?“ fragte Gary . „Ich habe nicht gefragt, Dad. Sieh mal, du könntest Recht haben, und hier passiert etwas, aber es ist immer noch ihr Revier, nicht meins. Wenn ich einen Polizisten aus York in meinem Revier hätte, würde ich höflich darauf bestehen, dass er mir sagt, was er weiß, und dann sofort wieder gehen. Ich werde nicht der Polizist sein, der in anderen Revieren seine Nase reinsteckt wo sie nicht hingehört.“

Die Reaktion seines Sohnes überraschte ihn, aber vielleicht waren die Dinge jetzt anders als zu seiner Zeit. Schließlich nahm er Rex' Leine in die Hand, und der Hund wehrte sich nicht mehr, wenn er versuchte, sie zu ergreifen. Er wollte etwas sagen, aber die kollektiven Geräusche der Polizeibeamten, die sich um den Verletzten kümmerten, verrieten ihm, dass das Opfer gerade seinen Kampf verloren hatte.

Einen Herzschlag später kehrte der junge Beamte, der losgelaufen war, um die Sanitäter zu holen, zurück und rannte den ganzen Weg. Die Sanitäter waren bei ihm, schleppten ihre schweren Taschen, und obwohl sie versuchten, den Mann wiederzubeleben, konnte Albert an ihrer Körpersprache erkennen, dass sie wussten, dass sie einen aussichtslosen Kampf führen würden.

Die beiden Kriminalbeamten Calin und Heaton beobachteten das Geschehen, bis es zu Ende war. Sie wollten, dass der Mann seinen Angreifer identifiziert und warteten wahrscheinlich ungeduldig darauf, dass die Sanitäter eintrafen und ihn stabilisierten. Jetzt war es zu spät, ihre Fragen würden unbeantwortet bleiben.

Albert entschied sich, zu ihnen zu gehen. „Ich glaube, mein Hund hat den Angreifer verjagt. Oben auf der Anhöhe gibt es Fußabdrücke, und vielleicht können Sie auch Fingerabdrücke nehmen. Es gibt eine Leiter, die zum Flussufer hinunterführt.“

Calin klang überrascht, als er sagte: "Vielen Dank, Herr Smith. Das ist sehr hilfreich von Ihnen.“

„Das sind zwei Morde an einem einzigen Abend", murmelte Heaton. Ich rufe die Leute von der Spurensicherung zurück.

Er holte sein Telefon aus der Hosentasche, aber bevor er den Anruf tätigen konnte, sagte Albert: "Es ist nicht sicher, dass Mr. Pumphrey ermordet wurde".

„Dad", warnte Gary.

„Er könnte ausgerutscht sein", argumentierte Albert, obwohl er wusste, dass es schwach klang.

DS Heaton hielt mit seinem Telefon in der Hand inne. „Sie glauben, er ist auf den Mixer geklettert und in ihn hineingerutscht, während er lief? Was würde ihn dazu bewegen, sich in der Nähe aufzuhalten? Soweit ich weiß, hatte er nichts mit dem Backen zu tun. Ich glaube sogar, dass Mr. Botham Mr. Pumphrey ermordet hat, weil er so gegen das Backen eingestellt war.“ Er sagte es abschätzig und wandte sich ab, um seinen Anruf zu tätigen, ohne abzuwarten, was Albert als nächstes sagen würde.

Albert wollte jedoch nichts sagen; er hatte gerade eine Möglichkeit gesehen und musste nun etwas nachprüfen.

DS Calin sah, wie sein Partner wegging, ließ ihn aber gehen. Er wandte sich noch einmal an den alten Mann und seinen Sohn, den Detective Superintendent, und sagte: "Herr Botham ist bereits auf die Wache gebracht worden. Wir wollten gerade selbst gehen, als Ihr Hund anfing zu heulen. Ihnen ist natürlich klar, dass es, wenn wir beweisen können, dass Mr. Botham Mr. Pumphrey getötet hat, einen zweiten Mörder bei diesem Wettbewerb gibt.“


Letzte Bestellungen

Es war kurz vor der Sperrstunde, als sie es endlich in eine Kneipe schafften. Sie hatten so viel Zeit mit Sanitätern, der Feuerwehr oder der Polizei verbracht, dass es sich für Gary anfühlte wie ein anstrengender Arbeitstag. Er war müde und war nur noch auf ein Bier vor dem Schlafengehen eingekehrt, weil sein Vater es vorgeschlagen hatte.

„Ich denke, Rex verdient ein halbes Bier Bier und eine Packung Chips", erklärte Albert. Rex blickte anerkennend zu seinem Menschen auf und bekam als zusätzliche Belohnung einen Klaps auf den Kopf und ein Kratzen hinter den Ohren, während sie darauf warteten, dass die Bardame sie bediente. Albert bestellte einen Gin Tonic und ein Pint Lager für Gary und ließ sich dann auf einen Stuhl an einem Tisch in der Nähe der Tür fallen.

Aus seinem Rucksack tauchte wieder der vertraute metallene Hundenapf auf. Er gab Rex zuerst die Chips, mit Speckgeschmack, weil er überzeugt war, dass ein Hund das bevorzugt. Acht Sekunden später, als die Chips weg waren, schüttete er das Bier in den nun leeren Napf und kraulte Rex' Fell, während der Hund die dunkle Flüssigkeit schlürfte.

Bevor sie den Veranstaltungsort verließen, gab es viele Diskussionen darüber, was nun mit der Veranstaltung geschehen könnte. Zwei getrennte und möglicherweise nicht miteinander verbundene Morde waren immer noch zwei Morde. Alberts Argument, dass Mr. Pumphrey von selbst in den Mixer gefallen sein könnte, wurde nicht geglaubt, nicht einmal von Gary. Die Todesfälle ereigneten sich innerhalb einer Stunde, so dass der Veranstaltungsort oder die Veranstaltung als Auslöser erscheinen. Gab es etwas an dem Yorkshire-Pudding-Wettbewerb, das die Leute in den Wahnsinn trieb?

Albert stellte fest, dass die Ermittler den Zusammenhang mit dem früheren Vorfall, bei dem Alan Crystal ins Krankenhaus eingeliefert wurde, entweder nicht kannten oder noch nicht hergestellt hatten. Sein schrecklicher Brechanfall könnte wieder einmal völlig unabhängig davon sein. Höchstwahrscheinlich schon, aber was, wenn nicht? Calin und Heaton hatten dies nicht in Betracht gezogen, und sie schienen sich nicht um die Manipulation der Zutaten zu kümmern, die zum Tod von Brian Pumphrey beigetragen haben könnte.

Ihr Chef traf ein, kurz nachdem der zweite Mann für tot erklärt worden war, und es war seine Ankunft, die die Diskussion über die Veranstaltung auslöste. Im Festzelt versuchten die armen Bäcker, die noch immer unter dem Eindruck der Verhaftung von Beefy und der Möglichkeit standen, dass er den Organisator der Veranstaltung töten wollte, mit den Vorbereitungen für den Riesenpudding fortzufahren. Am Morgen sollten Tausende von Menschen eintreffen: Konkurrenten, Besucher, Verkäufer und glückliche Einkäufer, dazu der Mann von Guinness.

Chief Inspector Doyle, ein dünner, kahlköpfiger, mürrischer Mann Ende vierzig, wollte die Veranstaltung schließen und das ganze Gelände zu einem Tatort erklären.

„Wenn Sie das tun, wird der Mörder verschwinden", argumentierte Albert damals. Er und Gary waren nicht in das Gespräch verwickelt, sie standen ein paar Meter entfernt, wo Albert nahe genug war, um zu hören, was die Polizisten sagten. Seine Bemerkung veranlasste die beiden Polizisten zu einer Erklärung darüber, wer der alte Mann, sein Hund und sein Sohn waren.

Chief Inspector Doyle wandte seine Aufmerksamkeit in ihre Richtung und fragte: "Warum wird der Mörder verschwinden? Ist er denn nicht schon weg?“

Albert dachte, er hätte nur einen Versuch, und ein ausgeatmeter Atemzug zerzauste seine Wangen, als er vortrat, um seine Gedanken zu erläutern. „Sie vermuten, dass es mehr als einen Mörder gibt?", wollte er sie laut aussprechen lassen.

DS Heaton beantwortete die Frage mit einem gelangweilten Tonfall: „Das muss so sein. Wir haben Botham zwanzig Minuten, bevor das zweite Opfer erstochen wurde, in Gewahrsam genommen.“

So freundlich wie möglich sagte Albert: "Sie gehen davon aus, dass Botham Herrn Pumphrey getötet hat.“

Seine Antwort ließ Heatons Augen aufleuchten, ebenso die von DS Calin, aber Chief Inspector Doyle war an Alberts Ausführungen interessiert. „Ich dachte, Botham wäre ein passender Kandidat", warf er seinen beiden Sergeants vor.

„Ist er," argumentierte Calin. „Er hat gedroht, den Mann in der Öffentlichkeit zu töten, und zwar genau so, wie das Opfer dann sein Ende gefunden hat. Er hat auch dafür gesorgt, dass er allein im Festzelt war, indem er den Rest seiner Bäcker weggeschickt hat. Er ist das einzige Mitglied des Teams, das nicht erklären kann, wo er sich aufhielt, und er ist derjenige, der die Leiche gefunden hat.“

Albert brauchte nicht daran erinnert zu werden, dass derjenige, der ein Opfer zuletzt lebend gesehen hat, in der Regel der Mörder ist. Wenn Beefy seine Unschuld beweisen wollte, musste er eine Erklärung dafür liefern, wo er sich zum Zeitpunkt des Todes aufhielt. Was er sagte, war: "Trotzdem, er hat den Mord geleugnet.“ Als alle Augen auf ihn gerichtet waren, fügte er hinzu: "Bedenken Sie dies: Botham kann nicht beide Opfer getötet haben, aber der Mörder des zweiten Opfers könnte es gewesen sein. Sie haben zwei Todesfälle ohne klaren Grund, aber die Wahrscheinlichkeit ist groß, dass beide etwas mit der Veranstaltung zu tun haben, die morgen hier stattfindet.“

Der Chefinspektor sah den alten Mann mit einem tiefen Stirnrunzeln an. „Das ist genau der Grund, warum die Veranstaltung abgesagt werden sollte. Es ist ja nicht so, dass es sich um einen wichtigen Termin im Kalender handelt, sondern nur um einen albernen Wettbewerb, bei dem man einen riesigen Yorkshire-Pudding backen will.“

Albert schüttelte den Kopf. „Wenn ich so kühn sein darf, ich glaube, Sie verstehen nicht, worum es geht.“ Die Stirn des Chefinspektors runzelte sich noch tiefer, aber er unterbrach Albert nicht, als dieser sagte: "Für die Beteiligten sind die Veranstaltung und der Wettbewerb wichtig genug, um dafür zu töten. Ist Ihnen bewusst, dass der Preis für den besten Yorkshire-Pudding ein Liefervertrag mit der Luxus-Supermarktkette Bentley Brothers ist?“

Der Gesichtsausdruck des Hauptkommissars verriet, dass er nicht viel über dieses Thema wusste. „Ich verstehe nicht, was das zu tun hat mit ...“

„Der Gewinner wird mit seinem Rezept für Yorkshire-Puddings in jeder Bentley Brothers-Filiale vertreten sein. Außerdem gibt es einen Preis in Höhe von zehntausend Pfund zu gewinnen, der von Ethan Bentley selbst gestiftet wurde, aber wie viel ist die Chance wert, Bentley Brothers auf absehbare Zeit zu beliefern?“

Keiner wusste die Antwort, aber ihre Blicke sagten alle dasselbe: Wie viel es auch immer wert war, es war eine Menge. Ethan Bentley war bekannt als Hauptdarsteller der Fernsehsendung "Brillante Geschäftsideen", in der unentdeckte Erfinder und erfolglose Unternehmer ihre brillanten Geschäftsideen einer Jury aus Multimillionären vorstellten. Die meisten Teilnehmer der Sendung gingen leer aus, aber diejenigen, die die Jury beeindruckten, wurden oft selbst zu Millionären.

Albert brachte auf den Punkt, was sie alle dachten. „Es ist genug, um dafür töten zu wollen. Wenn Sie die Veranstaltung schließen, wird der Mörder verschwinden. Wenn man davon ausgeht, dass das Geld die Motivation für mindestens den zweiten Todesfall ist, dann wird der Mörder morgen hier sein und versuchen, es zu gewinnen.“

„Oder noch mehr Leben bedrohen", konterte Detective Sergeant Heaton. „Wenn Sie Recht haben", er drückte das Wort "wenn" mit Nachdruck aus, "dann laden Sie den Hai ein, zurückzukommen und weitere ahnungslose Badegäste zu jagen.“

Der Chefinspektor war derjenige, der die Entscheidung treffen musste, und Albert wusste, dass es eine schwierige Entscheidung war, also blieb er ruhig und hoffte, während er das Gesicht des Mannes beobachtete. Einerseits wusste Albert, dass er Recht hatte, dass der Mörder verschwinden würde, wenn die Veranstaltung von der Polizei abgesagt werden müsste. Es wäre ein Leichtes, den Veranstaltungsort zu einem Tatort zu erklären. Politisch gesehen war das eine unsichere Angelegenheit, aber wenn er die Veranstaltung nicht schloss und jemand anderes starb ...

Als er aufblickte, war sein Blick auf Albert gerichtet. „Ihr Name noch einmal, Sir?“

„Albert Smith“.

Der Chefinspektor nickte mit dem Kopf und traf eine Entscheidung. Zu Heaton und Calin sagte er: "Gehen Sie zurück aufs Revier und befragen Sie Ihren Verdächtigen. Wenn Botham schuldig ist, will ich ein Geständnis, denn das könnte den Umfang unserer Ermittlungen verändern. Wenn er nicht gesteht, müssen Sie sich sicher sein, dass er es getan hat". Die Ermittler hatten ihre Befehle, und die Beweislast für die Beteiligung ihres Verdächtigen lag nun bei ihnen. Der Chief Inspector drehte sich mit dem ganzen Körper in Richtung Albert und Gary und nickte ihnen zu. Es waren nicht zwei Zivilisten, mit denen er sprach, sondern einer von ihnen war ein ranghoher Polizist, der jederzeit, wenn er wollte, auf seinen Rang pochen und zur Nervensäge werden konnte. Dass er das nicht getan hatte, nötigte ihm Respekt ab. „Ich danke Ihnen für Ihre Hilfe heute Abend, meine Herren. Ganz besonders Ihnen, Sir", er wandte sich mit dem Kopf direkt an Gary. „Ich muss Sie bitten, das Gelände jetzt zu verlassen, damit mein Team das Notwendige tun kann. Morgen werde ich Beamte in Zivil auf der Veranstaltung arbeiten lassen. Ich gehe davon aus, dass Sie beide da sein werden?“

„Das ist richtig", antwortete Gary und versuchte, seine Enttäuschung zu verbergen.

Der Chefinspektor schürzte die Lippen in einem Moment des Nachdenkens. „Ich werde ihnen sagen, dass sie sich bei Ihnen zu erkennen geben sollen. Sie haben offensichtlich ein gutes Gespür für Probleme, aber ich muss Sie bitten, meine Beamten zu informieren, wenn Sie etwas bemerken.“ Er richtete seinen Blick auf Gary. „Ich bin sicher, dass Sie verstehen, Sir, wie viel einfacher es ist, wenn die örtlichen Beamten die Verhaftungen vornehmen.“

Gary hob unterwürfig eine Hand. „Selbstverständlich, Chief Inspector, ich hatte nie vor, mich da einzumischen.“

Das war jetzt eine halbe Stunde her, und Gary hatte darauf bestanden, dass sie den Veranstaltungsort sofort verließen, nachdem sie das Gespräch mit dem Chefinspektor beendet hatten, damit sie die geringe Chance hatten, es noch zurück in die Bar zu schaffen, um vor der Sperrstunde ihre Bestellung aufzugeben. Sein Plan von einer Nacht mit der Fernbedienung des Fernsehers war dahin, ebenso wie die Pläne seines Vaters für ein Bad.

„Wie geht es dir, Dad?“ fragte Gary, während er sein fast leeres Bierglas auf den Tisch stellte.

Albert versuchte es mit einer ehrlichen Antwort. „Ich bin etwas müde, mein Sohn. Ich hätte schon vor Stunden aufhören sollen.“ Es wäre leicht gewesen, in einen Kreislauf des Jammerns über seine jeweiligen Körperteile zu verfallen, die entweder schmerzten oder nicht mehr so funktionierten wie früher. Stattdessen schenkte er seinem ältesten Kind ein Grinsen und zog die Augenbrauen hoch. „Es ist nichts, was ein paar Stunden Schlaf und ein gutes Frühstück am Morgen nicht wieder in Ordnung bringen werden.“

Gary nahm sein Bier wieder in die Hand und hoffte, dass das stimmen könnte.


Eichhörnchen

Rex erwachte durch ein Geräusch außerhalb des Fensters. Es hörte sich verdächtig nach Eichhörnchen an, einer Bedrohung, die sein Leben, solange er sich erinnern konnte, verpestet hatte. Das Bedürfnis, die zuckenden, flauschigen kleinen Kerle zu jagen, war so tief in seiner DNA verankert, dass er nie daran dachte, es zu hinterfragen.

Sie mussten aufgehalten werden, das wusste er.

Sein Mensch schlief noch, obwohl die ersten Anzeichen der Morgendämmerung die Dunkelheit durchdrangen. Rex konnte nicht sagen, wie spät es war, aber es schien ihm ein angemessener Zeitpunkt für einen Spaziergang zu sein - er hatte etwas zu erledigen. Auch das Frühstück stand ganz oben auf seiner Tagesordnung.

Normalerweise genügte es, sich neben das Bett zu setzen und ihm ins Gesicht zu hauchen, um seinen Menschen zu wecken. Gelegentlich war es notwendig, sein Gesicht zu lecken, aber der alte Mann schien diese Strategie immer zu missbilligen und war dann für eine Stunde oder länger mürrisch.

Bevor Rex eines der beiden tun konnte, ertönte das Geräusch vor dem Fenster erneut, und diesmal wollte er der Sache nachgehen.

Die dicken Vorhänge waren zugezogen, um das Licht draußen zu halten, aber Rex duckte seinen Kopf darunter, um hinauszusehen. Er brauchte drei Anläufe, weil der Saum des bodenlangen Vorhangs immer wieder seine Augen verdeckte. Als er endlich nach draußen sehen konnte, war es heller als er erwartet hatte, was bedeutete, dass sie länger geschlafen hatten als beabsichtigt. Das war jedoch unwichtig, denn da war tatsächlich ein Eichhörnchen, das ihn jetzt durch das Fenster mit einer Eichel in den Pfoten beobachtete.

Rex fletschte seine Zähne.

Das Eichhörnchen zuckte mit dem Schwanz, was Rex für einen Spott hielt. Seine Pfoten zuckten auf dem Teppich; er wollte zu dem Eichhörnchen gelangen. Es saß in einem Baum, einer großen Eiche mit dicken Ästen, von denen einer senkrecht zum Fenster verlief und nur etwa einen halben Meter davor abgeschnitten war.

Rex knurrte: "Ich werde dich kriegen, Eichhörnchen".

Das Eichhörnchen, das nicht in der Lage war zu übersetzen oder gar zu hören, was der Hund sagte, hatte wenig Interesse - seine Eichel war alles, was es brauchte. Ein Zweites fragte, was das erste Eichhörnchen sah, und kam zu ihm. Dann noch eines. Bald hatte Rex ein halbes Dutzend Eichhörnchen, die ihn durch das Fenster beobachteten.

Albert wachte mit einem Schreck auf. Ein plötzliches Geräusch riss ihn aus einem Traum, in dem es um einen riesigen Teller Roastbeef ging, den er essen musste, um zu verhindern, dass sein Boot aus Yorkshire-Pudding unterging. Dass sich der seltsame Traum in Luft auflöste, war ein Segen, aber die Angst vor dem Unbekannten packte ihn, als das laute Geräusch wieder ertönte.

Diesmal waren seine Augen offen, und sie richteten sich auf die Quelle des Geräuschs. „Rex!“

Von der Stimme seines Menschen aufgeschreckt, wirbelte Rex auf der Stelle herum. Oder er hat es zumindest versucht. Er wurde unruhig und tanzte herum, als die Eichhörnchen ihn mit ihren zuckenden Schwänzen verspotteten, und stand nun auf dem rechten der Vorhänge. Als er sich mit seinem kräftigen Körper drehte, um seinen Menschen zu sehen, zog sich der Vorhang zu. Da der Vorhang nun sowohl oben als auch unten eingeklemmt war, bildete er eine Barriere, durch die Rex nur schwer hindurch kam. In seinem Kopf brauchte es nur ein wenig mehr Kraft.

Albert, verwirrt und desorientiert, konnte sich nicht erklären, was er da sah. Die Vorhänge bewegten sich, und es sah so aus, als würde etwas versuchen, sich durch einen der Vorhänge hindurchzuwinden. In der Dunkelheit, mit kurzen Lichtblitzen, die um den Vorhang herum zuckten, hörte er das erste reißende Geräusch, bevor er die Hinweise zusammensetzen konnte.

Sein Schrei "Rex, nein!" kam genau in dem Moment, als Rex sich mit den Hinterbeinen abstieß. Mit seinen Vorderbeinen drückte er den Vorhang nach unten, und sein Kopf schoss nach vorne, etwas musste nachgeben. Mit einem reißenden Geräusch, als würden Dübel aus einem Ziegelstein gerissen, flog die Vorhangstange über seinem Kopf aus der Wand.

Rex war einen Moment lang triumphierend, als der Druck, der ihn zurückhielt, nachließ, aber dann fiel der schwere, gefütterte Vorhang mitsamt seiner Stange auf ihn, und er wurde von mehr Stoff eingeschlossen aus dem er sich nicht herauskämpfen konnte.

Murrend und fluchend, mit seinem Baumwollpyjama schief hängend, stürzte Albert aus dem Bett, um den Hund zu packen, bevor er noch mehr Schaden anrichten konnte. „Rex, halte still, Junge. Ich hole dich da raus. Hör einfach auf zu kämpfen!“

Albert kniete auf dem Teppich, um den Hund zu befreien, der nicht aufhören wollte zu zappeln und in seinem Polyestergefängnis in Panik geriet, und fluchte erneut, als es an seiner Tür klopfte.

„Ist da drin alles in Ordnung, Papa?“

„Nicht ganz", rief dieser zurück. Jetzt, wo er auf dem Teppich lag, was in seinem Alter nicht gerade einfach war, musste er wieder aufstehen. Sein Rücken protestierte gegen die zu frühe Beanspruchung, und seine Knie knackten mehrfach, sie konnten schon fast einer Ratsche Konkurrenz machen. Das Vorhangbündel krampfte und zuckte weiter, während Rex um seine Freiheit kämpfte, aber Albert ging zuerst zur Tür und ließ Gary herein, damit er helfen konnte.

Gary trug Sportkleidung und war schweißgebadet: Er war joggen gewesen. Er hatte kabellose Kopfhörer in den Ohren, von denen er den rechten herausgezogen hatte, um besser hören zu können.

In Alberts Zimmer war es immer noch düster, weil der Tag draußen noch in den Startlöchern stand, aber es gab genug Licht, um die Gardinenstange zu sehen, die an einer Halterung hing, und den Hund, der wie ein Bronco unter einer Stoffbahn bockte.

Garys Augen weiteten sich bei diesem Anblick, und sein Vater trat aus dem Weg, um ihn hereinzulassen. „Komm herein, mein Sohn.“

Gary sagte: "OK", nahm den anderen Ohrhörer heraus und legte ihn zusammen mit dem Telefon auf Alberts Bett. Gary kniete sich hin und befreite Rex in Sekundenschnelle von seiner Decke des Schreckens.

Rex sprang heraus und drehte sich um, um zu sehen, ob die Eichhörnchen immer noch zusahen. Er trampelte wieder auf dem heruntergefallenen Vorhang herum, um zu ihnen zurückzukehren, während sie mit milder Neugierde durch das Fenster schauten. Hinter ihm fächelten die Menschen in der Luft.

„Wow!“, keuchte Gary. „Ich schätze, er geriet unter dem Vorhang ein wenig in Panik und ließ etwas Gas entkommen. Das lässt meine Augen tränen.“ Bevor Albert etwas unternehmen konnte, um ihn aufzuhalten, griff Gary nach dem Verschluss des Schiebefensters. „Ich lasse mal kurz die Luft raus.“ Er warf das Fenster nach oben und öffnete es, so dass die Eichhörnchen davonhuschten.

Ein jüngerer Albert hätte sich vielleicht nach vorne gestürzt, um seinen Hund zu stoppen, dessen Hinterbeine bereits zitterten, als die Muskeln zu arbeiten begannen. Er wusste, dass Rex loslaufen würde, aber er konnte ihn nicht mehr rechtzeitig aufhalten.

Rex' Augen waren so groß wie Untertassen! So nah war er noch nie an einem Eichhörnchen dran gewesen. Sie waren genau da, flitzten ein paar Meter vor seiner Nase den dicken Ast entlang. Irgendetwas in seinem Hinterkopf sagte ihm, dass das eine schlechte Idee war, aber er konnte nicht anders. Als die Eichhörnchen davonhuschten, trieben ihn seine Beine vom Teppich und durch das offene Fenster hinaus.

Erst als er in die freie Luft segelte, erinnerte er sich daran, dass die Eichhörnchen in einem Baum saßen, der dreißig Meter über dem Boden lag. Seine Vorderpfoten landeten auf dem Ast, der viel schmaler war, als sein Gehirn ihm gesagt hatte, und als seine Hinterpfoten hinter ihm landeten, spürte er zum ersten Mal in seinem Leben echte Angst.

Die Eichhörnchen waren weg; er würde sie niemals fangen können, wurde ihm klar, als die Angst seinen ganzen Körper erfasste. Gelähmt und prekär auf einem Ast balancierend, konnte er seinen Menschen hinter sich hören.

Albert war so verblüfft wie noch nie in seinem Leben. Er hatte zugesehen, wie Gary mit den Händen nach Rex' Schwanz griff und ihn verfehlte, und dann hätte er schwören können, dass sein Herz aufhörte zu schlagen, bis der Hund sicher auf dem Ast landete. Jetzt musste er ihn zurück ins Gebäude bringen.

„Rex geht einfach ein Stück zurück", versuchte Albert. Er war nur etwa einen Meter vom Fenster entfernt; wenn sie ihn erwischen würden, könnten sie ihn wahrscheinlich zurückholen. Es war das "wahrscheinlich", das ihm Sorgen bereitete.

Wie viel wiegt er?", fragte Gary und überlegte, ob er auf den Ast hinausgehen und Rex aufheben sollte.

Albert schnaubte. „Sehr viel.“ Das war keine genaue Beschreibung, aber sie traf den Nagel auf den Kopf. „Fast so viel wie ich, schätze ich.“ Seufzend griff er nach seinem Telefon.

Gary blinzelte seinen Vater an. „Wen rufst du an? International Rescue?“

Albert bezweifelte, dass selbst die Thunderbirds bei diesem Problem eine große Hilfe sein würden. Und so kam es, dass er zehn Minuten später, mit einem Mantel über dem Schlafanzug und einem Paar Schuhen an den nackten Füßen, vor Mrs. Mortons Frühstückspension stand und auf das Eintreffen der Feuerwehr wartete.

Gary hatte vorsichtshalber die Matratze aus seinem Bett gerissen, um sie auf den Boden unter Rex zu legen, nur für den Fall. Die Vermieterin würde höchstwahrscheinlich einen Anfall bekommen, wenn sie das sah, aber er konnte es sich leisten, eine neue Matratze zu kaufen. Das war besser, als wenn der Hund herunterfallen und sich verletzen würde, und billiger war es auch. 

Während Gary auf der Rückseite des Gebäudes mit der Matratze auf Rex aufpasste, musste Albert auf der Straße stehen, um die Feuerwehrleute zu begrüßen. Und wer hätte das gedacht? Es war wieder dasselbe Team, Stationsbeamter Hamilton sah erstaunt durch das Fenster des Löschfahrzeugs, als er den alten Mann erkannte.

Albert kratzte sich am Kopf und starrte auf die herabgefallenen Blätter, die im Wind wehten, und wartete untätig, bis das Feuerwehrauto zum Stehen kam. Stationsbeamter Hamilton wartete jedoch nicht, sondern kurbelte sein Fenster herunter und rief: "Guten Morgen, Sir. Als die Zentrale sagte, dass ein Hund in einem Baum festsitzt, dachte ich, es sei eine Verwechslung".

Albert sah ihm in die Augen. „Ich wünschte, es wäre so.“

Mit panischem Blick rannte Frau Morton aus ihrer Haustür. Brennt es?", keuchte sie und rannte auf die Straße, um zu ihrem Haus zurückzuschauen.

Albert sagte: "Nein, Frau Morton. Mein Hund hatte heute Morgen eine kleine ... Fehleinschätzung. Er ist in der Eiche hinter dem Haus.“

Die Vermieterin starrte mit offenem Mund, als ob sie darauf wartete, dass Albert seine Pointe vortrug, aber als die Feuerwehrleute begannen, lange Leitern vom Dach ihres Lastwagens zu nehmen, akzeptierte sie, dass es sich nicht um einen Scherz handelte.

„Das muss ich sehen", sagte sie und zog ihre Strickjacke gegen die Kälte eng um ihren Körper, um der Prozession zu folgen, die auf die Rückseite ihres Gebäudes zusteuerte. Sie gingen an der Frühstückspension vorbei und bahnten sich ihren Weg an der Seite entlang zur Rückseite, wo sie Gary fanden, der immer noch seine verschwitzten Sportklamotten trug, aber jetzt ziemlich unterkühlt aussah. Über seinem Kopf balancierte ein großer deutscher Schäferhund auf einem Ast.

„Ich glaube, die Eichhörnchen versuchen, ihn zu Fall zu bringen", sagte Gary mit einem ungläubigen Gesichtsausdruck. Sie haben mit Eicheln nach ihm geworfen. Sie sind sogar ganz gute Schützen.“

Alle blickten gerade noch rechtzeitig in den Baum, um zu sehen, wie eine Eichel von Rex' Schädel abprallte. Der Hund sah völlig unglücklich aus und seine Beine zitterten sichtlich vor Angst.

Stationsbeamter Hamilton klopfte Albert auf die Schulter. „Das ist eine Premiere für mich, Sir. Gut gemacht.“

Albert wusste, dass er auf den Arm genommen wurde, aber er war nur erleichtert, dass jemand da war, der sich darum kümmern konnte.

Sechs Feuerwehrleute, drei Leitern, ein Flaschenzug und ein selbstgebautes Sicherheitsgeschirr waren nötig, um den riesigen Hund aus dem Baum und zurück auf den Boden zu bringen.

Rex wollte das Gras ablecken, nur um sicherzugehen, dass es echt war, als seine Pfoten es schließlich berührten. Die ganze Zeit, die er auf dem Baum verbracht hatte, hatte er über seinen Lebenszweck nachgedacht und sich gefragt, ob er vielleicht den Eichhörnchen ihren Willen lassen und die Sache abhaken sollte. Jetzt, wo er wieder am Boden und aus dem Baum heraus war, vervierfachte sich seine Entschlossenheit, die flauschigen Schrecken zu erwischen.

Die Feuerwehrleute begannen, ihre Ausrüstung zusammenzupacken, während Stationsbeamter Hamilton immer noch fröhlich darüber lächelte, wie seine Schicht begonnen hatte. Für Gary, Albert und Rex war es an der Zeit, ins Haus zu gehen. Albert wollte auf die Toilette gehen und etwas frühstücken. Eigentlich sollten sie schon am Veranstaltungsort sein, aber er wusste nicht, was sie heute Morgen erwarten würde. Hatten die Bäcker die Nacht durchgearbeitet? Waren sie erfolgreich? Oder waren sie auf neue Probleme gestoßen?

Als sie sich gerade auf den Weg zurück zum Eingang des Gebäudes und der dortigen Wärme machten, sagte Frau Morton: "Ist das etwa meine Matratze?“


Wundersame Erholung

Albert hielt es für notwendig, sich mit dem Frühstück zu beeilen, was er nicht gerne tat, weil er es für die wichtigste Mahlzeit des Tages und oft auch für seine Lieblingsmahlzeit hielt. Um ehrlich zu sein, der Teil, mit dem er sich beeilte, war das Anziehen und Füttern von Rex. Rex würde heute Morgen kein Stückchen Wurst von seinem Teller bekommen, das war sicher.

Sein English Breakfast mit dicken Speckscheiben, Würstchen, Blutwurst, gebratenem Brot, Champignons, Eiern und gegrillten Tomaten wurde genüsslich verspeist, aber er verzichtete auf die zweite Tasse Tee, um sich für den Wettbewerb zum Museum zu begeben. Immerhin hatte er jetzt Geld in den Ausgang des Weltrekordversuchs investiert.

Natürlich war der riesige Yorkshire-Pudding nichts weiter als ein Hintergedanke im Vergleich zu den beiden gestrigen Todesfällen. Gestern Abend wollte er etwas über Alan Crystals Zustand herausfinden, aber der Tod von Brian Pumphrey und dann die Messerstecherei und der anschließende Tod des Opfers hatten zu viel Zeit in Anspruch genommen, als dass weitere Ermittlungen möglich gewesen wären.

Gary war so freundlich gewesen, mit Hilfe seiner Kontakte einige Nachforschungen anzustellen - ein leichtes Unterfangen, wenn man ein hochrangiger Beamter ist -, so dass sie die Identität des Ermordeten kannten. Sein Name war Jordan Banks, ein achtundzwanzigjähriger Mann aus Wetherby, einer Stadt östlich von York an der Autobahn A1(M). Die Polizei konnte eine Reihe von Fingerabdrücken von der Leiter abnehmen, die ein zehn Jahre altes Vergehen wegen Ladendiebstahls ergaben. Seitdem gab es nichts mehr. Er war in Wetherby in einem Fast-Food-Franchise-Unternehmen beschäftigt und hatte keine Verbindung zum Yorkshire-Pudding-Wettbewerb, zu jemandem, der an dem Wettbewerb teilnahm oder bei der Veranstaltung auftrat, und auch keine Verbindung zum Museum, zu Alan Crystal oder zu sonst jemandem. Niemand konnte einen Grund für seine Anwesenheit in York nennen, geschweige denn am Veranstaltungsort.

Warum oder wie Jordan Banks auf das Feld hinter dem Festzelt kam, konnte noch nicht geklärt werden. Auch das Motiv für seine Ermordung blieb unbekannt. Gary hatte ein Foto des Mannes auf seinem Handy, aber Albert erkannte ihn nicht wieder, obwohl er gehofft hatte, ihn irgendwann am Vortag gesehen zu haben.

Als sie am Veranstaltungsort ankamen, fanden sie den Museumseingang offen und eine Menschenmenge, die Schlange stand, um hineinzukommen. Vielleicht hätten wir noch einmal an der Seite vorbeigehen sollen", meinte Gary und fragte sich, wie lange sie wohl brauchen würden, um hineinzukommen.

Wie sich herausstellte, bewegte sich die Schlange zügig und führte sie bis zum Ticketschalter, wo sie erneut ihre VIP-Schlüsselbänder vorzeigen konnten. In der Kabine saß derselbe Mann wie gestern, der genauso gelangweilt aussah wie zuvor, als er die Tickets verteilte und das Geld der Besucher entgegennahm. Albert und Gary nickten im Vorbeigehen, denn die Aufmerksamkeit des Mannes war bereits auf die nächste Person in der Schlange gerichtet.

Alans Idee, dass das Museum viel mehr Interesse auf sich ziehen könnte, erwies sich als richtig, denn die Gänge und Räume, an denen sie vorbeikamen, waren voller Menschen, die die Informationen an den Wänden lasen und sich die Bilder und Exponate ansahen, während sie durch das alte Haus zum Festzelt im hinteren Bereich gingen. Überall hingen große Schilder, um sicherzustellen, dass niemand Probleme haben würde, den Weg zum Wettbewerb zu finden, aber Albert bahnte sich seinen Weg durch das Gedränge da er sich an den Weg von gestern erinnerte.

Er hielt kurz inne, weil sich vor ihnen ein Stau gebildet hatte, und wandte den Kopf, um ein Bild an der Wand neben ihm zu betrachten, als es ihm ins Auge fiel. „Sieh mal, Gary", lenkte er die Aufmerksamkeit seines Sohnes mit einem Stoß mit dem Ellbogen. „Es ist ein Bild mit den aktuellen Rekordhaltern. Das Bild, das ein wenig unscharf war, weil es dreißig Jahre alt war und mit einer schlechteren Kamera aufgenommen wurde, zeigte einen riesigen Yorkshire-Pudding, der so groß war, dass er nicht in den Rahmen passte. Davor standen die Bäcker, die alle die Uniform von Onkel Bert trugen und stolz lächelten.

Die Warteschlange bewegte sich vorwärts, und das Bild wurde zugunsten des Eintreffens am Veranstaltungsort vergessen.

Im Festzelt war es heute wärmer als zuvor, denn die Hitze kam von den Menschen, die das große Zelt füllten, während sie sich an den Ständen umsahen und ihr Geld für alle möglichen Waren ausgaben.

Rex hob seine Nase in die Luft und sog so viel Luft ein, wie er halten konnte. Es duftete nach feinem Käse, Gebäck, gekochtem Fleisch und allen möglichen widersprüchlichen Gerüchen, die ihm einen vollen Bauch versprachen, wenn er nur in Bissweite käme.

Als Albert sich umsah, fragte er sich, ob Alan’s Zustand in der Nacht besser oder schlechter geworden war. Er hatte über den Weltrekordversuch und den diesjährigen Yorkshire-Pudding-Wettbewerb gesprochen, als wäre es sein magnum opus, und es schien eine grausame Ironie zu sein, dass er nicht hier war, um zu sehen, wie erfolgreich er die Veranstaltung gemacht hatte. Natürlich war auch Brian nicht da, der von Alan als Organisator verdrängt worden war. Es hatte viel böses Blut zwischen den beiden gegeben, aber Alan war nicht da gewesen, um Brian in den Mixer zu stoßen, und es war sicher nicht Brian, der Alan in der Gasse angegriffen hatte, denn diese Person war mindestens einen Meter größer.

Albert hielt einen Moment inne, als er wieder einmal einen Blick auf die Wahrheit erhaschte, die sich hinter dem Geheimnis verbarg. Es musste etwas mit der intensiven Abneigung der beiden zu tun haben und mit dem, was am vorherigen Tag geschehen war.

Er dachte noch immer über ihre Rivalität nach, als er sich seinen Weg durch das Festzelt bahnte, um zum hinteren Teil zu gelangen. Zu seiner Rechten befand sich der Weltrekordversuch, zu seiner Linken immer noch der Wettbewerb selbst, der auf reges Interesse stieß. Direkt vor ihm befand sich die Bühne, auf der nun Displays wie Kulissen aufgebaut waren, und vorne hielt ein Mann im Anzug das Mikrofon. Er hatte die Haltung und das Auftreten eines Stand-up-Comedians und hätte das auch sein können. Der Mann war in den Dreißigern und das, was manche als einen lustigen dicken Mann bezeichnen würden. Für den ersten Teil hatte er auf jeden Fall ein Lächeln auf den Lippen und erzählte Witze über Yorkshire-Pudding, die seinen dicken Bauch bei jedem Lachen zum Wackeln brachten.

Albert hörte ihm einen Moment lang zu, hatte aber keine Zeit für dumme Witze. Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder der Wettbewerbshalle zu. Der Wettbewerb war trotz der frühen Stunde im Gange. Es gab zehn Tische mit zehn Öfen, die in zwei Fünferreihen aufgestellt waren. Sie befanden sich alle auf einem erhöhten Sockel, der etwa einen Meter über dem Boden des Festzeltes stand und zusammen mit einer Seilabsperrung an der Außenseite den Teilnehmern eine gewisse Abgrenzung von den um sie herumströmenden Menschenmassen bot. Die Besucher konnten den verschiedenen Teams beim Zubereiten und Backen ihrer Puddings zusehen, die von Grund auf neu hergestellt werden mussten. Es gab zehn Vorrunden, aus denen jeweils ein Gewinner in das Finale einzog, wo die Jury, zu der auch Ethan Bentley gehörte, einen großen Gewinner auswählte, der den begehrten Preis erhielt.

Begehrt: Das war ein gutes Wort. Albert ging das Wort durch den Kopf, ohne darüber nachzudenken, warum, aber dann wurde ihm klar, wie gut es passte. Waren zehntausend Pfund und die Chance, noch viel mehr zu verdienen, genug, um dafür zu töten? Das war gestern Abend mit der Polizei besprochen worden, aber sie alle wussten, dass es so war. Jeder von ihnen war ein erfahrener Strafverfolgungsbeamter und hatte schon mehr schreckliche Verbrechen gesehen, die aus nichtigeren Gründen begangen wurden als wegen eines lebensverändernden Einkommens.

Wer würde Alan in der Jury ersetzen? Das war eine weitere Frage. Er schlenderte nach vorne in die Wettbewerbshalle und ließ sich von den verschiedenen Dingen, die die Bäcker machten, überraschen. Ja, sie waren alle auf den großen Preis aus, aber es gab auch noch andere Kategorien zu gewinnen, wie Alan gestern versichert hatte. Am ersten Tisch bastelten die Teilnehmer, ein Ehepaar, zumindest schlussfolgerte Albert das aus der Art wie sie sich stritten, einen Schwan aus Yorkshire-Pudding. Es war erstaunlich, wie sie die Proportionen mit einem schlaffen Teigprodukt so genau hinbekamen. Er ging weiter.

Am Nebentisch sah er noch mehr von den süßen Leckereien, die er gestern probiert hatte, und dann stellte er zu seiner großen Überraschung fest, dass die Frau, die mit der Hand Schlagsahne in ihren Yorkshire Pudding drapierte, genau die Dame aus dem Café am Bahnhof war, in dem er gegessen hatte.

Hinter ihm, am ersten Tisch, ging das Gezänk in einen richtigen Streit über.

„Ich dachte, Du hättest gesagt, der Schwan sei fertig", schnauzte die Frau.

„Das ist er, Liebes", antwortete der Mann, ohne aufzublicken.

Sein abweisender Ton machte die Frau nur noch wütender. „Warum hat es dann nur einen Flügel? Ist der andere weggeflogen?", fragte sie.

Der Mann hielt inne, legte wütend den Spachtel weg und starrte sie an. „Wovon redest du, du blöde alte Kuh?“

Albert war sich nicht sicher, ob es eine direkte Beleidigung oder das Ergebnis des Drucks durch die Konkurrenz war, aber die Frau hob den Schwan mit einem Schwall von Schimpfwörtern auf und begann, Yorkshire-Puddings aus ihm herauszureißen, um sie als Wurfgeschosse zu verwenden.

Als er plötzlich ein flaues Gefühl in der Magengrube verspürte, senkte Albert Kopf und Augen und sah Rex an.

Der Hund kaute zufrieden auf dem letzten Stück des Schwanenflügels herum, schluckte, leckte sich über die Lippen und wedelte mit dem Schwanz. „Was auch immer diese Dinge sind, ich mag sie.“

Albert schaute sich schnell um, um zu sehen, ob jemand zuschaute, und zerrte den Hund an einer sehr kurzen Leine weg, gerade als die Preisrichter einschritten, um den Mann vor seiner Frau zu retten.

Als er sich von ihnen entfernte, fand er Gary, der am Eingang zum Wettbewerbstrakt des Festzelts auf ihn wartete.

„Dad?", fragte Gary, der sich fragte, was sein Vater dieses Mal vorhatte. „Die Weltrekord-Bäcker sind in dieser Richtung.“

Albert war mehr als eine Minute lang in der Wettkampfhalle umhergewandert, während ihm die Gedanken durch den Kopf gingen. Angesichts der Uhrzeit waren die Teilnehmer, die er jetzt sehen konnte, höchstwahrscheinlich der erste Durchgang des Tages. Sie hatten immer noch eine kleine Schar von Zuschauern angezogen, aber das war nicht das, was Albert im Auge hatte. Seine Augen wurden von einem Team angezogen, demjenigen, von dem er gestern hörte, wie es lautstark verkündete, dass es gewinnen würde.

Er versuchte, sich an ihre Namen zu erinnern. Doch bevor er sie aus seinem Gedächtnis hervorholen konnte, sagte Gary: "Ich glaube es nicht", in einem Tonfall, der in Albert die Frage aufkommen ließ, was es war, das sein Sohn nicht glauben konnte. Er konnte nicht verhindern, dass seine Neugier ihn übermannte, und als er den Kopf drehte, um zu sehen, wohin Gary schaute, musste er zugeben, dass auch er es nicht glauben konnte.

Im Gespräch mit dem runden Komiker, der eine kurze Pause von seinem Monolog mit Yorkshire-Pudding-Witzen einlegte, war Alan Crystal.


Fehlende Schaltfläche

Sie bahnten sich ihren Weg durch die Menschenmenge, als Alan dem Komiker die Hand schüttelte und sich zu entfernen begann.

„Er sieht erstaunlich gut aus", bemerkte Gary, der Alberts Gedanken aussprach.

Albert hob seine freie Hand: "Alan Crystal", rief er laut. Seine Stimme war deutlich zu hören, aber im Gedränge der Menschen konnte Alan nicht genau erkennen, woher der Ruf kam. Es reichte jedoch aus, um ihn innehalten und sich nach der Quelle umsehen zu lassen. Als Albert erneut rief, blickte er in die richtige Richtung und hob seine eigene Hand, um das Lächeln zu begleiten, das sich auf seinem Gesicht ausbreitete.

Mit seiner feuerroten Jacke und der Weste über einer schwarzen, taillierten Hose sah er ganz wie ein Zirkusdirektor aus. Wenn es seine Absicht war, leicht erkannt zu werden, trug er das richtige Outfit dafür.

„Meine Herren", begrüßte er sie. „Es ist so schön, Sie wiederzusehen. Sie werden sich wundern, wie ausgeruht und gut ich nach den Unannehmlichkeiten der letzten Nacht aussehe.“

„Sie sehen wirklich völlig erholt aus", bemerkte Gary.

„Es scheint, dass ich versehentlich etwas zu mir genommen habe, das mir nicht bekommt", sagte Alan mit einem strahlenden Lächeln. „Sie haben mir etwas gegeben, um meinen Körper zu reinigen, und ich muss sagen, dass ich seit Jahren nicht mehr so gut geschlafen habe. Als ich heute Morgen aufwachte, fühlte ich mich bereit, es mit der Welt aufzunehmen, und war in der Stimmung, einen Weltrekord zu brechen", fügte er hinzu.

Albert gab zu: "Nun, ich muss sagen, dass ich nicht damit gerechnet habe, Sie heute zu sehen".

Alan ging in Richtung des Weltrekordversuchs am Ende des Zeltes. „Sollen wir? Ich nehme an, dass Sie gestern Abend zu Hilfe gekommen sind, als der arme Brian versucht hat, unsere beliebteste Attraktion zu stoppen. Eine schreckliche Angelegenheit natürlich", änderte Alan seine Miene, als er den Tod seines Gegners erwähnte. „Ich kann mir nicht vorstellen, wer ihm etwas antun wollte.“

Albert und Gary runzelten beide die Stirn. „Sie können nicht?", fragte Albert. „Ich war gestern nur ein paar Stunden hier, und mir schien es, als gäbe es mehrere Leute, die ihm etwas Böses wünschen könnten, Sie eingeschlossen.“

Alan schaute entsetzt auf die Andeutung. „Wir haben uns verbal gestritten, das gebe ich zu, aber ich würde mich nie dazu herablassen, den Mann zu verletzen.“ Als ihm der Gedanke kam, dass er verdächtigt werden könnte, sagte er: "Ich sollte wohl froh sein, dass ich ein hieb- und stichfestes Alibi habe: Ich war im Krankenhaus und hatte viele Zeugen, als er ermordet wurde.“

„Ja, das waren Sie", sagte Albert und fragte sich, ob das nicht vielleicht sehr praktisch war. Schließlich war das Wort Komplize keine neue Erfindung. Alan war freundlich zu ihnen, schon seit Rex seinen Straßenräuber verjagt hatte, und vielleicht war es nichts als Dankbarkeit, die den Veranstalter dazu brachte, ihn mit einem VIP-Pass einzuladen. Aber Albert war schon immer misstrauisch gegenüber Zufällen gewesen, und während er diesen Gedanken dachte, fiel sein Blick auf den losen Faden auf der Rückseite von Alans Jackenärmel. Kleine Fäden aus schwarzer Baumwolle flatterten mit jeder Luftbewegung dort, wo eigentlich ein Knopf sein sollte. Albert beobachtete, wie Alans Arm mit der Bewegung seines Ganges nach vorne und dann wieder zurück schwang, so dass er einen klaren Blick auf die Reihe der Knöpfe an seiner Manschette hatte. Wo eigentlich vier sein sollten, waren nur drei.

Albert stellte die Frage, bevor er überhaupt wusste, dass er sich dazu entschlossen hatte. „Wofür war das Geld, Alan?“

Gary warf seinem Vater einen Blick zu, aber Alberts Augen waren auf den Museumskurator gerichtet, der körperlich zusammenzuckte, bevor er sich wieder fing und Albert ein breites Lächeln schenkte.

„Sie meinen den Inhalt der Aktentasche, ja? Natürlich meinen Sie das. Es ist das Preisgeld für den Wettbewerb", prahlte Alan stolz. „Ich weiß, dass es üblicher ist, einen Scheck zu überreichen, aber Bargeld hat so eine optische Wirkung, finden Sie nicht auch?“

„Es sah nach mehr als zehntausend aus", betonte Albert.

Alan legte nur den Kopf schief und verzog den Mund in einer Was-kann-ich-dir-sagen-Pose. „So viel war es. Woher der Straßenräuber davon wusste, habe ich keine Ahnung. Ich bin nur froh, dass Sie zufällig vorbeigekommen sind.“

Alan, zufrieden damit, dass er eine akzeptable Antwort auf Alberts Frage gegeben hatte, plapperte weiter und schwärmte davon, dass dies der erfolgreichste jährliche Wettbewerb sei, den sie je veranstaltet hätten. Er überdenke bereits seine Entscheidung, die Zügel nur einmal in der Hand zu halten, verriet er.  Da die Führung nicht an Brian zurückgegeben werden konnte, war es vielleicht Alans feierliche Pflicht, am Ruder zu bleiben. Als er Brian erwähnte, wurde sein Tonfall angemessen düster, aber nur für einen Moment. Dann plauderte er wieder aufgeregt über die Planung der Veranstaltung im nächsten Jahr und fragte sich, wie sie diese jemals größer und besser machen könnten als diese. „Es ist eine Schande, dass der arme Brian nicht mehr da ist", scherzte er an einer Stelle. „Ich würde mir selbst einen Gefallen tun, wenn ich die Zügel wieder an ihn zurück geben könnte, anstatt zu versuchen, es selbst zu übertreffen.“

Albert glaubte nicht, dass der Tod des Mannes Anlass zur Belustigung war, nicht dass er wirklich zuhörte, was gesagt wurde; er dachte an den Knopf, den sie letzte Nacht unter den Eiern im Kühlhaus gefunden hatten, und dass er genau derselbe war wie der an Alans Jacke. Er verspürte sofort das Verlangen, das Thema anzusprechen, Alans Arm zu packen und ihn so zu drehen, dass der fehlende Knopf zum Vorschein kam, aber was sollte er ihm jetzt vorwerfen? Er war der Organisator der Veranstaltung und der Mann hinter dem Weltrekordversuch. Der Knopf bewies lediglich, dass Alan in dem Container mit den gekühlten Zutaten gewesen war.

Albert unterdrückte sein Bedürfnis, mehr zu erfahren, und zwang sich schnell zu einem Lächeln, als Alan in seine Richtung blickte. „Die Jungs haben so hart gearbeitet, um die verlorene Zeit aufzuholen, sie haben sich alle einen Urlaub verdient, wenn das hier vorbei ist.“  Er machte diese Bemerkung, weil sie sich in Hörweite der Bäcker befanden.

Ihre Stimmung, die in den letzten Tagen einige Rückschläge erlitten hatte, war besser als sie hätte sein können, aber nicht so fröhlich wie am Abend zuvor, als Albert sich bereit erklärte die Ersatzzutaten zu kaufen.

Alan rief ihnen zu: "Wo ist mein Team von Rekordbrechern?“

Köpfe, die nicht in seine Richtung geschaut hatten, drehten sich um, um zu sehen, wer da rief, und er bekam ein paar müde winkende Hände.

„Sind wir noch auf dem richtigen Weg?", fragte er.

Die Frage war nicht an eine bestimmte Person gerichtet, und Albert musste sich fragen, wer jetzt, da Beefy von der Bildfläche verschwunden war, die Leitung der Gruppe übernehmen würde. War Suzalls die nächste Person, die auf natürliche Weise an die Spitze kommen würde? Gestern schien sie eine der selbstbewussteren zu sein und für die Gruppe zu sprechen, wenn sie eine Meinung hatte. Albert sah sich nach ihr um und blinzelte ein wenig, als er sie nicht finden konnte.

Der Bäcker, der Alan am nächsten stand und von dem man eigentlich erwartet hätte, dass er antwortet, sah sich nach jemandem um, der die Frage beantworten konnte. Drüben bei den Mischmaschinen - es waren nicht mehr vier, sondern drei, was ihre Bemühungen nicht gerade erleichterte - hörte einer der Köche auf, Zutaten einzuladen, und trat vor.

Er sah müde aus, und als er nahe genug herankam, dass Albert den auf seine Jacke gestickten Namen lesen konnte, wusste Albert auch warum: Er war Dave 2 und seit Mitternacht hier.

„Guten Morgen, Mr. Crystal", grüßte er den Organisator in einem lustlosen "Ich werde mit Ihnen reden, aber ich hoffe, Sie wissen, dass Sie mich davon abhalten, das zu tun, was Sie von mir wollen" Ton.

„Wie geht es?“ Alan wiederholte seine Frage. „Sind Sie auf dem besten Weg, die Zutaten für den Pudding rechtzeitig fertig zu bekommen?“ Die Besorgnis in Alans Stimme war deutlich zu hören.

Dave 2 nickte. „So ungefähr, ja. Diejenigen, die die Nacht nicht durchgearbeitet haben, waren heute früh hier, um mitzuhelfen. Wir sind wirklich knapp an Leuten.“

„Warum?“, fragte Alan. Ich weiß, dass ihr Beefy vermisst, aber ihr könnt doch sicher den Verlust eines Teammitglieds verkraften.“ Er sagte dies in der Art und Weise, wie Manager überall auf Arbeitnehmer einwirken, wenn sie keine Ahnung oder kein Interesse daran haben, zu verstehen, wie komplex eine Aufgabe sein könnte. Die Arbeitnehmer sollten es tun nach dem Motto - erledigen Sie es einfach und verschwenden Sie meine Zeit nicht mit Ausreden, nur weil ich Sie gebeten habe, das Unmögliche zu tun.

Dave 2 schnaubte, wobei ihm ein wenig Luft aus der Nase entwich: So war er schon einmal angesprochen worden. „Nun, Mr. Crystal, es ist nicht nur Beefy, den wir vermissen, mehrere Mitglieder des Teams sind heute Morgen nicht zurückgekommen. Ich glaube, die Nachricht von dem zweiten Mord hat sie abgeschreckt. Wir könnten ein paar zusätzliche Leute gebrauchen, aber das ist nicht das eigentliche Problem.“

Alans Ton wurde ungeduldig. Was ist es dann?

„Der Ofen", antwortete Dave 2 und machte Anführungszeichen um das Wort Ofen. Er ist angezündet, aber das ist jetzt reines Ratespiel.

„Was raten Sie?", fragte Alan, und in seine Stimme und sein Gesicht schlich sich Sorge.

Dave 2 schaute sich um, als wolle er sehen, wer hier sein könnte, um ihn zu unterstützen, und fand sich sehr allein. „Nun, ja, Mr. Crystal. Hat Ihnen das niemand erklärt?“

Alans Hände klammerten sich aneinander wie Freunde, die eine schlechte Nachricht erhalten und sich gegenseitig stützen wollen. „Was erklären?“, flehte er mit erschrockener Stimme.

Dave 2 sah nun selbst besorgt aus. „Es gibt keine Erfahrung, auf die wir zurückgreifen können, Mr. Crystal. Wir stellen Yorkshire-Puddings in einer schönen, sauberen Fabrik her. Die Temperatur in der Fabrik wird kontrolliert, die Temperatur im Ofen wird kontrolliert und im Ofen ist die Temperatur überall gleich. Wir werden versuchen, diesen riesigen Yorkshire-Pudding in einer offenen Pfanne zu backen, die nur von unten beheizt wird, und dass bei einer Außentemperatur im einstelligen Prozentbereich. Eine steife Brise zur falschen Zeit und der Teig geht vielleicht gar nicht auf. Um ein gutes Aufgehen zu erreichen, muss das Öl sehr heiß sein, damit der Teig beim Auftreffen auf die Pfanne blitzschnell gebraten wird. Das können wir nicht tun.“

„Warum nicht?", fragte Alan und klang immer noch entsetzt. Es war klar, dass ihm das alles noch nie in den Sinn gekommen war.

Dave 2 runzelte die Stirn. „Denken Sie darüber nach, Mr. Crystal. Es ist eine riesige offene Pfanne. Wir können sie erhitzen und das Öl darin heiß machen, aber wir können nicht vier Tonnen Teig auf einmal in die Pfanne gießen. Wir werden zehn Minuten oder länger brauchen, um den ganzen Teig hineinzubekommen, und sobald wir anfangen, ihn hinzuzufügen, wird die Temperatur des Öls sinken.“

Alan starrte den Mann an, sein Mund klappte, als er versuchte, seine nächste Frage zu formulieren. „Was ... was wollen Sie mir sagen?", fragte er leise und biss sich auf die Finger seiner linken Hand, während er auf die Antwort wartete.

Albert beäugte Alan kritisch. Er war viel zu sehr auf den Ausgang des Rekordversuchs fixiert. Die Farbe war aus dem Gesicht des Mannes gewichen und seine Beine zuckten, als hätten sie Mühe, ihn zu tragen. War er kurz davor, in Ohnmacht zu fallen? Albert konnte nicht umhin, sich zu fragen, was Alan sonst noch mit diesem Rekordversuch verband .

Dave sah Alan mit offenem Blick an. „Ich sage Ihnen gar nichts, Mr. Crystal. Ich will damit nur sagen, dass ich nicht weiß, wie das Ganze ablaufen wird. Es ist ja nicht so, dass wir vorher zehn Übungsläufe machen konnten.“

„Oh, mein Gott", Alan war nun in der Taille gebeugt und suchte nach etwas, das er greifen konnte, um sich aufrecht zu halten. Als er stolperte, war das Etwas, nach dem er griff, Dave 2, der schockiert aussah, weil er nun das Gewicht des elegant gekleideten Mannes trug.

Gary, der ebenfalls überrascht war, Alan knicken zu sehen, trat vor und half ihm, sein Gewicht zu tragen. „Kann uns jemand helfen?", rief er laut.

Der Veranstalter hyperventilierte, und als ein anderer der Köche mit einem Plastikstuhl herbeieilte, drückte Gary ihn hinein und schob seinen Kopf nach unten, um ihn unter sein Herz zu bringen. Gary hielt eine Hand an Alans Hinterkopf, blickte seinen Vater mit großen Augen an und flüsterte: "Was zum Teufel …?“

Albert kannte die Antwort auf diese Frage nicht.

„Herr Smith?", fragte eine Stimme hinter seiner rechten Schulter.

Albert drehte den Kopf und sah eine Frau in den Dreißigern zu ihm aufblicken. Sie war attraktiv, rothaarig, trug eine rotgeränderte Designerbrille und einen knallroten Regenmantel eines Designerlabels. Albert vermutete sofort, dass es sich bei ihr um eine der Beamtinnen in Zivil handelte, die Chief Inspector Doyle zu diesem Ereignis entsandt hatte.

„Hallo", antwortete er und löste sich von dem verrückten Drama, das sich um Alan Crystal abspielte. „Man hat Ihnen gesagt, dass Sie mich finden sollen, oder?", fragte er, um seine Vermutung zu bestätigen.

Die Frau blickte auf ihre Hände hinunter, in denen sie ihren Polizeiausweis hielt. Albert sah ihn kurz an, mehr nicht, bevor sie ihn wieder in die rote Handtasche steckte, die über ihrer Schulter hing.

„Meine Anweisungen lauteten, mich bei Ihnen auszuweisen und Ihnen meine Kollegen zu zeigen. Sie wandte ihren Blick zu dem nächsten Stand, an dem frisch zubereitete Roastbeef-Sandwiches mit einem Yorkshire-Pudding als Brot verkauft wurden und an dem drei Männer standen. „Das sind die Constables Washington, Wilshaw und Jones", sagte sie und wies auf jeden einzelnen in der Reihe hin.

Sie sahen aus, als wären sie aus dem gleichen Holz geschnitzt, denn sie hatten den gleichen Haarschnitt und die gleiche Zivilkleidung. Alle drei nahmen kurz Blickkontakt auf und wandten sich dann wieder ab, um so zu tun, als würden sie die Waren des Standbetreibers begutachten.

Es waren vier Polizeibeamte hier, vielleicht auch mehr, überlegte Albert, denn die Kriminalbeamten könnten sich ohnehin entschließen, hier aufzutauchen. Wie ein Blitz schlug die Inspiration ein. „Können Sie kochen?“, fragte er.

Der Kopf der Polizistin neigte sich fragend nach rechts. „Kochen?“


Eier knacken

Neunzig Minuten später befanden sie sich im Bereich der Essenszubereitung für den Weltrekordversuch.

„Das ist nicht das, was ich heute erwartet habe", beschwerte sich Police Constable Wilson Wilshaw, als er das vermutlich tausendste Ei aufschlug.

Seine Kollegin, die rothaarige Wachtmeisterin Sophie Hendrix, amüsierte sich dagegen prächtig. „Ich weiß nicht, Wilson, ich finde das irgendwie lustig. Die anderen beiden laufen nur draußen herum. Was, wenn die beiden den Rekord für den größten Yorkshire-Pudding brechen? Dann waren wir dabei.“

„Ich mag Yorkshire-Pudding nun einmal nicht", beschwerte sich Wilson.

„Was?", fragte Albert und traute seinen Ohren nicht. Er hatte sich bei zwei der Polizisten gemeldet, bevor sie wussten, was los war. Als er hörte, wie Dave 2 sich beklagte, dass er mehr Hände brauchte, und weil er wusste, dass die Polizei mitten im Geschehen sein wollte, machte er sich nicht die Mühe, sie erst nach ihrer Meinung zu fragen. Sophie behauptete, sie könne einen guten Victoria-Sponge Kuchen zubereiten, und meldete auch Wilson an, weil sie wusste, dass er mit seinem Vater in einem Pub aufgewachsen war und dort gekocht hatte, bevor er zur Polizei ging. „Wie kann man keinen Yorkshire Pudding mögen?“ , wollte Albert wissen. „Roastbeef mit Yorkshire Pudding ist eines der typischsten britischen Gerichte überhaupt. Wenn andere Nationen an die britische Küche denken, stellen sie sich eine Tasse Tee, Gurkensandwiches, Fish 'n' Chips und Roastbeef mit Yorkshire Pudding vor.“

Wilson zuckte nur mit den Schultern. „Es ist fade. Es schmeckt nach nichts.“

Albert hatte Lust, dem jungen Mann etwas an den Kopf zu werfen.

Als unerprobte Freiwillige hatte Dave 2 für sie eine leichte, aber notwendige Aufgabe. Dadurch wurden einige seiner erfahrenen Bäcker frei, die nach draußen gebracht wurden, um mit dem Feuer und der riesigen Pfanne zu helfen, und die beiden Polizisten blieben mit Albert, Gary und den anderen im Hauptzelt, wo sie das Geschehen überwachen konnten. Die Bäckeruniform, bestehend aus weißer Jacke und karierter Hose, sowie der traditionelle weiße Bäcker-Schlapphut bildeten die perfekte Verkleidung. Sie mischten sich ein, schnüffelten herum und beobachteten das Geschehen mit perfekter Verkleidung.

Nach der beunruhigenden Nachricht über die Fragilität des Rekordversuchs brauchte Alan einige Augenblicke, um wieder Farbe in sein Gesicht zu bekommen, aber als er sich davon erholt hatte, entschuldigte er sich und ging zurück zum Wettbewerb, wo er den Sieger des Vorlaufs bekannt geben musste. Die Vorläufe wurden von ihm allein bewertet, während die zehn Finalisten vor einer Jury antraten.

Jedes Mal, wenn der Jubel auf dem Podium ertönte, blickten die Bäcker auf, um zu sehen, wie ein anderes Team ins Finale einzog.

„Ist die nächste Ladung schon fertig?", rief Dave 2 und steckte seinen Kopf durch die Klappe des Zeltes. „Ich glaube, wir haben die Pfanne schon fast fertig. Wir müssen so oder so bald mit dem Gießen beginnen.“

Er unterbrach ihr Gespräch, aber sie waren mit den Teigzutaten fertig, die nun in einen der Mischer umgefüllt werden mussten, da die vorherige Teigmischung weggenommen wurde. Es war ein kontinuierlicher Prozess, der bereits seit über zwölf Stunden andauerte. Gary verstand nicht, warum sie das so machten, und fragte, warum sie nicht einfach eine noch größere Mischung verwenden konnten. Die Antwort lautete offenbar, dass sich der Teig dann nie richtig vermischen würde, da er zu viele trockene Zutaten enthielte, und er unbedingt glatt, dünn und gleichmäßig sein sollte.

Sie trugen ihre abgemessenen, schweren Eimer mit den Zutaten zu einem Mixer, in den zwei verschwitzt und müde aussehende Männer mit noch mehr Eimern Mehl einrührten. Das war ein weiterer guter Tipp: Milch, Mehl und Eier in gleichen Mengen verwenden. Albert sah einen Moment lang zu, wie tausend Eier zusammen mit Eimern voller Milch und Eimern voller Mehl in den Mixer kamen. Das Mehl kam zuletzt hinein, um die Trübung der nassen Mischung zu minimieren. Nach dem gestrigen Debakel wollte niemand mehr Mehl in der Luft sehen.

In Gedanken an die "lustigen" Ereignisse des gestrigen Nachmittags blickte Albert auf Rex herab.

Rex war gelangweilt. Oder die Version von Langeweile, die ein Hund bekommt, wenn er viel lieber etwas anderes tun würde. Um sich selbst zu unterhalten, so vermutete Rex, hatte sein Mensch ihm einen Bäckerhut auf den Kopf gesetzt. Er wollte nicht auf dem Kopf bleiben, aber die Bäcker fanden es amüsant und machten mit, indem sie ein Stück Gummiband fanden, das sie an dem Hut befestigten und unter sein Kinn klemmten.

Der Hut war ihm ziemlich egal; er störte ihn nicht, aber er wollte all die herrlichen Gerüche erkunden, die die Luft erfüllten, und sein Mensch ließ ihn nicht. Tatsächlich schien der alte Mann immer noch sauer über den Vorfall mit der Gardinenstange und dem Baum zu sein. Rex war nicht der Meinung, dass irgendetwas von dem, was vorhin passiert war, seine Schuld war, aber sein Mensch war viel strenger als sonst, und limitierte was er tun durfte.

Albert war wieder dabei, Eier aufzuschlagen, und er dachte, dass er es immer besser konnte. Er hatte angefangen, es Wilson nachzumachen, der es einhändig machte und nie eine Schale in seine Schüssel bekam. Albert hatte den Fehler gemacht, die Eier direkt in den Eimer zu schlagen, als er anfing, und fand es dann unmöglich, ein kleines Stück Schale herauszuholen, weil zu viele Eier herumschwammen. Jetzt benutzten sie alle Schüsseln - sie klopften auf das Ei, um die Schale aufzubrechen, hielten es dann über die Schüssel und drückten mit zwei Fingern und einem Daumen hinein. Bei einem weiteren Ei landeten Eiweiß und Eigelb perfekt in der Schüssel, was Albert ein Lächeln entlockte: Er fühlte sich heute wie ein Bäcker, obwohl er noch nichts gebacken hatte.

Er konzentrierte sich wieder auf die Mordermittlung und auf die Frage, ob Alan Crystal einen Komplizen hatte. Wie ein elektrischer Schlag traf ihn ein niederträchtiges Szenario. Das Ei in seiner Hand prallte mit der dreifachen Kraft gegen den Rand der Schüssel, zerbrach und sein Inhalt flog zu Boden.

„Mach dir nichts draus", meinte Rex und entfernte mit seiner Zunge den leckeren Happen, der vom Tisch auf die provisorische Gummimatte darunter tropfte.

„Das Mordopfer", platzte er heraus und erregte damit Garys und Sophies und Wilsons Aufmerksamkeit. „Besitzt er ein Moped?“

Alle drei diensthabenden Polizeibeamten starrten ihn eine Sekunde lang an, bevor Sophie das Funkgerät aus ihrer Tasche nahm. „Ich kann es herausfinden", bot sie an.

Gary erkundigte sich: "Warum fragst du, Dad? Hat das etwas mit dem Raubüberfall zu tun, den du gestern verhindert hast?“

Albert verzog das Gesicht. „Ich bin mir nicht sicher. Ich habe das Gefühl, ich habe etwas verpasst. Wir alle wissen, dass Alan Crystal sich seltsam verhält, dass er von einem Mann mit einem Schlagstock angegriffen wurde und dass er gestern aus Versehen etwas zu sich genommen hat, das ihn furchtbar krank gemacht hat. Ich frage mich langsam, ob diese drei Dinge zusammenhängen.“ Den Mann in der schwarzen Lederjacke erwähnte er nicht; Gary war schon zu skeptisch.

„Inwiefern verbunden?", fragte Wilson.

Albert konnte nur mit den Schultern zucken. „Wenn wir das wüssten, wüssten wir vielleicht, warum Brian Pumphrey in den Mixer fiel und nicht mehr herauskam, und wir wüssten vielleicht, warum Jordan Banks erstochen wurde“.

Mit ein wenig Stahl in der Stimme sagte Gary: "Vielleicht ist es an der Zeit, dass wir uns mal mit Mr. Crystal unterhalten. Vielleicht kann er etwas Licht in die Sache bringen“.

Albert beäugte seinen Sohn skeptisch. „Bist du jetzt interessiert, Gary? Ich dachte, du wolltest dich nicht in lokale Angelegenheiten einmischen.“ Gary wollte gerade antworten, aber Albert hatte noch mehr zu sagen. „Ich glaube, wir können ihn noch nicht befragen: Wir wissen nichts.“

„Jordan Banks besitzt kein Moped", verkündete Sophie. „Ich nehme an, das heißt nicht, dass er sich keins besorgen könnte, aber es ist keines auf ihn zugelassen.“

Albert nahm die Nachricht mit einem Nicken zur Kenntnis. „Alan Crystal war mit der Wahrheit über den gestrigen Überfall etwas sparsam. Er hatte eine große Menge Bargeld bei sich, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich seine Erklärung, dass es sich um das Preisgeld handelte, geglaubt habe. Der Räuber griff nach der Aktentasche, als ob er wüsste, was sich darin befand. Und dann ist da noch etwas anderes ..." Er brach ab, ohne seinen Satz zu beenden.

Gary konnte sich nicht verkneifen, zu fragen: "Was, Dad? Was gibt es denn noch?“

Albert zog verärgert über den Tonfall seines Sohnes die Stirn in Falten. „Der Mann mit der schwarzen Lederjacke. Ich habe ihn gestern dreimal gesehen, angefangen in der Gasse, in der Alan überfallen wurde. Drei Mal sind zu viel, zumal zwei davon in der Nähe des Museums waren.“

Gary holte tief Luft und ließ sie wieder los. „Du denkst, er könnte der Dieb sein?“

„Welcher Dieb?", fragte PC Hendrix.

Gary sah in ihre Richtung. „Das Museum war Opfer einer Reihe von Diebstählen geworden. Artefakte, die eigentlich keinen Wert haben sollten, wurden zusammen mit leichter zu transportierenden Gegenständen wie einem Computer und einem Bürodrucker gestohlen.“

„Ich glaube nicht, dass es etwas mit den Morden zu tun hat", sagte Albert. „Zumindest kann ich keine Verbindung zwischen den beiden herstellen. Der Dieb, wenn wir uns einen Moment darauf konzentrieren, muss jemand sein, der Zugang zum Gebäude hat, denn es gibt keine Anzeichen für ein gewaltsames Eindringen, wie uns der Kurator sagte. Der Mann in der schwarzen Lederjacke ist etwas anderes.“

„So oder so", sagte Gary und wischte sich die Hände an einem Tuch ab, um sie zu reinigen. Ich denke, es ist an der Zeit, dass wir mit Mr. Crystal sprechen.“

Albert war einen Moment lang still und dachte darüber nach, was in dem Puzzle noch fehlen könnte. Irgendetwas war da, das wusste er mit Sicherheit, aber ohne einen Anhaltspunkt wusste er nicht, wo er suchen sollte. Mit einem Blick auf Sophie fragte er: "Ist einer Ihrer Kollegen hinter ihm her?“


Rauchendes heißes Öl

Die Antwort auf seine Frage lautete ja, aber auch nein. Keiner der beiden Beamten konnte den Mann mit der leuchtend roten Jacke und der Weste derzeit ausfindig machen. Es schien lächerlich, dass er so schwer zu finden sein könnte, wenn man bedenkt, wie sehr er auffiel, aber das war ihr Bericht. Nach Aussage der anderen Beamten in Zivil war Alan Crystal nirgends zu finden. In einem Moment war er noch in der Wettbewerbshalle, im nächsten war er verschwunden. Sie hatten mehrere Minuten lang erfolglos nach ihm gesucht.

Albert gefiel diese Nachricht überhaupt nicht. Bevor er sich entscheiden konnte, was er tun sollte, eilte Sarah, die Frau mit den ungepflegten Haaren und dem Klemmbrett, an den Rand des Bereichs für die Zubereitung von Weltrekord-Lebensmitteln.

„Hallo", rief sie und winkte mit dem Arm, um Aufmerksamkeit zu erregen. „Hallo.“

Albert schaute in ihre Richtung, fragte sich, was sie wohl so dringend wollte, und stellte fest, dass es eindeutig er war, den sie ansah. Er deutete mit dem Daumen fragend auf seinen eigenen Körper.

„Ja", sagte Sarah. Sie waren gestern mit Alan zusammen. Haben Sie ihn in den letzten paar Minuten gesehen? Die nächste Runde Pudding muss beurteilt werden, und er scheint verschwunden zu sein.“ Sie hatte die typisch Britische Art, die völlige Panik, die sie empfand, herunterzuspielen.

Albert schüttelte den Kopf. „Tut mir leid, nein. Ich habe ihn seit mehr als einer Stunde nicht mehr gesehen.“ Das stimmte nicht ganz, denn oft, wenn er aufblickte, konnte er sehen, wie sich die leuchtend rote Jacke des Mannes irgendwo in der Menge bewegte.

„Bother", murmelte sie, was ein vornehmer britischer Ersatz für viele Worte war, die es nicht in den Druck schaffen würden. „Ich werde Amber bitten müssen, einzuspringen.“ Immer noch vor sich hin murmelnd, eilte sie mit gestresstem Blick davon.

In diesem Moment steckte Dave 2 seinen Kopf durch die Klappe des Festzeltes und ließ einen Hauch kühler Herbstluft herein. „Ist eure letzte Ladung fertig?“

„Die Letzte?", wiederholte Gary.

Dave 2 strahlte. „Ja! Das war's. Die anderen Teams", es waren vier an der Zahl, die den Teig vorbereiteten, "machen auch alle ihre letzten. Wir haben genug, also können wir jetzt mit dem Ausgießen beginnen.“

„Gott sei Dank", sagte Wilson, der wahrscheinlich eine Zeit lang keine Eier zum Frühstück wollte.“

Ob es nun die Müdigkeit oder der Stress war, der das Adrenalin durch seine Adern pumpt, Dave 2 vibrierte vor Aufregung. „Wenn Sie die Ladung am Mischer abgeben, kommen Sie raus und können zu sehen. Das wird entweder hervorragend funktionieren oder ein komplettes Desaster werden. Das Öl in der Pfanne raucht jetzt schon, obwohl es die Feuerwehr ein bisschen nervös macht, um ehrlich zu sein. Wisst ihr was? Ich glaube, das könnte klappen.“

Die Zuversicht, die er jetzt ausstrahlte, war das genaue Gegenteil von dem, was er vorhin im Gespräch mit Alan gesagt hatte. Albert hoffte sehr, dass er Recht hatte. Das wäre etwas, das er seinen Enkeln erzählen könnte, er könnte ein Foto an die Wand hängen, und er könnte es mit seinem Sohn tun. In seiner Aufregung schob er die Mordermittlung und alles andere beiseite und folgte Dave 2, während Gary, Sophie und Wilson die Zutaten zum Mixer brachten.

Rex ging voran, als sie in die frische Herbstluft hinaustraten, und zerrte am Arm seines Menschen, denn draußen waren Menschen, die er erkannte.

„Rex!“, sagte Stationsbeamter Hamilton vergnügt.

„Natürlich,“ dachte Albert, Dave 2 hatte gesagt, dass die Feuerwehr hier sei, also würde es sich um die örtliche Mannschaft handeln, die gerade die Straße hinunterkam. Er winkte ihnen zu und entschuldigte sich gleichzeitig dafür, dass er ihnen so oft das Leben schwer gemacht hatte, und dankte ihnen erneut für ihre Hilfe.

Rex hüpfte vor Aufregung auf der Stelle. „Komm schon, Mensch", bellte er. „Es ist Spielzeit. Schau, sie stehen alle gelangweilt herum.“

Albert wusste, was Rex wollte, hielt aber seine Leine fest, während er mit Dave 2 sprach: "Ist es sicher genug für Rex, hier draußen von der Leine zu gehen?“

Dave 2 sah sich um und dann zu dem Hund hinunter. „Er wird doch nicht unter die Pfanne laufen, oder?“

Albert betrachtete die riesige Pfanne zum ersten Mal. Sie war riesig. Tatsächlich war sie so groß, dass "riesig" ihr nicht gerecht wurde.

Als er sah, dass der alte Mann mit offenem Mund starrte, grinste Dave 2. „Ich weiß, was Sie denken. Es ist genau so groß wie ein olympisches Schwimmbecken", verriet er. Natürlich ist es nicht so tief, der Rand ist nur achtzehn Zoll breit. Wenn wir es schaffen, dass der Teig auch nur annähernd so hoch aufgeht wie die Oberkante, dann können wir das als Sieg bezeichnen.“

Rex stupste das Bein seines Menschen an und schlug gegen das Knie, damit es einknickte.

Albert kippte fast um, aber der Hund erzielte den gewünschten Effekt. „Du willst eine Weile von der Leine genommen werden, Rex?“ Albert griff nach dem Clip, mit dem die Leine mit dem Halsband verbunden war. „Du bleibst einfach in der Nähe und hältst dich von Ärger fern, hörst du?“

Die Leine löste sich, und Rex flitzte davon. Er erinnerte sich an das Spiel, das er gestern mit den Feuerwehrleuten gespielt hatte, als sie ein Spielzeug für ihn herumwarfen. Zu seiner großen Freude brachte einer von ihnen heute eine Frisbee hervor, und die Jagd begann.

Als er sah, wie sein Hund der zischenden Scheibe hinterherlief, richtete Albert seine Aufmerksamkeit wieder auf Dave 2. „Wer ist der Typ im Anzug?“ fragte Albert und nickte mit dem Kopf zu einem Mann mit einem Klemmbrett und einer Kamera, der in der Mitte der rechten Seite des Schwenks stand.

„Das ist der Kerl von Guinness. Er kam vor etwa einer halben Stunde hier an", sagte Dave 2. "Wenn Sie mich fragen, was er macht, habe ich leider keine Ahnung.“

Die riesige Pfanne hatte Hunderte von Stahlfüßen unter sich, um ihr großes Gewicht zu tragen und sie einen Fuß über dem Boden zu halten. Darunter befanden sich reihenweise Gasbrenner, die alle in einem Abstand von etwa einem Meter aufgereiht waren. Für die fünfundfünfzig Meter lange Pfanne brauchte man ... Albert rechnete im Kopf nach und kam auf etwa hundertfünfzig Reihen. Die gesamte Anlage muss Tausende von Euro gekostet haben, nur für diesen einen Versuch, einen sinnlosen Weltrekord aufzustellen. Nicht, dass Albert das in seiner jetzigen Gesellschaft laut als sinnlos bezeichnen würde.

Auf der linken Seite standen Kipplaster, die von vorne beladen wurden. Jeder von ihnen trug einen riesigen Container, der mit Teig gefüllt war. Am anderen Ende konnte Albert Bäcker sehen, die große Eimer mit Teig aus dem Mischer trugen. Das war der letzte Teig, und bald würde das Eingießen beginnen.

„Wie lange wird es dauern, bis er fertig gebacken ist?“ fragte Albert.

Dave 2 kratzte sich am Kinn. „Ein normaler Yorkshire-Pudding geht in nur zwanzig Minuten auf und wird fest. Dieser hier ... ich schätze, das dauert ein paar Stunden.“

Albert wollte unbedingt sehen, wie der Teig gegossen wird und was passiert, wenn er auf das heiße Öl trifft. Allerdings hatte er jetzt ein zweistündiges Zeitfenster, in dem er nichts für den Weltrekordversuch tun musste, und es gab ein Rätsel zu lösen. Wenn Alan Crystal vermisst wurde, war die erste Frage, die es zu beantworten galt, ob er es vorgezogen hatte zu gehen, oder ob er tatsächlich von jemandem festgehalten wurde.


Alle Frisbees sollten sterben

Gerade als er sich auf den Weg machte, um Rex von den Feuerwehrleuten abzuholen, fiel Albert etwas ein, das er Dave 2 fragen wollte: "Ich habe Suzalls heute nicht gesehen, ist sie nicht hier?“

Dave 2 schüttelte den Kopf. „Deshalb habe ich auch Dave 1 verloren.“

Albert wartete darauf, dass Dave 2 seine Aussage weiter ausführen würde, aber es kam nichts, bis er ihn dazu aufforderte. „Es tut mir leid, Dave. Ich bin mir nicht sicher, was du mir sagen willst.“

„Sie sind Mann und Frau, Dave 1 und Suzalls. Er war letzte Nacht hier, ist aber heute Morgen um dumme Uhr abgehauen. Ich bin mir nicht sicher, worum es ging, aber sein Abschiedskommentar war: "Ich werde sie umbringen." Ich denke, dass sie ihn vielleicht wieder verarscht hat und er nach Hause geeilt ist, um sie zu erwischen. Es wäre nicht das erste Mal", sagte er zu Albert, als würde er ihn in ein großes Geheimnis einweihen. Dave 2 blähte daraufhin seine Brust auf. Natürlich habe ich immer gedacht, dass eine Frau nur dann fremdgeht, wenn ihr Mann im Schlafzimmer nicht mithalten kann. Bei mir gibt es solche Probleme nicht, das kann ich dir sagen.

Albert kümmerte sich nicht um die Angeberei von Dave 2 und ging wieder weg. Suzalls war mit Dave 1 verheiratet, nicht mit Beefy. Was hatte er also gestern gesehen? Die Antwort lag eigentlich auf der Hand, vor allem, wenn die Geschichte, die Dave 2 über ihr Fremdgehen erzählte, auf Tatsachen beruhte und nicht nur ein Gerücht war. Durch die Entdeckung fügte sich ein Teil des Puzzles an seinen Platz, und das spornte Albert an.

Er musste ein paar Dinge überprüfen, und er musste die Polizeibeamten finden und sehen, was sie wegen des vermissten Museumskurators unternahmen. Je länger Alan vermisst blieb, desto wahrscheinlicher war es, dass ihm etwas zugestoßen war.

Albert verfluchte sich dafür, dass er Alan nicht früher dazu gedrängt hatte, seine Schwierigkeiten zu offenbaren, und rief nach Rex. 'Komm schon, Junge!'

Sein Ruf wurde von einem halben Dutzend Feuerwehrleuten, die gelangweilt auf der öffentlichen Veranstaltung herumstanden, mit einem kollektiven "Awww" quittiert. Es war eines dieser Dinge, die in ihren Aufgabenbereich fielen und sich viel lustiger anhörten, als sie dann tatsächlich waren. Heute durften sie zusehen, wie eine riesige Dose in den größten Yorkshire-Pudding der Welt verwandelt wurde. Juchhu.

Rex drehte sich um und sah, wie sein Mensch ihm zuwinkte. 'Schon? Ich hatte so viel Spaß.'

Als Albert sah, wie enttäuscht die Feuerwehrleute waren, kam ihm eine Idee. Ich kann ihn für eine Weile bei Ihnen lassen, wenn Sie wollen", bot er an. Er könnte etwas Bewegung gebrauchen, wenn Sie ihn ein wenig herumführen wollen.

Die Feuerwehrleute richteten ihre Blicke gemeinsam auf Stationsleiter Hamilton, der kicherte. Vielleicht hält er sich von Ärger fern, wenn er bei uns ist.

Es war eine spitzbübische Anspielung darauf, wie oft sie den Hund in den letzten vierundzwanzig Stunden gerettet hatten, aber Albert nahm es so auf, wie es gemeint war, und hielt Rex' Leine dem nächsten Feuerwehrmann hin.

Passen Sie bitte gut auf ihn auf. Er sollte nicht weglaufen, aber es wäre klug, ihn an der Leine zu halten, wenn du mit dem Spielen aufhörst, nur für den Fall.

Rex sah, wie das Blei den Besitzer wechselte und hörte, was sein Mensch sagte. Vor lauter Aufregung huschte er zu den Beinen des alten Mannes hinüber, sprang fast an ihm hoch, hielt sich aber zurück, weil er wusste, dass er ihn nur umwerfen würde, wenn er es tat, und huschte dann den Weg zurück, den er gekommen war, gerade noch rechtzeitig, bevor der Feuerwehrmann, der den Frisbee hielt, ihn erneut in die Freiheit schickte.

Rex rannte und rannte, verfolgte es mit den Augen, weil das keine Aufgabe für seine Nase war, und beobachtete, wie es auf dem Gras landete. Als er sich umdrehte, um zurückzulaufen, war sein Mensch nicht mehr in Sicht, aber Rex war bei Menschen, die er kannte, und fühlte sich sicher genug, um bei ihnen zu bleiben, bis sein Mensch zurückkam.

Frisbees waren großartig, weil es jedes Mal, wenn sie geworfen wurden, mehr als ein Spiel gab. Er musste sie jagen und zurückbringen, manchmal musste er sie sogar fangen, indem er in die Luft sprang, je nachdem, wie sie geworfen wurde. Dann konnte er um die Menschen herumlaufen und sich von ihnen fangen lassen - mit seinem Menschen konnte er das nicht -, und wenn sie ihn gefangen hatten, konnte er mit ihm Tauziehen spielen, wobei er seine Kieferstärke gegen ihren Griff einsetzen musste.

Diesmal schaffte er es, und er war stolz darauf, dass drei Feuerwehrleute sich zusammentun mussten, um es ihm aus dem Mund zu reißen. Dann durfte er es wieder jagen.

Hinter ihm ertönte ein Schrei des Entsetzens, als die Frisbee über die heiße Puddingpfanne segelte. Die Bäcker machten irgendetwas damit, das sie aufregte, und Rex konnte riechen, dass etwas darin kochte. Die Frisbee, von der die Menschen zu glauben schienen, sie würde in der Teigmischung landen, segelte weiter und landete auf der anderen Seite. Er war nun weit entfernt von dem Teil des Zeltes, in dem die Bäcker arbeiteten, und näher an der Bühne in der Mitte des Platzes.

Rex sprang in die Luft und landete mit seinen Vorderpfoten, um den bösen Gegenstand zu Boden zu drücken. Sein triumphierendes Bellen "Ich habe dich!" erstarb jedoch in seiner Kehle, als seine Nase einen Geruch wahrnahm.

Es war der Geruch von gestern, der wirklich böse Geruch, den der Katzenmensch über ihn gelegt hatte, nachdem Rex ihn niedergeschlagen hatte. Rex hatte die Katze nicht vergessen, aber er hatte sie seit gestern nicht mehr gesehen oder gerochen, also war sie vielleicht weg. Der üble Geruch nach chemischer Medizin war jedoch wieder da. Schwach, aber unüberhörbar. Die Erinnerung daran, dass er sie selbst verabreicht bekommen hatte, ließ ihn erneut erschaudern.

Gestern hatte er versucht, seinem Menschen von dem Medizingeruch zu erzählen und was es seiner Meinung nach bedeutete, wenn der Mensch im Anzug krank wurde. Es war ihm jedoch nicht gelungen, den alten Mann zu überzeugen, und das ärgerte ihn, weil er es für wichtig hielt. Er konnte nicht herausfinden, was los war, aber es gab zwei tote Menschen und er wusste, dass das schlecht war. Vielleicht hatte das etwas damit zu tun, vielleicht auch nicht. Wie auch immer, er ließ die Frisbee aus seinem Mund fallen und schnupperte die Luft.

Die Feuerwehrleute, die sich beim Spiel mit dem Hund amüsiert hatten, nicht zuletzt, weil sie sich dabei ein wenig bewegen und aufwärmen konnten, beobachteten nun, wie der Hund davonlief. Die Frisbee wurde immer weiter geworfen, so dass der Hund nun fast hundert Meter weit weg war, und seine Entscheidung, nicht zurückzukommen, brachte ein Problem mit sich: Niemand wollte dem alten Mann sagen, dass sie seinen Hund verloren hatten.


Ich sage dir, es ist ein Fix!

Albert befand sich im Festzelt, wo er nach einem der Polizisten Ausschau hielt. Er konnte nicht einmal seinen Sohn sehen. Er holte sein Handy aus der Tasche, aber da er es in der Hand hielt, beschloss er, auf die Plattform auf der die Mixer standen zu klettern, um einen Blick auf die Menge zu werfen. Die beiden verschwitzten Männer waren nicht mehr da, ihre Eimer hatten sie zurückgelassen, als sie sich zu den anderen gesellten, um mit ihnen zu schütten und die darauf folgende unruhige Zeit zu genießen.

Auf der großen Bühne war etwas los. Eine Menschenmenge hatte sich um die Bühne versammelt, und immer mehr Leute strömten in diese Richtung, während Albert zusah. Auf der Bühne erzählte der rundliche Komiker Witze und brachte die Leute zum Lachen, erweckte aber den Eindruck, als wolle er sie auf etwas oder jemanden vorbereiten, der noch folgen sollte.

Albert hielt kurz inne, bevor er Gary anrief, und lauschte der Stimme, die aus den Lautsprechern dröhnte, die im Festzelt verteilt waren. ... und dann sagte er: "Ein Frettchen kostet das Doppelte!", woraufhin das Publikum in spontanes Gelächter ausbrach. Da Albert den größten Teil des Witzes verpasst hatte, hatte er keine Ahnung, warum der Preis für ein Frettchen lustig sein könnte, aber der Komiker war fertig. Er streckte einen Arm hinter sich aus, wie es sich gehört, um jemanden auf der Bühne zu begrüßen, und sagte: "Meine Damen und Herren, ich danke Ihnen, dass Sie meine Albernheiten ertragen haben. Ich will Sie nicht länger aufhalten. Hier ist der größte Spender des heutigen Tages und der Mann, der so großzügig meinen Scheck bezahlt hat", was zu Gelächter führte, "ich scherze nur. Ich präsentiere Ihnen den Mann, der das heutige großzügige Preisgeld gestiftet hat, und die Chance, eine Produktlinie in seinen Geschäften im ganzen Land zu führen, Ethan Bentley".

Eher höflicher als tosender Applaus brandete durch die Menge, als ein gut aussehender Mann Anfang fünfzig nach vorne ins Rampenlicht trat. Ethan Bentley war, soweit Albert wusste, ein Selfmademan. Man erzählte sich, dass er und sein älterer Bruder die Idee für die Luxus-Supermarktkette hatten, dass sein Bruder dann aber nur wenige Tage nach dem ersten Spatenstich auf tragische Weise ums Leben kam. Ethan machte den kleinen Sohn seines Bruders zum Ersatzpartner in der Firma, und das Kind war schon Millionär, bevor es in die Schule kam. Das war vor dreißig Jahren. Jetzt war er ein bekannter Name und trat jede Woche in seiner Fernsehsendung "Brillante Geschäftsideen" auf.

Alles an ihm war ein wahrgewordener Traum von Öffentlichkeitsarbeit, und das aktuelle Angebot, einem kleinen Unternehmen oder einem passionierten Koch, der zu Hause kocht, die Möglichkeit zu geben, ihre Waren in seinen Geschäften anzubieten, war nur ein weiteres Beispiel für seinen scharfen Marketingverstand bei der Arbeit. Die Geschichte würde es in die Zeitungen schaffen, und Albert konnte schon die Mikrofone und Kameras vor der Bühne sehen, wo die Presse die Aufnahmen und O-Töne machte, die sie brauchte.

Die Gespräche verstummten, als Ethan nach vorne auf die Bühne kam. Ich danke Ihnen, meine Damen und Herren. Ich brauche nicht viel zu sagen, außer dass ich den Teilnehmern viel Glück wünsche. Ich freue mich darauf, einige der Angebote zu probieren ...

Es ist doch schon längst entschieden!", ertönte eine Stimme aus der Menge. Alle drehten sich um, um zu sehen, wer sich zu Wort gemeldet haben könnte. Der Schuldige versuchte nicht, sich zu verstecken, und bahnte sich seinen Weg durch die Menschenmenge, die ihm den Vortritt ließ. "Es ist ein abgekartetes Spiel, sage ich euch!", betonte er lautstark.

Auf der Bühne wartete Ethan Bentley geduldig darauf, dass der Zwischenrufer näher kam. Ein paar Meter über den Köpfen der Menge, wo er auf der Ladefläche des Mischers stand, konnte Albert sehen, wer es war, als sich die Menge leicht öffnete, um den Mann zu zeigen. Es war einer der Wettbewerber: Mr. Ross von der Ross Bakery, ein Mann, den Albert am Nachmittag zuvor gesehen hatte, wie er sich bei Alan Crystal beschwerte.

Jetzt war er so nah, dass Ethan ihm in die Augen sehen konnte, und sagte: "Ich kann Ihnen versichern, Sir, dass es bei diesem Wettbewerb sehr wohl mit rechten Dingen zugeht. Nur die besten Waren kommen in meine Läden, und ich habe das letzte Wort bei der Auswahl des Gewinners. '

Herr Ross, der die Livree seiner Firma trug, blieb direkt vor der Bühne stehen. Sie werden nicht in den Genuss der besten Beiträge kommen, Mr. Bentley, denn das ist eine Falle. Die Gewinner der so genannten Heats wurden irgendwie im Voraus bestimmt. Sie sollten die abscheuliche Monstrosität sehen, die mein eigenes Tablett mit hoch aufragenden, knusprigen Yorkshire-Puddings im zweiten Durchgang geschlagen hat. Es muss ein Schiedsgericht geben, sage ich Ihnen. Herr Ross wurde rot im Gesicht, er war wütend und fühlte sich betrogen, aber auch peinlich berührt von all der Aufmerksamkeit, die sich nun auf ihn richtete.

Albert erinnerte sich genau an ihn, er war der Besitzer von Ross Bakeries, derjenige, der gestern stolz mit seinen Puddings geprahlt hatte. Sie waren gewaltig, knusprig und beeindruckend gewesen. Waren seine Yorkshire Puddinge  heute nicht wie erwartet aufgangen?

Auf der Bühne rief Ethan zur Ruhe auf und brachte die wachsende Unruhe im Publikum zum Schweigen. Ich glaube, Sir, Sie sollten die Niederlage mit Anstand akzeptieren und weitermachen. Es wird heute viele enttäuschte Teilnehmer geben, aber geschlagen zu werden, bedeutet nicht, dass Ihre Version des Yorkshire Puddings in irgendeiner Weise beeinträchtigt ist.

'Geschlagen?', sagte Herr Ross, als hätte er gerade eine Ohrfeige bekommen. 'Ich wurde nicht geschlagen. Ich wurde betrogen! Das ist doch sonnenklar. Kommen Sie und sehen Sie selbst, Mr Bentley. Sie werden auch betrogen.'

Die Sicherheitskräfte der Veranstaltung bewegten sich durch die Menschenmenge und eilten auf den Unruhestifter zu, mussten sich dabei aber langsam bewegen, da sie an alten Damen, Müttern mit Kinderwagen und Menschen mit Hunden vorbeikamen.

Ethan tat das Vernünftigste und ging weiter. Danke, meine Damen und Herren. Genießen Sie den Tag und viel Glück für alle Teilnehmer des Wettbewerbs. Er drehte sich um und ging zum hinteren Teil der Bühne, weg von Herrn Ross.

Die Sicherheitsleute waren jetzt bei dem lautstarken Bäcker und forderten ihn leise auf zu gehen, aber er wurde von Sekunde zu Sekunde wütender. 'Wo ist dieser Alan Crystal? Mit ihm möchte ich sprechen. Wo ist er? Diese ganze Sache ist ein abgekartetes Spiel, und ich habe gutes Geld für die Teilnahme an diesem Wettbewerb bezahlt.

Es würde handgreiflich werden, wenn er sich nicht bald beruhigen würde, aber Albert wiederholte die Frage von Herrn Ross. 'Wo ist Alan Crystal?' Die Menge bewegte sich wieder und verriet Garys Aufenthaltsort. Er unterhielt sich gerade mit Sophie, der Rothaarigen, und einem ihrer Kollegen, der in Zivil hier war. Es war an der Zeit, sich zu ihnen zu gesellen und zu sehen, was sie entdeckt haben könnten, aber als er die Stufen vom Mischpult hinunterging, sah er jemanden, den er seit Stunden nicht mehr gesehen hatte.

Rosie saß auf einem Plastikstuhl in dem nun verlassenen Vorbereitungsbereich für den Weltrekordversuch. Sie war ganz allein, abgesehen von Baby Teddy, der auf ihrem Knie saß, und ihr liefen die Tränen übers Gesicht.


Tränen

Unfähig, sie zu ignorieren, eilte Albert zu ihr. 'Was ist denn los, Rosie? Bist du verletzt, ist etwas Schreckliches passiert?

Rosie blickte zu ihm auf, ein trauriges, entschuldigendes Lächeln auf dem Gesicht, dann sah sie wieder nach unten und konzentrierte sich auf Teddy, der glücklich auf ihrem Schoß gluckste. Es ist wirklich nichts, Albert. Ich tue mir nur selbst leid.

Albert sah sich um, bis er einen Stuhl entdeckte, holte ihn und setzte ihn neben sie. Er verzog das Gesicht zu dem Baby. Es sollte ein lustiges Gesicht sein, das Teddy zum Lächeln oder vielleicht zum Kichern bringen sollte, aber er brach in Tränen aus, um es seiner Mutter gleichzutun, und ein langes Wimmern begleitete seine Zustandsveränderung. Albert verdrängte jeden weiteren Gedanken an die Belustigung des Babys und konzentrierte sich auf Rosie.

Es ist eindeutig etwas", beharrte er. Vielleicht kann ich Ihnen dabei helfen? Er tat etwas, was ihm sein Großvater beigebracht hatte, wenn er einer weinenden Frau gegenüberstand, und holte ein sauberes Taschentuch aus seiner Tasche. Die Einstellung hatte sich in den letzten Jahrzehnten stark verändert; Frauen waren stark und sollten als solche betrachtet werden. Er hatte nicht vor, zu widersprechen, aber eine weinende Frau war für ihn immer noch eine weinende Frau.

Rosie nahm das angebotene Taschentuch und tupfte sich damit mit einer Hand die Augen ab, während sie Teddy mit der anderen Hand sanft beruhigte. Es ist wirklich nichts", behauptete sie zum zweiten Mal. Ich mache mich nur lächerlich. Da sie merkte, dass sie etwas mehr sagen musste, erklärte sie: "Ich brauche einen Job. Ich brauche einen festen Job, und ich dachte, dass dies vielleicht der Einstieg in eine Vollzeitbeschäftigung oder vielleicht sogar in eine Teilzeitbeschäftigung sein könnte. Das ist der Fluch, wenn man alleinerziehende Mutter ist: Ich muss mich um Teddy kümmern , also kann ich nicht Vollzeit arbeiten, es sei denn, der Job ist mit einer Kinderkrippe verbunden, und das tun nur wenige. Ich nehme hier und da einen Job an, wie diese Sache mit dem Weltrekordversuch. Die Organisatoren nahmen jeden, der auch nur ein bisschen Backerfahrung hatte. Aber jetzt ist es vorbei, und morgen muss ich mich wieder auf die Suche nach einem Job machen.

Aber du bekommst doch sicher vom Staat Leistungen, um dich und Teddy zu unterstützen. Albert dachte an all die Steuern, die er im Laufe der Jahre gezahlt hatte, und an die Argumente, die er von Leuten hörte, die behaupteten, sie seien mit Sozialleistungen besser dran, weil der Staat ihnen so viel zahle.

Rosie versuchte, ihre Tränen zu beruhigen, atmete zitternd aus und ließ die Schultern hängen. 'Das tun sie. Natürlich tun sie das. Es reicht gerade, um uns beide zu ernähren und zu kleiden, aber ich lebe in einer schrecklichen Gegend in einer schrecklichen Wohnung mit schrecklichen Nachbarn, und Teddy wird in dieser Umgebung aufwachsen müssen, wenn ich nicht einen Weg finde, ihr zu entkommen. Ich brauche einen anständigen Job, auf den ich aufbauen kann. Ehrlich gesagt, habe ich diesen Job angenommen, weil ich am Wettbewerb teilnehmen wollte.

Warum hast du es nicht getan? fragte Albert sie.

Sie schniefte und tupfte sich erneut die Augen ab. Ich konnte mir das Startgeld nicht leisten", gab sie traurig zu. Das Rezept für den Yorkshire-Pudding meiner Oma hätte sie von den Socken gehauen. '

Albert wollte nach Gary suchen und sich darüber informieren, wie sie bei der Suche nach Alan Crystal vorankamen. Es gab ein Dutzend oder mehr andere Dinge, die er tun könnte, die produktiver wären als Rosie zu trösten, aber ihr Bedürfnis war in diesem Moment größer als alles andere. Sie sah unglücklich und verloren aus, und das war sie auch, seit er sie gestern kennengelernt hatte, als sie bei dem missglückten Raubüberfall umgekippt und verletzt worden war.

Doch ihre Prahlerei brachte ihn auf eine Idee. Weißt du, Rosie, ich bin nur nach York gekommen, um zu lernen, wie man einen anständigen Yorkshire-Pudding macht. Ist das Rezept deiner Großmutter ein Geheimnis? Oder zeigst du mir, wie man ihn macht?

Rosie, deren Augen nur auf das Kind in ihrem Schoß gerichtet waren, richtete sich auf und sah Albert an. Willst du es wirklich sehen?

Albert nickte, stand wieder auf und streckte seine Arme aus, damit sie ihm Teddy reichen konnte. 'Das tue ich wirklich. Es wäre eine Schande, wenn ich hier wegginge, ohne mir einen Yorkshire-Pudding machen zu können.

Nun denn", sagte Rosie und zwang sich zu einem Lächeln. Ich glaube, ich sollte mich besser nach ein paar Zutaten umsehen.


Widerlicher Geruch

Mit dem Geruch in der Nase machte sich Rex auf den Weg, seine Pfoten bewegten sich in schnellem Galopp. Unbeschwert von einem Menschen, der ihn zurückhielt, fand er einen Weg in das Zelt, doch dort wurde seine Nase von unzähligen anderen widersprüchlichen Gerüchen belästigt.

Er konnte hören, wie die Feuerwehrleute seinen Namen riefen. Sie verfolgten ihn, wollten ihn aber wieder an die Leine nehmen und ihn nach draußen bringen. Das wollte er nicht zulassen. Zu seiner Rechten befand sich der Wettbewerb, wo die Bäcker fieberhaft an der nächsten Ladung Yorkshire-Puddings arbeiteten, während sie an den verschiedenen Wettbewerben teilnahmen. Die Gerüche, die von ihnen ausgingen, ließen einem das Wasser im Munde zusammenlaufen und lenkten sehr ab. Noch schlimmer waren die Stände, an denen warmes Essen verkauft wurde, und davon gab es jede Menge. Dem Geruch von Speck und Würstchen konnte er schon immer nur schwer widerstehen, und so versprach sich Rex, die Umgebung der Stände nach heruntergefallenen Leckereien zu durchsuchen, sobald er das Ding gefunden hatte, das er zu verfolgen versuchte.

Er bewegte sich tiefer in das Innere des Zeltes hinein und außer Sichtweite der Feuerwehrleute, die jeden Moment durch die Tür hinter ihm stürmen würden. Als er sich weit genug entfernt wähnte, schloss er die Augen, konzentrierte sich nur noch auf seine Nase und zog eine große Menge Luft ein. Jetzt musste er alle Gerüche, die er leicht identifizieren konnte, aussieben und verwerfen, während er nach dem einen suchte, den er finden musste.

Da war es! Ein unangenehmer chemischer Geruch, der künstlich aromatisiert worden war. Er kannte den Namen nicht, und obwohl der Geruch allein schon ein mulmiges Gefühl in seinem Magen auslöste, war er jetzt auf der Hut und würde es in wenigen Minuten finden.

Seine Augen öffneten sich wieder, und seine Pfoten setzten sich in Bewegung. Doch kaum hatte er begonnen, die Quelle des Geruchs ausfindig zu machen, nahm er eine Spur eines anderen Geruchs wahr - die Katze.

Die Katze war noch irgendwo hier. Ihr Mensch war tot, aber nach Rex' Erfahrung kümmerten sich Katzen nicht allzu sehr um solche Dinge. Sie zogen fröhlich zum nächsten Menschen in der Reihe. Rex fletschte unwillkürlich die Zähne, als er an seinen Erzfeind dachte, aber er biss seine aufsteigende Wut nieder und konzentrierte sich auf das, was er finden musste.

Als er sich dem widerlichen medizinischen Geruch näherte, ging er in den hinteren Teil der Bühne. Es waren viele Leute da, von denen jeder beschließen konnte, dass er dort nichts zu suchen hatte, also ging Rex unter die Tische und hielt seinen Bauch tief, um nicht entdeckt zu werden. Auf diese Weise schlich er sich zwischen den Leuten hindurch, bis er sein Ziel fand. Es befand sich in einem Müllcontainer.

Jetzt, wo er darüber war, musste er bei dem Geruch würgen. Nicht, weil er so abstoßend war, er hatte eine Art süße Note hinter dem medizinischen, chemischen Geruch, aber die Erinnerung an die Einnahme drehte ihm jedes Mal den Magen um, wenn er ihn einatmete.

Rex war fest entschlossen zu tun, was getan werden musste, und kippte den Mülleimer mit seiner Vorderpfote um. Es gab ein dumpfes, metallisches Geräusch, als die Seite des Behälters auf die Gummimatte aufschlug, und der Inhalt verteilte sich auf dem Boden. Auch ein halb gegessener Burger rollte heraus. Rex inhalierte ihn schnell, denn er war sich sicher, dass er nur für ihn da gelassen worden war, um ihn zu finden. Dann musste er seine Nase benutzen, um in den Trümmern zu wühlen, bis er die zerbrochene Plastikflasche sehen konnte. Der Deckel war noch dran, aber der Inhalt war weg, da, wo er an einer Seite aufgesprungen war.

Jetzt, wo er es direkt vor seiner Nase hatte, stank es, und Rex hielt den Atem an, hob es behutsam auf und nahm es zwischen die Zähne.


Jederzeit perfekte Yorkies

Rosie erwies sich als hervorragende Nachhilfelehrerin. Für Albert war es unlogisch, dass sie Schwierigkeiten hatte, Arbeit zu finden, obwohl sie nicht nur fähig, willig und intelligent, sondern auch qualifiziert war. Sie besuchte die Gastronomiefachschule und hatte mit achtzehn Jahren eine lohnende Karriere vor sich. Dass sie ungewollt schwanger wurde, bevor sie ihren ersten Job antreten konnte, war nicht Teil des Plans gewesen, seufzte sie.

Albert wollte ihre Dummheit anprangern, er wäre ziemlich verbal geworden, wenn es sich um eines seiner eigenen Kinder gehandelt hätte, aber das war sie nicht. Sie erwähnte nie den Vater des Kindes, was Albert vermuten ließ, dass sie entweder nicht wusste, wer das war, oder dass er nicht mehr im Bild war.

Albert hielt Teddy fest, der seiner Mutter zufrieden zuzusehen und zuzuhören schien, und konzentrierte sich auf ihre wichtigsten Tipps. Wenn Sie einen matschigen Pudding oder einen Pudding, der nicht aufgeht, vermeiden wollen, gibt es ein paar grundlegende Dinge zu beachten. Erstens: Verwenden Sie gleiche Mengen Milch und Mehl im Verhältnis zu den Eiern - das können Sie feststellen, indem Sie die Eier in einen Messbecher aufschlagen. Im Grunde genommen sind das etwa zwei Löffel Mehl und zwei Löffel Milch pro Ei. Achten Sie immer darauf, dass der Teig glatt ist und keine Klumpen enthält. Sie hielt ihre verletzte rechte Hand ungeschickt, hatte aber zwei Finger und einen Daumen am Schneebesen und demonstrierte damit, wie wenig Aufwand nötig war, um den Teig glatt zu bekommen. 

Ich sollte doch normales Mehl verwenden, oder?", versuchte er, eine der Informationen zu bestätigen, die er in den letzten Tagen gehört hatte. 

Das ist richtig", nickte sie und stellte den Krug ab. Das Aufgehen kommt von den Eiern, aber um ein wirklich gutes Aufgehen zu erreichen, müssen wir Bier hinzufügen. 

Bier? Alberts Augenbrauen flogen in Richtung seiner Schädeldecke, als er das Wort wiederholte. 

'Aha. Bier. Gleich da drüben ist ein Stand, der es verkauft. Hast du Lust auf ein Glas? Ich könnte eins gebrauchen.' Sie griff gerade nach ihrer Handtasche, als er sie aufhielt. 

Ich werde die Getränke holen, meine Liebe. Wir nennen das die Bezahlung für die Lektion, wenn du willst. 

Sind Sie sicher?", versuchte sie zu argumentieren. Es war wirklich dumm, nachdem sie geweint hatte, dass sie kein Geld hatte und in einer Bruchbude lebte, aber es lag auch in der menschlichen Natur, Wohltätigkeit abzulehnen. 

Albert lächelte sie an. "Es wäre mir ein Vergnügen. Ist es wichtig, welches Bier? 

Nicht wirklich", zuckte sie mit den Schultern. Etwas Hopfenartiges wäre vielleicht am besten. 

Der Stand, an dem Bier in Plastikgläsern ausgeschenkt wurde, war gut besucht, so dass Albert warten musste, bis er an der Reihe war. Es dauerte ein paar Minuten, die er damit verbrachte, sich im Festzelt nach seinem Sohn umzusehen. Er hätte sein Telefon benutzen können, wollte sich aber vorher noch etwas Zeit für Rosie nehmen. Wenn der Mörder auch hier war, würden sie ihn zur Strecke bringen - natürlich nur, wenn sie vorher herausfinden konnten, wer es war. Sie würden nach Alan Crystal suchen und entsprechende Nachforschungen anstellen, da war er sich sicher. 

Nachdem er seine zwei Bier serviert bekommen hatte, drehte er sich um, um zu Rosie zurückzukehren, aber sein Weg wurde von einem Mann mit einem wütenden Gesicht versperrt. 

Wo ist Crystal hingegangen?", erkundigte sich der Mann, ein grobschlächtiger Mann. Sein Haar war so kurz geschoren, dass es kaum mehr als Borsten aufwies, und er hatte Tätowierungen an den Händen. Passend zu seinem rauen Aussehen war seine Nase offensichtlich irgendwann in der Vergangenheit gebrochen worden und war jetzt ziemlich zerquetscht.

Albert schenkte ihm ein freundliches Lächeln. Mr. Crystal ist der Organisator, Sir. Er sagt mir nicht, wo er hingehen wollte.' Albert hatte den Mann gestern gesehen, als er das erste Mal mit Alan durch das Zelt kam und von einigen der Teilnehmer angesprochen wurde. Er hatte Alan damals nicht direkt angesprochen, muss ihn aber zusammen mit Albert gesehen haben und dachte nun, er könne den Aufenthaltsort des Veranstalters nennen.

Wenn er in diese Richtung kommt, sagen Sie ihm, dass er zu mir kommen soll, verstanden? Die Aufforderung wurde mit einem Hauch von Drohung ausgesprochen, der andeutete, dass es für Albert nicht gut ausgehen würde, wenn er ihr nicht nachkäme.

Albert hielt sein Gesicht ausdruckslos und spielte seine Rolle. Wie soll ich sagen, wie Sie heißen?", erkundigte er sich höflich.

Diesmal streckte der Mann seinen Kopf vor, bis er nahe genug war, dass Albert seinen Atem riechen konnte. Sagen Sie Crystal, dass Nelson ihn sprechen will, und zwar sofort. Diese Amber Riley hat den Preis für die Runde gerade an jemand anderen vergeben. Crystal sollte ihn mir geben. Sagen Sie ihm, ich will mein Geld zurück und er soll beten, dass er es zur Hand hat.

Er wird schon wissen, worum es geht, oder?", fragte Albert freundlich und ignorierte die unverhohlene Aggression.

Nelson richtete sich auf und zog sich aus Alberts persönlichem Bereich zurück, aber er stieß einen Finger in seine Richtung. Sie müssen es ihm nur sagen.

Nelson drehte sich um und bahnte sich seinen Weg zurück durch die Menge, während Albert darüber nachdachte, was es mit dieser letzten Episode auf sich haben könnte. Er überlegte nicht allzu sehr, denn die Dinge begannen, einen Sinn zu ergeben.

Da der Weg zurück zu Rosie nicht mehr versperrt war, trug Albert die Getränke zurück zu ihrem Platz am Ende des Festzelts, wo der Weltrekord aufgestellt war. Jetzt, wo die Bäcker nicht mehr da waren, zog es nicht mehr viele Leute an. Die Leute, die sich dafür interessierten, gingen nach draußen, um zu sehen, wie der größte Yorkshire-Pudding der Welt aufging oder möglicherweise nicht aufging, so dass er und Rosie weitgehend allein blieben. 

Teddy saß auf dem Boden und spielte mit einem Stofftier, als Albert zu Rosie zurückkam. Das Ohr des Bären wurde kräftig durchgekaut und sah schon ganz durchnässt aus. 

"Oh, super", sagte Rosie und nahm das bernsteinfarbene Bier. "Das wird perfekt funktionieren." Sie stellte den Plastikbecher zu dem bereits gemischten Teig in der Schüssel und gab eine kleine Menge Bier hinzu, nicht mehr als ein paar Esslöffel, schätzte Albert. Sie verrührte den Teig noch einmal, dann stellte sie ihn beiseite. 

"Er muss mindestens eine Stunde lang stehen, das ist ein absolutes Muss. Und Sie müssen den Ofen auf die höchste Temperatur einstellen und die Form mit dem Öl für zehn Minuten hineinstellen. Wenn man nachsiehst, sollte Rauch aus dem Öl aufsteigen. Wenn das nicht der Fall ist, muss man länger warten. Jetzt, sagte sie und stellte die Teigmischung beiseite. Wir sind auf ein kleines Problem gestoßen". 

Albert sah ihr ins Gesicht. "Ein Hindernis?" 

"Wir haben keine Backform", erklärte sie. 

Albert sah sich um. Bei dem Rekordversuch waren jede Menge Zutaten übrig geblieben, genug, um mehrere Chargen Yorkshire-Puddings zu machen, aber keine Muffinform, in der man sie hätte machen können. "Hier gibt es Stände, die Kochgeschirr verkaufen, ich bin sicher, ich kann eines für ein paar Pfund kaufen", vermutete er." 

Rosie hatte eine andere Idee. "Vielleicht können wir uns eine ausleihen. Hier gibt es so viele Bäcker." 

Albert war sich da nicht sicher. "Ich weiß nicht. Sie scheinen ein sehr überspannter Haufen zu sein. Ich glaube, ich kaufe mir lieber einfach eine." 

"Keine Eile. Wir müssen den Teig sowieso stehen lassen. Sie haben mich dafür bezahlt, dass ich den ganzen Tag hier bin, also kann ich nirgendwo hingehen, auch wenn es für mich nichts mehr zu tun gibt." 

In diesem Moment, als Albert darüber nachdachte, wie viel Bargeld er in seinem Portemonnaie hatte und was ein Muffinblech wohl kosten würde, erschien Rex. 

Albert runzelte die Stirn. 'Hey, Rex. Ich dachte, du spielst mit den Feuerwehrleuten.' 

Rex tapste zu den Menschen hinüber und ließ die leidige Flasche vor die Füße seines Menschen fallen. Dann ging er einen Schritt zurück und atmete dankbar ein. Das ist es, wonach der Mensch gestern gerochen hat, als er sich übergeben musste. Der andere Mensch, der mit der Katze, hatte es bei sich, und er hat etwas davon verschüttet. Das heißt, bevor er gestorben ist", fügte Rex zur Verdeutlichung hinzu. 

"Redet er mit Ihnen?", fragte Rosie und runzelte die Stirn, nachdem sie beobachtet hatte, wie der Hund auf die Flasche hinunter und wieder zu seinem Menschen hinaufschaute, während er die ganze Zeit Fiep- und Bellgeräusche von sich gab. 

Albert wusste nicht, wie er diese Frage beantworten sollte. Er war sich sicher, dass Rex jedes Mal, wenn er dieses Ding machte, versuchte, eine Art Botschaft zu vermitteln, aber er wusste nicht, wie er herausfinden sollte, was die Botschaft sein könnte. Als Antwort sagte er: "Ich glaube schon. Ich wünschte nur, ich wüsste, was er damit sagen wollte. Er leckte sich über die Lippen, sah auf das Plastikding auf dem Boden neben seinen Füßen und erkannte, dass er es schon einmal gesehen hatte. Soll ich mir das mal ansehen?", fragte er Rex. 

"Nein, du dämlicher Mensch. Ich habe es nur hierher gebracht, um mich zu amüsieren", bellte Rex seinen Frust heraus. "Sieh mal, da steht was drauf. Ich kann es nicht lesen, aber du kannst es bestimmt." 

"Was hat er dieses Mal gesagt?" fragte Rosie. 

"Nichts Gutes, glaube ich", runzelte Albert die Stirn. "Ehrlich gesagt, hätte er mir auch erzählen können, dass er eine Balletttänzerin getroffen hat und sie zusammen den ersten Preis bei einem Sackhüpfen gewonnen haben." Er musste sich bücken, um an die zerbrochene Flasche auf dem Boden heranzukommen, und holte einen Stift aus seiner Tasche, um sie auszulöffeln, anstatt seinen Finger zu benutzen, da sie noch immer von Rex-Sabber triefte. "Die gehörte Brian Pumphrey, nicht wahr?" fragte Albert seinen Hund. Diesmal bekam er ein zustimmendes Schwanzwedeln. 

Albert hielt die Flasche mit seinem rechten Arm in Reichweite und tastete mit dem linken seine Jackentaschen ab. 

Rosie erkannte, was er vorhatte: Er suchte eine Lesebrille und trat näher, um das Etikett für ihn zu lesen. Die kleine Schrift war schwer zu lesen, und Alberts Arm wackelte, bis sie ihn festhielt, um ihn ruhig zu halten. 

"Der Name auf der Flasche ist nicht Pumphrey", sagte sie zu Albert, während sie las. Er lautet Fluffikins." 

Albert sagte ihr: "Das ist Brians Katze". 

"Okay. Nun, es wurde vor zwei Tagen von Orsons Tierarztpraxis verschrieben und heißt Ipecac-Sirup. Haben Sie eine Ahnung, was das ist?"

Albert schüttelte den Kopf. 'Überhaupt nicht.'

Rex bellte. Es soll dich krank machen, wenn du etwas gegessen hast, das du nicht essen solltest.

Rosie warf einen Blick auf Rex, ließ Alberts Arm los und wechselte Teddy von einer Hand in die andere, damit sie ihr Telefon herausholen konnte. Die Bedienung des Telefons erwies sich jedoch als zu schwierig, da ihre andere Hand verletzt war.

"Hier, lass mich helfen", bot Albert an und streckte die Arme aus, um das Baby zu nehmen. Teddy starrte mit einem leeren, unleserlichen Gesichtsausdruck zu ihm auf. Seinem konzentrierten Blick nach zu urteilen, hätte er versuchen können, den Zweck des Kosmos zu entschlüsseln oder, was nach Alberts Meinung wahrscheinlicher war, seine Windel zu füllen.

Da sie beide Hände frei hatte, fand Rosie Ipecac-Sirup in etwa zwei Sekunden. Das ist ein Emetikum", las sie auf dem Display ihres Telefons. Ihr Gesichtsausdruck verriet, dass sie nicht wusste, was das war, Albert hatte auch keine Ahnung. Hier steht, dass ein Emetikum verwendet wird, um Erbrechen auszulösen, und dass seine Verwendung auf Tiere beschränkt ist. Es hat sich herausgestellt, dass es beim Menschen langfristig zu Magenreizungen führt und seit den sechziger Jahren nicht mehr als Medikament für Menschen verwendet wird.

Albert spürte, wie ein Lächeln um seine Mundwinkel zerrte, als sich ein weiteres Teil des Puzzles an seinen Platz fügte. Jetzt hatte er ungefähr so viele Puzzleteile - um bei dieser Analogie zu bleiben - an ihrem Platz, wie er noch ausfindig machen musste. Seiner Erfahrung nach wurde der Rest schnell klar, sobald er die ersten Dinge geklärt hatte.

Durch eine heftige Bewegung sah Albert, wie mehrere Feuerwehrleute auf ihn zukamen. In der nächsten Sekunde sahen sie Rex, und alle zeigten Erleichterung.

Er ist uns entkommen", sagte einer.

Er hat das Frisbee gejagt und ist einfach weitergelaufen", so ein anderer.

Alle sahen verlegen und schuldbewusst aus, weil sie den Hund des alten Mannes entkommen ließen, aber Albert winkte sie zum Schweigen. Heute Morgen musstet ihr ihn für mich von einem Baum retten. Ich weiß, was er für eine Nervensäge sein kann. Hat jemand seine Leine?

Ein weiterer Feuerwehrmann trat unter Rex' Führung vor. Albert übergab Teddy an seine Mutter, die einmal an ihm schnupperte und ihn für wickel-reif erklärte. Albert war froh, dass er sich nicht damit befassen musste - es war schon schlimm genug, Rex hinterherzulaufen. Als er die Hände wieder frei hatte, nahm er die angebotene Leine und befestigte sie am Halsband seines Hundes. Er kraulte dem cleveren deutschen Schäferhund die Ohren und klopfte ihm auf die fleischigen Schultern. Rex, ich glaube, du hast einen sehr nützlichen Hinweis gefunden.

Rex neigte den Kopf zur Seite, als er zuhörte und wiederholte etwas, das er vorhin gesagt hatte. Das ist das, was der Mensch gestern überall ausgekotzt hat. Ich glaube, der Katzenmensch hat es ihm gegeben.

"Jetzt macht er es wieder", sagte Rosie. "Es ist so seltsam, wie er das macht und nie den Augenkontakt abbricht, bis er zu Ende gesprochen hat. Was glaubst du, was er dieses Mal gesagt hat?"

Albert zuckte mit den Schultern. "Wahrscheinlich sagt er, dass er weiß, wer wem was angetan hat und dass ich das auch wüsste, wenn ich nur meine Nase benutzen würde."

Rex wäre vor Schreck fast umgefallen. Doch als er darüber nachdachte, ob er sich aufspielen und spöttisch umfallen sollte, um sich wegen eines Herzinfarkts tot zu stellen, nahm seine Nase einen anderen vertrauten Geruch wahr. Sein Kopf schnellte zur Seite, und er sprang in eine aufmerksame Haltung und schaute die Länge des Zeltes entlang.


Spürhund

Als er sah, wie Rex die Luft schnüffelte, schlug Albert sich die Hand an die Stirn - warum hatte er nicht schon früher daran gedacht? Die Polizisten sind auf der Suche nach Alan Crystal, aber keine zwei Meter von ihm entfernt steht ein ausgebildeter Polizeihund, der auf Kommando einer Fährte folgen kann. Alles, was er brauchte, war ein Kleidungsstück, das der Vermisste vor kurzem getragen hatte. Albert war bereit, Geld darauf zu wetten, dass Rex ihn finden würde.

Es war an der Zeit, mit dem Trödeln aufzuhören und zur Sache zu kommen. "Rosie", wandte er sich an sie, während er sich zu ihr umdrehte, "ich muss mich um einige Dinge kümmern. Ich bin gleich wieder da und bringe eine Muffinform mit. Ist das in Ordnung?"

Sie hatte Teddy unter einem Arm und ihre Wickeltasche mit Zubehör und Ersatzwindeln über der Schulter. Sie wollte sich einen Platz außerhalb der Essenszubereitungsbereiche suchen, um dem Gestank den Garaus zu machen. 'Natürlich. Ich werde noch stundenlang hier sein und es ist das Beste, den Teig ruhen zu lassen.

'Gut. Ich denke, es ist höchste Zeit, dass Rex und ich Alan Crystal finden und die Wahrheit von ihm erfahren." Er fügte nicht hinzu, das er sich nicht sicher war, dass Alan noch am Leben war.

Albert machte sich mit Rex auf den Weg, bedankte sich bei den Feuerwehrleuten und ließ sie zurück, um ihre Arbeit zu machen. Er machte sich auf den Weg zum Museum, wo er glaubte, zu finden, was er suchte.

Aber das war nicht die Richtung, in die Rex gehen wollte. Er hatte eine Spur des Mopedgeruchs wahrgenommen, einen Geruch, den er mit zwei gescheiterten Verfolgungsjagden und Beißereien in Verbindung brachte. Außerdem hielt er den Menschen mit dem Mopedgeruch für denjenigen, der gestern Abend den anderen Menschen erstochen hatte. Der Geruch war schwer zu fassen, in der einen Sekunde da, in der nächsten weg, was es unmöglich machte, ihn zu verfolgen. Er hielt immer wieder inne, um sich zu konzentrieren, aber sein eigener Mensch wollte irgendwo hin.

"Komm mit, Rex. Du bist ein guter Junge", drängte Albert. "Wir müssen Gary und die Polizisten finden. Wir haben Fragen an sie. Dann müssen wir herausfinden, ob Mr. Crystal sich hier umgezogen hat, und ich glaube, das hat er."

Rex hörte, was sein Mensch sagte, aber er versuchte immer noch, den Geruch wieder einzufangen. "Ich habe keine Fragen an die Menschen", antwortete er über seine Schulter. "Meistens habe ich Antworten für sie." Er konnte den Geruch nicht finden, und das bedeutete, dass er nicht hoffen konnte, ihm zu folgen. Als sein Mensch wieder an seiner Leine zerrte, kapitulierte Rex und ging mit ihm.

Albert hielt die Augen nach einer Spur von Gary offen, dann erinnerte er sich an sein Telefon und verfluchte seine Dummheit. Als er es aus der Tasche nahm, verfluchte er sich erneut: Es war tot. Schon wieder hatte er vergessen, es gestern Abend aufzuladen. Die Erinnerung daran war wie ein schwarzes Loch in seinem Gedächtnis, und er konnte sich immer nur daran erinnern, wenn er nicht in der Nähe seines Ladegeräts war. Wütend stopfte er das wertlose, aber teure Stück Elektronik zurück in seine Tasche und ging weiter.

Es war inzwischen weit nach Mittag, und Alberts Magen begann gegen seine Leere zu protestieren. Er würde schon noch früh genug dazu kommen, vielleicht auf dem Rückweg durch das Festzelt, dachte Albert, als er das andere Ende erreichte, wo es vom Museum abging.

Es kamen immer noch Leute an, die ihren Besuch zweifellos auf den Abschluss des Rekordversuchs und des Wettbewerbs terminierten. Albert war gezwungen, mit Rex zu warten, bis sich der Andrang etwas gelegt hatte.

Zurück im Museum verstummte das ständige Geplapper im Hintergrund, und die Besucher im Gebäude unterhielten sich in den leisen Tönen, die man an solchen Orten gewohnt ist. Albert machte sich auf den Weg zum Ticketschalter am Eingang, wo der mürrische, weltmüde aussehende Mann immer noch schweigend Eintrittskarten verteilte.

Albert klopfte an die Scheibe seiner Kabine. "Hallo, ich suche das Büro von Alan Crystal, können Sie mir helfen?", erkundigte er sich und schenkte dem Mann ein hoffentlich einnehmendes Lächeln.

Der Mann schaute nicht einmal in seine Richtung, er zuckte nur mit dem Daumen. "Korridor links, dritte Tür links". Dann drückte er auf den Knopf, um ein weiteres Ticket für die nächste Person in der Schlange zu lösen, und dachte wieder über Selbstmord nach oder was ihm sonst noch durch den Kopf ging.

Albert fand das Büro problemlos, musste aber auch feststellen, dass es verschlossen war. "Natürlich ist es verschlossen", sagte er laut zu sich selbst. Das Museum war voller Menschen, jeder, der auch nur einen Funken Verstand hatte, würde seine Bürotür abschließen.

'Mr. Smith?' Albert drehte sich um und sah Chief Inspector Doyle auf sich zukommen. Auf seiner Schulter saß ein größerer und viel jüngerer Mann, zweifellos sein Fahrer/Assistent. 'Ist das das Büro des Kurators?' fragte CI Doyle.

Albert zeigte sich überrascht. "Ja, ich glaube, das ist es. Ist Ihnen bewusst, dass er vermisst wird?"

"Das ist einer der Gründe, warum ich hier bin, Herr Smith", sagte der Chefinspektor. 'Das, und weil ich neugierig auf diesen Schlüssel bin." Er hielt einen Einsteckschlüssel in die Höhe. Daran hing ein kleines Schildchen, wie man es in einem Geschäft mit vielen Schlüsseln verwenden würde, wenn man sie in einem Organizer nebeneinander aufhängen würde. Er befand sich in Brian Pumphreys persönlichen Gegenständen, die seiner Leiche entnommen wurden.

Albert blieb zurück, als der Chefinspektor sich der Tür näherte. Ein Blick genügte, um festzustellen, dass es sich bei dem Schloss um ein Einsteckschloss handelte - passend für ein so altes Gebäude.

Die Tür ließ sich mit Leichtigkeit aufschieben und drehen, so dass jemand erklären musste, was Brian mit dem Schlüssel vorhatte. Die Tür schwang nach innen und gab den Blick auf das Büro frei, und der leitende Polizeibeamte verschwendete keine Zeit damit, sich draußen aufzuhalten, sondern schritt direkt durch die Tür und blieb in der Mitte des Raumes stehen.

Der jüngere Polizeibeamte deutete an, dass Albert zuerst gehen sollte, aber Albert streckte seine Hand aus: "Albert Smith", stellte er sich vor.

"Constable Ferris", antwortete er und ergriff Alberts rechte Hand mit einem angenehm festem Griff.

Im Büro schaute sich Albert um und ließ seine Augen so viel wie möglich aufnehmen, bevor er sich einem leeren Kleiderbügel zuwandte, der an der Kante eines Bücherregals hing. Er dachte laut nach und sagte: "Ich glaube, Alan Crystal steckt in Schwierigkeiten."

"Fahren Sie fort", antwortete der Chefinspektor, der sich ebenso wie Albert im Raum umzusehen schien.

Albert ließ seinen Blick nach unten auf den Teppich schweifen, wo er ein Stück schwarze Baumwolle fand. Er konnte es im Stehen sehen, wusste aber, dass er seine Lesebrille bräuchte, um es zu finden, wenn er sich auf den Boden setzen würde, um es aufzuheben. Stattdessen forderte er PC Ferris auf, ihm zu helfen.

"Sie haben etwas gefunden, Sir?" erkundigte sich Ferris.

"Ich glaube, das habe ich", antwortete Albert. Zum Glück war der Teppich himmelblau, so dass das kleine Stück Baumwolle leicht zu erkennen war, und er ließ es vom Wachtmeister mit einer Pinzette einsammeln. Als sie es gegen das Licht hielten, konnten sie sehen, dass es die Form beibehielt, in der es gewesen war: um sich selbst geschlungen. Es hatte sich leicht verformt, aber Albert wusste, was er vor sich hatte. "Liegt da eine Schere auf dem Schreibtisch?

Neugierig schaute Chief Inspector Doyle selbst nach und entdeckte ein Paar mit orangefarbenen Griffen, die aus einem verzierten Topf mit Stiften und anderen Schreibutensilien ragten. Er griff nach ihnen und fragte: "Müssen Sie etwas schneiden?"

Warnend rief Albert: 'Nicht anfassen!' Der Chefinspektor erstarrte daraufhin. "Ich glaube, Sie werden darauf Fingerabdrücke finden, die dort nicht hingehören", erklärte Albert. Als Chief Inspector Doyle die Augenbrauen zusammenzog, weil er offensichtlich mehr wissen wollte, sagte Albert: "Das Stück Baumwolle stammt von einem Knopf, der von der Jacke stammt, die Alan Crystal heute trägt. Ich glaube es sind mehrere Verbrechen, die gleichzeitig begangen wurden, und Mr. Crystal steht im Zentrum von allen. Vielleicht sollten Sie sowohl die Baumwolle als auch die Schere als Beweismittel eintüten."

"Sehr kryptisch, Mr. Smith. Erklären Sie bitte", sagte der Chefinspektor, der nicht gerne im Dunkeln tappte, und schon gar nicht wollte er sich vor seinem Constable in einem Schuljungenfehler ertappen lassen, als er fast die Schere berührte.

Albert atmete durch seine Nase aus und dachte bei sich. 'Essen oder Trinken', murmelte er.

Chief Inspector Doyle runzelte erneut die Stirn. "Wie bitte?"

Albert durchquerte den Raum, um in den Mülleimer zu schauen, hielt dann aber inne und schaute zu Rex. "Rex, gibt es in diesem Raum irgendetwas, das nach Brechwurzelsirup riecht?"

Jetzt wurde der CI Doyles Tonfall ungläubig. "Sie stellen dem Hund Fragen?"

Als Albert Rex als vermeintlichen Assistenzhund anschaffte, hatte er keine Ahnung, welche Fähigkeiten er besaß oder ob er einen guten oder einen schlechten Hund bekommen würde. Alles, was er wusste, war, dass Rex gut ausgebildet und gehorsam sein würde, was er auch war. Doch immer mehr kam Albert der Verdacht, dass Rex etwas anderes war, etwas ... Besonderes.

Rex brauchte keine frische Luftprobe, um zu wissen, dass die schreckliche Medizin nicht hier war. Aber wie sollte er diese Nachricht übermitteln?

Albert versuchte etwas. Belle, wenn es eine Spur gibt, Rex.

Rex blieb stumm.

"Na, jetzt ist es wissenschaftlicher bewiesen", bemerkte Informant Doyle sarkastisch.

Albert ignorierte ihn. "Rex, belle einmal wenn du denkst, dass Alan Crystal einmal mit Brechwurzelsirup vergiftet wurde."

Das laute Bellen in dem kleinen Büro ließ alle drei Männer zusammenzucken.

"Du hast es endlich geschafft!" rief Rex aus. Er stank danach, und es war überall auf dem Katzenmenschen.

Der Chefinspektor beäugte Albert misstrauisch. 'Kommen Sie, Herr Smith. Ich habe weder Zeit noch Geduld für Tricks. Wir ermitteln in einem Doppelmord. Dies ist nicht der Ort für Dummheiten und Spielchen. ' Er wandte sich an seinen Constable und sagte: 'Ferris, bringen Sie die Spurensuche hierher. Ich will, dass das hier auseinandergenommen wird. Wenn es hier etwas gibt, will ich, dass es gefunden wird.'

Das hatte Albert auch von dem Chefinspektor erwartet. Für jeden anderen ... für jeden, der nicht Albert Smith war, würde Rex' Verhalten nur wie ein Hund wirken, der Tricks macht. Albert wusste, dass es nicht so war, aber er wollte keine Zeit damit verschwenden, die Leute davon zu überzeugen. Der Chefinspektor wollte sich gerade zur Tür begeben, als Albert seine Aufmerksamkeit mit einer einzigen kühnen Aussage auf sich zog.

"Ich glaube, ich weiß, was mit Brian Pumphrey passiert ist."


Ausrichten der Hinweise

Als er diese Aussage machte, sah Albert die Polizisten nicht an. Ferris folgte seinem Chef pflichtbewusst zur Tür, aber beide Männer blieben stehen, bevor sie das Büro verließen. Alberts Aufmerksamkeit galt dem Notizblock auf Alans Schreibtisch, wo ihm eine Reihe von Zahlen und Wörtern ins Auge gefallen war.

Die Notiz ergab keinen Sinn, den Albert erkennen konnte, aber er bezweifelte auch, dass sie zufällig war. Da sie alle mit demselben Farbton und in gleichmäßigen Zeilen geschrieben waren, als ob sie ohne Unterbrechung geschrieben worden wären, glaubte Albert, dass sie etwas bedeuteten. Hätte es sich um Notizen gehandelt, die Alan nach Bedarf sporadisch geführt hatte, wären sie weniger ordentlich gewesen.

Die fünfte Zeile unten hielt seinen Blick fest: combi 100. Sie war zweimal unterstrichen worden. Darüber stand Rekord 2 und darüber Gewinner 6.

Es gab weitere Zeilen, von denen einige nur Nummern waren.

'Mr. Smith!' Die Stimme des Chefinspektors durchbrach Alberts Konzentration und machte ihm klar, dass der ranghohe Polizeibeamte seinen Namen rief und seit mehr als dreißig Sekunden ignoriert wurde.

Albert schaute durch den Raum. "Es tut mir leid, was haben Sie gesagt?"

Ein Anflug von Verärgerung ging über das Gesicht von Chief Inspector Doyle, doch er blieb höflich und ausgeglichen, als er antwortete: "Sie haben eine gewagte Aussage gemacht, Sir. Wenn Sie wissen, was mit Brian Pumphrey geschehen ist, sind Sie verpflichtet, es mir mitzuteilen".

Albert nickte verständnisvoll und kratzte sich am Kinn. "Haben Ihre Beamten Alan Crystal schon gefunden?"

"Das ist keine Antwort auf meine Frage, Herr Smith", schnauzte der Chefinspektor und verlor seine Fassung.

Albert wusste, dass er sein Glück herausforderte, und sagte: "Alles zu seiner Zeit, Chief Inspector. Ich denke, wir sollten uns der Suche nach der vermissten Person widmen." Albert hörte, wie Doyle irritiert und ungeduldig schnaubte, aber er benutzte ein Taschentuch und öffnete die Schubladen auf dem Schreibtisch, bis er zu der großen Schublade ganz unten kam, in der er Alans gefaltete Kleidung fand.

Um die rote Jacke und die Weste anzuziehen, die auf dem Kleiderbügel auf ihn warteten, hätte er das, was er vorher trug, ausziehen müssen. Jetzt hatte Albert die Möglichkeit, den Vermissten aufzuspüren. Um ihn zu finden, musste er nahe genug sein, damit Rex seine Fährte aufnehmen und ihr folgen konnte, aber als er Rex ein ordentlich gefaltetes Hemd unter die Nase hielt, vermutete er, dass Alan gar nicht weit weg war.

Rex schnupperte tief. Dies war ein weiteres Spiel, das ihm die Polizeiführer auf der Ausbildungsakademie beigebracht hatten. Es war nicht sein Lieblingsspiel, vor allem, weil er niemanden jagen oder beißen durfte, aber Fährtenlesen machte trotzdem Spaß, und er bekam immer eine Belohnung, wenn er das Ziel fand. Damals war es meist eine Socke oder etwas Ähnliches, die er finden sollte. Sein Mensch wollte jedoch, dass er heute den Besitzer des Hemdes findet.

"Mach schon, Junge", ermutigte Albert. "Schnüffel ihn aus."

Rex machte sich auf den Weg zur Tür und wollte direkt zwischen den beiden Menschen hindurchgehen, die die Tür blockierten. Doch sein Mensch hielt ihn zurück.

"Ich warte, Mr. Smith." Der Chefinspektor hielt sich selbst für einen geduldigen Mann, aber der Blödsinn mit dem Hund und dann die Behauptung, er wisse ... was? Wer hat Brian Pumphrey getötet? Der alte Mann sagte, er wisse, was passiert sei, was nicht dasselbe war. Wie dem auch sei, was immer er wusste, er musste es mitteilen.

Albert hielt Rex nur einen Herzschlag lang zurück, dann trieb er ihn wieder an und ließ den Hund sich an den Beinen der Polizisten vorbeischlängeln, während er sagte: "Es wird alles viel mehr Sinn ergeben, wenn wir Alan Crystal gefunden haben." Während Rex ihn den Korridor entlang und zurück zum Zelt zerrte, musste Albert sich zur Seite drehen, um sagen zu können: "Ich glaube, Sie werden hier einen Mörder in Gewahrsam nehmen, Chief Inspector. Vertrauen Sie mir."

Dann waren er und Rex außer Sichtweite, und der Chefinspektor musste ihm nacheilen.

Fast in dem Moment, als er das Festzelt wieder betrat, stieß Albert mit Gary zusammen.

'Gott, Papa, wo warst du denn? Ich habe immer wieder angerufen.'

Albert war froh, seinen Sohn zu sehen, und bedauerte, dass er seine Anrufe verpasst hatte. "Mein Akku ist leer", zeigte er ihm das Telefon mit dem leblosen Display. 'Tut mir leid, Kleiner. Hast du Alan gefunden?"

Gary schüttelte den Kopf. 'Überhaupt nicht. Das Team hat sich aufgeteilt, aber auch Hilfe geholt. Ich denke, dass ihr Chefinspektor jeden Moment auftauchen wird."

CI Doyle wählte diesen Moment, um wie üblich mit seinem Constable an seiner Seite zu erscheinen. Sie hatten es eilig, weil sie den alten Mann und seinen Hund aus den Augen verloren hatten und hinter einer Familie feststeckten, die ihre Großeltern im Rollstuhl schob.

"Ah, da sind sie ja schon", sagte Gary. "Ich glaube, sie wollten auch jemanden zu seinem Haus schicken.

Albert rieb sich die Nasenspitze. Ich glaube, Alan ist hier. Mr. Crystal hat viel in das heutige Ergebnis investiert.

Gary wollte wissen, was sein Vater damit meinte, aber Rex zerrte an seiner Leine und Albert setzte sich wieder in Bewegung.

Rex entschied sich dafür, zu raten, wo er den Geruch der Zielperson wahrnehmen könnte. Er war überall im Museum zu riechen, was nicht gerade hilfreich war, aber er war auch schwach und verblasst - Rex konnte den Unterschied zwischen einem Restgeruch und der Quelle erkennen. Im Zelt testete er die Luft, wobei er seinen stärksten Sinn einsetzte, um alle Hintergrundgerüche herauszufiltern, und fand wieder eine Spur des Mopedgeruchs. Verärgert schob er sie beiseite und konzentrierte sich auf seine Arbeit. Wenn das Ziel hier war, würde Rex herausfinden, wo er gewesen war, und von dort aus könnte er ihn theoretisch aufspüren. Sein Mensch hatte angehalten, um mit seinem Sohn zu sprechen, was Rex die Gelegenheit gab, die Augen zu schließen und die Luft zu untersuchen.

Als er fand, was er suchte, riss er die Augen auf, und seine Beine setzten sich in Bewegung: Es war soweit.

Albert spürte, wie sich die Leine straffte, nur eine halbe Sekunde bevor sein Arm nach vorne gezogen wurde. Wenn er nicht mitgehen würde, würde er stolpern und fallen. Rex tat, worum er gebeten worden war - er verfolgte Alan Crystal.

Der Hund bewegte sich durch die Menschenmenge im Festzelt und schlängelte sich mit einer Entschlossenheit durch die Beine und um die Menschen herum, dass Albert die Hälfte der Leute, die er überholen musste, umstieß. Nachdem er sich bei einem Dutzend Menschen entschuldigt hatte und fast über einen Kinderwagen gestürzt war, musste Albert seine Füße in den Boden stemmen und Rex zurückziehen, um ihn zu bremsen. "Ich kann nicht so schnell gehen, Rex."

Rex wollte nicht langsamer werden; er war begeistert von dem Spiel und freute sich auf seine Belohnung. Da er jedoch zu schätzen wusste, dass sein Mensch kein Welpe mehr war, verlangsamte er sein Tempo und nutzte die zusätzliche Zeit, um sich nach weiteren Mopedgerüchen umzusehen. Was er stattdessen fand, war Blut. Genau wie letzte Nacht hing der metallische Geruch von Blut schwer in der Luft. Es war nicht in der Nähe, aber es war da, es war frisch, und es war menschlich. Außerdem war es vor einem Moment noch nicht da gewesen.

Als sie sich ihren Weg durch die Menschenmenge im Festzelt bahnten, fiel Albert auf, dass sie sich gar nicht wirklich durch sie hindurch bewegten. Es war eher so, dass sie sich mit ihnen bewegten, während die Menge sich von selbst bewegte, alle mehr oder weniger in dieselbe Richtung.

Albert und Rex wurden zusammen mit Gary, dem Chefinspektor und anderen Polizeibeamten, die sie entdeckt hatten und sich ihnen anschlossen, durch das Festzelt, an der Bühne vorbei und durch eine nun offene Klappe an der Rückseite nach draußen auf die Wiese geführt, wo sich die Leute versammelt hatten.

Auf dem Weg nach draußen stupste jemand Albert an die Schulter, der sich durch einen Spalt zwängte, der zu klein war, um hineinzupassen, es aber trotzdem schaffte. Es war ein Mann in den Zwanzigern, der mit einem Arm die Hand einer hübschen jungen Freundin hielt. "Sie haben es tatsächlich geschafft!", schwärmte er ihr zu, als sie an ihm vorbeikamen.

Die junge Frau murmelte eine Entschuldigung, als auch sie durch den schmalen Spalt eilte. Was sie tatsächlich getan hatten, verwirrte Albert für einen Moment, bis sein Gehirn ihn darüber informierte, dass die zwei Stunden Backzeit verstrichen waren und der Versuch, den größten Yorkshire-Pudding der Welt zu backen, ein Erfolg war.

Vor ihnen war ein kleines Podest zu sehen. Vorhin war sie noch nicht da - dort hatten die Lastwagen mit den Teigmischungen gestanden -, doch auf der eilig errichteten Bühne standen jetzt mehrere freudig dreinblickende Bäcker, Sarah vom Veranstaltungskomitee und der Mann von Guinness.  Der Mann von Guinness schüttelte Dave 2 für die Kameras die Hand, und die Blitzlichter leuchteten sie in der Nachmittagssonne aus.

Rex zerrte an Alberts Arm und versuchte, ihn nach links zu ziehen. Sowohl das Blut als auch der Geruch des Ziels lagen in dieser Richtung. Er stützte sich mit seinem geringen Körpergewicht ab, als sein Mensch sich in die andere Richtung lehnte, um ihn aufzuhalten. Gehorsam hörte Rex auf, an seinem Arm zu zerren, und unterbrach seine Suche, damit sein Mensch tun konnte, was auch immer er gerade tat.

Albert wollte auf die Fotos, die gemacht wurden, eingehen, aber das schien im Gesamtbild des Geschehens nicht mehr wichtig zu sein. Trotzdem starrte Albert auf ein Plakat, das an der Seite der kleinen Bühne angebracht war.

"Dad, was ist los?", fragte Gary und fragte sich, warum sein Vater Rex zurückhielt.

Albert biss die Zähne zusammen. Das Plakat war eine vergrößerte Version eines Fotos im Museum, die Aufnahme des ehemals größten Yorkshire-Puddings der Welt. Er musste es sich näher ansehen, aber es gab keinen Weg durch die Menge, und er musste seinen Hund die Spur fortsetzen lassen.

Er machte sich nicht die Mühe, zu erklären, warum er angehalten hatte, sondern notierte sich, dass er es bei nächster Gelegenheit überprüfen würde. Mit einem Klicken seines Mundes machten sie sich wieder auf den Weg. "Finde ihn, Rex. Guter Hund", ermunterte Albert.

Rex brauchte keine derartige Motivation, er setzte seine Nase auf den Boden und ließ sich von ihr leiten. Der Geruch wurde immer stärker, aber genau in diesem Moment, als er wusste, dass er näher kam, stieg ihm der Geruch des Mopeds wieder in die Nase. Seine Nase überschlug sich vor Überraschung, denn die beiden Gerüche waren miteinander verwoben. Sie lagen in der gleichen Richtung!

Rex beschleunigte sein Tempo, Albert schrie ihn an, er solle langsamer werden, gab dann auf und übergab die Leine an Gary, damit er und die jüngeren Generationen dem Hund hinterherjagen konnten.

Rex folgte seiner Nase und überprüfte ständig die Richtung, indem er seine Nase nach links und rechts bewegte. Wie bei einem Metalldetektor verblasste die Fährte jedes Mal, wenn er sie von der richtigen Spur abbrachte. Das Ziel befand sich irgendwo hier hinten, weg vom Festzelt und zwischen den Lieferwagen, Lastwagen und Lagercontainern auf der Rückseite des Veranstaltungsortes.

Er ging weiter durch die erste Reihe von Fahrzeugen, dann durch die zweite, wobei der Geruch von Blut, Moped und Zielperson mit jedem Schritt stärker wurde. Dann fand er sie, genau wie er es vermutet hatte, alle drei am selben Ort in einem der Frachtcontainer. Rex zerrte an seiner Leine und lauschte auf die Stimmen, die von der anderen Seite der Containertür kamen.

Gary wurde von Beamten auf beiden Seiten flankiert, die vier jüngeren Beamten in Zivil an der Spitze, aber der Chief Inspector und sein Constable hielten genauso gut mit. Ein Blick nach hinten vergewisserte ihn, dass sein Vater kam, aber ihre Verfolgung schien ihr Ziel erreicht zu haben. Der Hund hechelte vor Aufregung und Anstrengung schwer und deutete auf den Container, wurde aber von Gary zurückgehalten. Er war zwar kein Hundeführer, aber Gary hatte die Arbeit der K-9-Einheiten schon viele hundert Mal gesehen und wusste, dass Rex sein Ziel gefunden hatte.

Wortlos bedeutete er den anderen Beamten, still zu sein, und zeigte mit der flachen Handfläche auf den Behälter.

Die ausgebildeten und disziplinierten Offiziere schwärmten zu beiden Seiten aus, bereit, hineinzugehen. Keiner war bewaffnet, das ist einfach nicht die britische Art, also hoffte Gary, dass derjenige, der drinnen war, auch nicht bewaffnet war.

Sie konnten sehen, dass die Tür des Containers nicht verschlossen, sondern nur angelehnt war. Aus dem Inneren kamen Stimmen, und obwohl sie in der geschlossenen Metallbox so stark widerhallten, dass die Menschen draußen nicht verstehen konnten, was gesagt wurde, war die erschrockene Dringlichkeit im Tonfall nicht zu überhören.

Gary, der wusste, dass er der ranghöchste Offizier war, hob seine Hand, prüfte den Blickkontakt mit allen anderen Offizieren, die zum Einsatz bereitstanden, zählte dann mit seinen Fingern ab und sagte: "Los."

Wilshaw war am nächsten dran, nahm sein Stichwort auf und riss die Tür auf. Sie schwang weit auf und gab den Blick auf das unbeleuchtete Innere frei. Im Inneren befanden sich keinerlei Waren; was auch immer darin an den Ort des Geschehens gebracht worden war, wurde nun anderswo eingesetzt, aber es befanden sich drei Personen darin. Als Gruppe drängten die Beamten durch die Tür, wobei sie die Schocktaktik und das Überraschungsmoment nutzten, um das Risiko für sich selbst zu minimieren.

Wilshaw, ganz vorne, war der erste, der sich zu Wort meldete, seine Worte waren ein geflüstertes Gemurmel. "Was um alles in der Welt?"

Gary hielt Rex am Eingang des Containers zurück und wartete darauf, dass sein Vater ihn einholte, aber die Polizisten konnten nicht länger warten - sie wurden dringend gebraucht!

Alan Crystal war an eine Schlaufe im Dach des Containers gekettet, wo er schlaff hing. Seine Füße standen auf dem Boden, aber er sackte in sich zusammen, als könne er sein eigenes Gewicht nicht mehr tragen. Er hatte offenbar schwere Schläge abbekommen, wenn auch nicht im Gesicht, das unversehrt war. Auf dem Boden neben seinen Füßen lag ein großer Mann. Er trug eine schwarze Lederjacke und dunkle Jeans über schmuddeligen Laufschuhen. Sein Hals war so dick, dass er eigentlich gar nicht existierte. Er bewegte sich nicht. Überhaupt nicht.

Das Knurren von Rex überraschte alle. Seine Nackenhaare stellten sich auf und bildeten eine Linie aus Fell, die seinen Rücken hinunterlief, als er mit Worten drohte, die niemand verstehen konnte. "Versuch diesmal, mir zu entkommen". Der Hund konzentrierte sich auf den dritten Menschen in dem dunklen Raum, der den großen Holzhammer hielt. Er stank nach dem Moped, es war in seiner Kleidung und an seinem Körper, und Rex wusste, dass es derselbe Mensch war, den er nun schon zweimal gejagt und verloren hatte.

Rex knurrte erneut. Er hatte den Moped-Menschen jetzt in die Enge getrieben. Er würde ihn nicht verletzen, aber wenn der Mensch weglief, würde er ihn verfolgen und ganz sicher beißen.

Gary zerrte den Hund zurück und schaute zu Boden, während er sich fragte, was den Hund wohl dazu brachte, so zu knurren. "Ruhig, Rex", versuchte er mit befehlsgewohnter Stimme.

Als er den Befehl hörte, blickte Rex fragend auf. 'Ruhe? Er ist der Killer, du dummer Mensch!'

Die Polizeibeamten stürmten vor und brüllten Befehle, während sie sich dem Mann mit dem Hammer näherten.

"Fallen lassen!", befahl PC Wilshaw in einem Tonfall, der die Einhaltung der Anweisung verlangte.

Albert kam keuchend zum Stehen und stützte sich mit einer Hand an der Seite des Containers ab, um wieder zu Atem zu kommen.

Der Hammer klapperte geräuschvoll auf den Stahlboden, und das Geräusch, das er verursachte, hallte laut in dem begrenzten Raum wider. Der Mann, der ihn in der Hand gehalten hatte, sah aus, als würde er gleich in Ohnmacht fallen, sein Gesicht war weiß vor Schreck und Unglauben.

"Er hat mich gerettet", konnte Alan krächzen. Wilshaw und Hendrix waren im Begriff, den Mann mit dem Hammer zu Boden zu werfen, weil sie ihn für den Angreifer hielten.  Alans gekeuchter Satz änderte das.

Albert, der sich an den Türrahmen lehnte, um wieder zu Atem zu kommen, sah, wie die eilig heranstürmenden Beamten ihre Haltung veränderten. Dann sah Albert den Mann mit der schwarzen Lederjacke auf dem kalten Stahlboden liegen und erkannte ihn. Vorhin hatte Gary gefragt, ob Albert ihn für den Dieb hielt, und Albert hatte geantwortet, konnte aber nicht sagen, warum. Als er ihn jetzt sah, war es offensichtlich, dass seine Motivation mehr mit Alan als mit dem Museum zu tun hatte, und er hatte eine gute Vorstellung davon, was es war.

Hendrix kümmerte sich um den Mann mit dem weißen Gesicht, führte ihn sanft nach hinten, bis er sich an der Wand des Containers abstützen konnte, und zwang ihn dann, sich in der Taille zu beugen, damit sein Kopf tiefer als sein Herz war. "Wie heißen Sie?", fragte sie.

Immer noch in der Taille nach vorne gebeugt, während die Rothaarige seine Schultern stützte, kam seine gedämpfte Antwort: "Lee Oliver."

Der Name veranlasste Albert, den Mann genauer unter die Lupe zu nehmen. Im Inneren des Containers war es dunkel, aber das Licht reichte aus, um zu erkennen, dass Albert den jungen Mann kannte; er war einer der Konkurrenten, der zusammen mit seinem Vater von Oliver's Bakery hier war - die Truppe aus Wetherby. Albert kratzte sich in Gedanken an der Nase.

Währenddessen befreiten Wilshaw und Washington Alan von seinen Fesseln. Er brach in Wilshaws Armen zusammen, wobei der junge, kräftige Beamte sein gesamtes Körpergewicht tragen musste, bis Washington einsprang. Gemeinsam brachten sie ihn in eine sitzende Position auf dem Boden neben dem Chief Inspector und seinem Constable Ferris, die den Zustand des dritten Mannes untersuchten.

Ferris sah von der Prüfung des Pulses des Mannes auf und hatte einen negativen Gesichtsausdruck. "Kein Puls", verkündete er leise. Auf Anweisung von Chief Inspector Doyle machten sie sich daran, ihn auf den Rücken zu drehen, um ihn wiederzubeleben, aber als sie versuchten, ihn zu bewegen, kippte sein Kopf in einem unmöglichen Winkel.

Habe ich ihn getötet?", fragte Lee Oliver Hendrix leise. Seine Worte waren voller Reue, denn es war nicht seine Absicht gewesen, den Mann zu töten. 'Ich habe ihn nur einmal getroffen.'

"Du bist ein Held", verkündete Alan von seinem Platz auf dem schmutzigen Boden aus.

Der Chefinspektor richtete sich wieder auf. "Ich benötige Aussagen von Ihnen beiden, sobald Sie sich ausreichend erholt haben."

Ferris kramte in der Jacke des Toten herum und suchte nach einer Brieftasche. Als er sie in der rechten Gesäßtasche seiner Jeans fand, klappte Ferris sie auf, verglich das Bild auf dem Führerschein mit der Figur auf dem Boden und sagte: "Warren Bradley. Kennt jemand den Namen?"

Der Chefinspektor erkannte den Namen. "Er ist ein übler Kerl. Das Letzte, was ich hörte, war, dass er wegen schwerer Körperverletzung im Gefängnis saß. Er hat früher Schulden eingetrieben, die Art von Inkasso, bei der er Finger und Zehen abschnitt, um sie zum zahlen zu bringen.' Er sah Alan direkt an, als er fragte: "Was wollte er von Ihnen, Mr. Crystal?"

"Er wollte, dass ich ihm das Preisgeld gebe", stotterte Alan und hielt sich immer noch den Bauch. "Ich glaube, er ist mir tatsächlich gefolgt. Ich bin mir sicher, dass ich ihn in den letzten Tagen ein- oder zweimal gesehen habe." Albert machte sich eine gedankliche Notiz, sagte aber nichts. Er hat mich gepackt, als ich auf der Toilette war", schluchzte Alan, dessen Gefühle von der Erinnerung an den Angriff beeinflusst wurden. "Er hat mir etwas über den Mund gestülpt, vielleicht Chloroform. Ich weiß nur, dass ich hier aufgewacht bin und er mich immer wieder geschlagen hat. Ich dachte, er würde mich umbringen, bis ich Lee mit dem Hammer in der Hand durch die Tür schleichen sah."

"Wie sind Sie hierher gekommen?" fragte CI Doyle und fixierte Lee Oliver mit seinen Augen.

Lee sah erschrocken aus und schluckte. "Mein Vater nimmt an dem Wettbewerb teil. Ich bin nur rausgegangen, um eine Zigarette zu rauchen. Er schlug gerade Mr. Crystal, als ich sie fand", sagte Lee. "Der große Mann, meine ich. Ich hörte, dass drinnen etwas passierte, es klang wie ein Kampf, aber als ich sah, was es war, wusste ich, dass ich etwas tun musste, um zu helfen."

"Warum haben Sie nicht um Hilfe gerufen?", wollte der Chefinspektor wissen. 

Der Mann war immer noch leicht vorgebeugt und lehnte an der Innenwand des Containers. Er zuckte halb mit den Schultern. "Ich wollte es tun, aber ich wusste, dass es mich verraten würde, und ich konnte nicht sicher sein, dass mich jemand hören würde. Ich habe den Hammer draußen auf dem Boden gesehen, ich schätze, er wurde benutzt, um die Zeltpflöcke einzuschlagen."

Albert kam wieder zu Atem und hatte so viele Fragen das er gar nicht wusste wo er anfangen sollte. Bevor jemand anderes etwas sagen konnte, stieß er sich vom Türrahmen ab, nahm Rex' Leine von Garys Hand und ging in den Container. Er beobachtete Rex, dessen Augen Lee Oliver zu keinem Zeitpunkt verlassen hatten. Er kannte seinen Hund und Rex ahnte etwas.

"Lass mich an ihn heran, bitte", sagte Rex, zerrte wieder an seiner Leine und knurrte in einem tiefen Basston.

Was ist mit ihm los?", fragte der Chefinspektor. 'Ich denke, Herr Smith, Sie sollten Ihren Hund wieder nach draußen bringen'.

"Ich muss zum Wettbewerb", wimmerte Alan und versuchte ebenfalls aufzustehen, fiel aber zurück und hielt sich mit den Händen den Unterleib. "Es sollte bald in die Endrunde gehen und ich habe einige Läufe verpasst!"

Albert tauschte einen Blick mit seinem Sohn aus und atmete tief und nachdenklich ein, während seine Gedanken wirbelten. Es galt die Wahrheit zu finden. Ihm fehlten noch ein paar Teile, aber das Bild war fast vollständig. Der Wettbewerb würde bald zu Ende gehen, und damit auch seine Chance, das Rätsel zu lösen. Mit einem Nicken zog er Rex zurück und sagte: "Chefinspektor, ich glaube, wir sollten die beiden Männer wieder zum Wettbewerb zurückkehren lassen, oder? Das heißt, wenn Sie dazu in der Lage sind, Alan?"

Alle Augen richteten sich auf den Veranstalter, der sich noch immer den Bauch hielt und schmerzhaft aussah. Er stützte sich auf die Beamten zu seinen beiden Seiten und kämpfte sich wieder auf die Beine. "Ich fühle mich dazu verpflichtet. Es wurde so viel in diese Veranstaltung investiert, so viele Leute haben sich an dem Wettbewerb beteiligt, dass ich nicht zulassen kann, dass ein einzelner Mann das alles verdirbt. Die Bürger von York haben es verdient, auf ihren Gewinner anzustoßen."

"Das ist die richtige Einstellung", jubelte Albert.

Alans Haltung wurde von Gary mit einem "Bravo!" und anderen aufmunternden Worten der anderen Polizeibeamten quittiert.

CI Doyle sagte: "Hendrix, Wilshaw, gehen Sie mit Mr. Crystal. Begleiten Sie diese beiden Herren zurück zum Veranstaltungsort und sorgen Sie dafür, dass ihnen nichts weiter passiert.' Dann sagte er zu Alan und Lee: "Ich brauche von jedem von Ihnen eine Aussage. Hier ist ein Mann gestorben, und ich muss mir über die Umstände im Klaren sein. Diese Beamten werden in der Nähe bleiben. Versuchen Sie bitte nicht, den Ort zu verlassen, bevor ich nicht bestätigt habe, dass Sie das dürfen.

Beide bestätigten ihr Einverständnis, aber Albert ließ sie bereits zurück. Er musste zurück zum Museum. Er brauchte das Plakat neben dem Riesenpudding nicht mehr zu sehen, er wusste bereits, dass er mit diesem Teil des Rätsels richtig lag: ein Besuch im Museum würde es nur bestätigen.


Lauschangriff

Albert schob sich durch die Klappe zurück ins Zelt. Alan war jetzt nicht mehr weit hinter ihm, obwohl sich der Mann aufgrund der Verletzung, die sein Bauch kürzlich erlitten hatte, langsamer als normal bewegte.

Rex war unglücklich darüber, den schuldigen Menschen zurückzulassen und drehte immer wieder seinen Kopf, um ihn anzusehen. Sollen wir nicht etwas gegen ihn unternehmen? Das laute Bellen ließ seinen Menschen in seine Richtung blicken. Hörst du zu?", fragte er. "Ich weiß, dass deine Nase nicht funktioniert, also ist es sinnlos, dich zu fragen, ob du geradeaus riechen kannst, aber die beiden Männer da hinten sind dieselben, die gestern zusammen in der Gasse waren. Du hast mich den einen jagen lassen, um den anderen zu retten. Erinnerst du dich daran?" Sein Mensch hörte aufmerksam zu, also fuhr er fort. "Nun, ich glaube nicht, dass ich wirklich einen vor dem anderen gerettet habe. Ich glaube, da ist etwas im Gange. Außerdem glaube ich, dass derjenige, der nach Moped riecht, letzte Nacht den Menschen getötet hat. Was ich nicht verstehe, ist, warum ich der Einzige bin, der es riechen kann". Nach dieser Beschwerde wartete Rex auf die Antwort seines Menschen.

Albert starrte auf seinen Hund hinunter, die Lippen zusammengepresst, während er versuchte, die seltsamen Geräusche von Rex zu entschlüsseln. Hatte das alles mit dem Essen zu tun?", mutmaßte er. Sie waren gerade in das Festzelt zurückgekommen, in dem es herrlich nach Backwaren roch. Das reichte aus, um Albert hungrig zu machen, und wer weiß, was das bei dem Hund auslösen würde. Rex war immer zum Fressen aufgelegt, also sollte dies keine Ausnahme sein, und das Frühstück war schon Stunden her. "Du kannst keinen Yorkshire-Pudding mehr essen, Rex, du wirst platzen. Und jetzt komm. Ich glaube, der Junge, der Alan gerade 'gerettet' hat, könnte auch derjenige sein, der gestern versucht hat, ihn zu überfallen. Ich nehme an, das ergibt für dich keinen Sinn, aber ich werde versuchen, es dir gleich zu erklären."

Rex traute seinen Ohren nicht. "Das habe ich doch gerade gesagt!"

"Komm mit, Hund. Ich muss etwas nachsehen." Albert zerrte erneut an der Leine, und Rex folgte seinem Menschen, obwohl er das Gefühl hatte, sein Bein an der Hose hochheben zu wollen.

"Albert".

Albert hörte Rosies hoffnungsvollen Ruf und spürte, wie sein Herz ein wenig sank. Er sollte eigentlich mit einer Muffinform zu ihr zurückkehren. Auf halbem Weg zu ihrer Lektion, wie man den perfekten Yorkshire-Pudding ihrer Großmutter zubereitet, hatte er sie im Stich gelassen und war nicht mehr zurückgekommen.

Als sie sich mit Teddy auf der Hüfte durch die Menge kämpfte, drehte er sich zu ihr um und griff nach seiner Brieftasche. Rosie, es tut mir so leid", entschuldigte er sich, sobald sie in Gesprächsreichweite war. Ich bin ganz vertieft in ... etwas anderem, das hier gerade passiert. Kannst du ein Muffinblech für mich kaufen?" Er bot ihr einen Zwanzig-Pfund-Schein an. Ich werde in Kürze wiederkommen. Ist das in Ordnung?

'Ähm, sicher', antwortete sie. Wenn Sie zu beschäftigt sind, machen Sie sich keine Sorgen".

'Nein, nein. Ich möchte wirklich diese perfekten Yorkshire Puddings sehen und lernen, wie man sie selbst zubereitet. Das ist wirklich der Grund, weshalb ich nach York gekommen bin. Ich muss nur mit einer Sache fertig werden ...'

Rosie sagte wieder: "Sicher", nahm den angebotenen Zettel und erklärte sich bereit, im Bereich der Weltrekord-Lebensmittelvorbereitung auf Albert zu warten.

Albert murmelte vor sich hin, dass er ein Schweizer Käsegehirn habe, und machte sich mit Rex wieder auf den Weg. 'Zum Museum, Junge. Wir müssen uns ein Foto ansehen.

Die Verzögerung des Treffens mit Rosie hatte es Alan, den beiden Offizieren und Lee Oliver jedoch ermöglicht, den Rückstand aufzuholen. Sie befanden sich jetzt in der Phase, in der es immer noch Ärger gab. Als Albert innehielt, um zu lauschen, sah er Ethan Bentley auf sie zukommen.

Mr. Crystal, ich muss wirklich protestieren", beschwerte sich der Millionär. An diesem Wettbewerb ist etwas faul. Es gab viel zu viele Beschwerden über Absprachen, die stattgefunden haben. Ich schwöre, einige der Teilnehmer wussten schon im Voraus, dass sie gewinnen würden. Wo waren Sie eigentlich?

Mr. Crystal wurde angegriffen", verkündete PC Hendrix, ihre Stimme war leise, aber nicht so leise, dass Albert sie nicht hören konnte.

Ethan Bentley reagierte wie zu erwarten mit fassungslosem Entsetzen. 'Angegriffen! Meine Güte, wo? Und warum? Wer war es?'

Alan tat sein Bestes, um verletzt auszusehen und zu vermitteln, dass er dem Wettbewerb zuliebe ein tapferes Gesicht aufsetzte. Die Polizei glaubt, dass der Mann ein örtlicher Ganove ist. Er hatte es auf das Preisgeld abgesehen, Mr. Bentley.

"Geht es Ihnen gut?" fragte Ethan. 'Das ist das Wichtigste.'

Alan nickte und legte Ethan Bentley eine Hand auf die Schulter, um sich für seine Sorge zu bedanken. "Ich kann es noch bis zum Ende des Wettbewerbs durchhalten."

Aber was machen wir mit dem Wettbewerb? Ich kann nicht ... Ich werde keinen Gewinner unterstützen, wenn er sich den Preis erschlichen hat. Es wird eine nachträgliche Untersuchung geben müssen, aber heute kann kein Gewinner bekannt gegeben werden.

Alan beugte sich vor, um leise zu sprechen, streckte aber seine linke Hand aus, um Lee Oliver näher heranzuziehen. Albert hatte Mühe zu hören, was gesagt wurde, und strengte seine Ohren an, um genug von den Worten zu erfassen, um sie zu verstehen.

Für Albert bestätigte es nichts, aber es erfüllte die Kriterien für das, was er glaubte, hier im Gange war, perfekt. Da er wusste, dass er nur noch ein paar Minuten Zeit hatte, setzte er sich wieder in Bewegung und schnalzte mit dem Mund nach Rex. 'Lass uns gehen, Junge. Es ist fast geschafft.'


Die Gewinnerin

Im Museum fand Albert das Foto, das er suchte. Es war in Kopfhöhe an der Wand aufgehängt, darunter waren die Namen aufgeführt. Die stolzen Gesichter standen an einem sonnigen Tag vor einem riesigen Yorkshire-Pudding, jeder von ihnen lächelte den Fotografen an und wurde für immer in seinem Ruhm festgehalten. Nur dass ihr Ruhm bald von einem neuen Rekord überschattet werden würde und das Foto durch ein neues ersetzt werden würde. Er hatte es nicht bemerkt, als er das Bild zum ersten Mal sah, aber ganz vorne, etwas links von der Mitte, hielt ein kleiner Junge die Hand seiner Mutter und lächelte wie alle anderen in die Kamera. Der Junge wurde nicht als Teil des Rekordteams genannt, aber die Mutter schon, und das war alles, was Albert brauchte, um zu bestätigen, was er bereits glaubte.

Seufzend tätschelte er Rex' Kopf, der gehorsam auf seinen Hüften saß und darauf wartete, dass sein Mensch seine Arbeit beendete.

Als er wieder im Festzelt ankam, konnte Albert bis zur Bühne in der Mitte des Platzes sehen. Sie war so, wie er es erwartet hatte: der Dreh- und Angelpunkt für alles, was jetzt passieren würde. Ethan Bentley befand sich zusammen mit Alan Crystal und einer Frau, von der Albert annahm, dass sie die dritte Richterin war, im hinteren Teil der Bühne. Er wusste nichts über sie, außer dass sie Amber hieß und eine lokale, aber offenbar landesweit bekannte Gastrokritikerin und Schriftstellerin war.

Auf der linken Seite der Bühne waren Helfer dabei, ein paar Tische aufzubauen. Albert konnte eine Reihe von Bäckern sehen, die auf der linken Seite der Bühne Schlange standen, als er auf sie zuging. Jeder trug eine Platte mit frisch gebackenen Yorkshire-Puddings für den finalen Showdown. Er vermutete, dass sie aufgefordert werden würden, ihr Angebot abzulegen und dann hinter der Platte zu warten, während die Richter ihre Spezialitäten probierten und bewerteten. Es erinnerte ihn sehr an eine Backshow, die er einmal im Fernsehen gesehen hatte. Seine Frau Petunia, Gott hab sie selig, hatte sie sich jede Woche angesehen und die Technik und die Komplexität der Gerichte kommentiert. Albert saß in seinem Sessel und las, denn die Sendung interessierte ihn wenig, aber er schaute ab und zu auf, wenn Petunia etwas sagte, nur um ihr zuzustimmen und so zu tun, als würde er zuhören.

Als Albert in der Nähe der Bühne ankam, waren die Teller mit den Yorkshire-Puddings ausgelegt - zehn Stück aus den zehn Durchgängen - und die Teilnehmer standen wie erwartet dahinter. Sie sahen alle eifrig aus, bis auf ein Paar, einen Vater und seinen Sohn, die im Vergleich zu ihren Mitstreitern entspannt aussahen.

Albert wusste warum.

Er entdeckte Rosie und winkte, um ihre Aufmerksamkeit zu gewinnen. Die junge Frau hob spielerisch Teddys Hand und ließ ihn zurückwinken. Albert deutete an, dass er kommen würde, sobald die Preisverleihung beendet war. Rosie, die rechts neben der Bühne stand, hob ihre andere Hand und zeigte eine nagelneue Muffinform.

Als Albert sich umsah, entdeckte er auch Gary, seinen großen Sohn, der in der Menschenmenge vor der Bühne leicht zu erkennen war. Als Gary seinen Vater sah, schlängelte er sich durch die Menge, um sich ihm anzuschließen.

Der Moderator hatte das Publikum wieder mit seinem Humor unterhalten, indem er Witze über Yorkshire-Puddinge machte und sich im Allgemeinen selbstironisch über seine Figur und die Anzahl der Puddinge äußerte, die er in seinem Leben gegessen hatte. Als er sich gerade anschickte, die Veranstaltung abzuschließen und an den Organisator zu übergeben, tätschelte Albert Rex' Kopf.

"Bist du bereit, Junge?", fragte er.

Rex legte den Kopf schief und sah zu seinem Menschen auf. Er war bereit zu antworten, dass er bereit war, aber er war sich nicht sicher, was sein Mensch von ihm erwartete.

"Meine Damen und Herren", ertönte die Stimme von Alan Crystal laut und deutlich. Willkommen zum wichtigsten Teil der heutigen Veranstaltung: der Yorkshire-Pudding-Backmeisterschaft. Wie Sie alle wissen, erhält der diesjährige Gewinner einen Geldpreis von zehntausend Pfund. Die Menge gab ein "Oooh" von sich und applaudierte. Sie erhalten außerdem die Möglichkeit, mit Ethan Bentley, dem Gründer und Geschäftsführer der Bentley Brothers Supermärkte, darüber zu sprechen, ob sie ihre Yorkshire-Puddings an alle Supermärkte der Kette liefern dürfen", brüllte er vor Begeisterung und erntete diesmal einen Jubelschrei aus dem Publikum und noch mehr Beifall. "Das ist wirklich ein Preis, der es wert ist, gewonnen zu werden. Die Jury war in diesem Jahr strenger als je zuvor und es gab mehr Teilnehmer als in den Jahren zuvor."

"Schiebung!", rief Herr Rose wieder aus der Menge.

Lächelnd nickte Alan traurig in Mr. Roses Richtung. "Dieses Jahr gab es viele enttäuschte Verlierer." Seine Bemerkung löste Gelächter aus, als die Sicherheitskräfte der Veranstaltung sich wieder auf Mr. Rose stürzten. Alan wartete, bis der Lärm aus dem Publikum verstummt war, bevor er fortfuhr. Die Jury hat jedoch einstimmig beschlossen, den Auftrag an Bentley Brothers zu vergeben und den Scheck an ...", er machte eine Pause, um die Menge zu ködern, so wie Albert es von den Fernsehmoderatoren kannte.

Albert sah zu Rex hinunter und dann zu Gary hinüber, der sich immer noch seinen Weg durch die Menge bahnte. Er spürte so etwas wie Schmetterlinge im Bauch, aber jetzt hieß es, es zu tun oder die Chance zu verpassen. Er holte tief Luft und rief: "Oliver's Bakery aus Wetherby!

Seine Stimme erfüllte die Stille des Festzeltes und lenkte die Aufmerksamkeit aller auf ihn. Diejenigen, die dem alten Mann am nächsten standen, traten zurück und versuchten, ein wenig Abstand zwischen ihnen zu schaffen, damit die anderen nicht dachten, dass sie zusammen sein könnten. In weniger als einer Sekunde hatte Albert einen Kreis aus Raum um seinen Körper gebildet.

Etwas verblüfft blickte Alan Crystal auf den alten Mann hinunter, der nun ganz allein dastand. Er war wie vom Donner gerührt und brauchte einen Moment, um sich zu sammeln. Ja, in der Tat. Ein breites Lächeln erschien auf Alans Gesicht, als er in die Runde blickte und sagte: "Die Gewinner: Oliver's Bakery aus Wetherby!

Lee Oliver und sein Vater umarmten sich und schlugen dann mit den Fäusten in die Luft, und überall im Festzelt klatschten die Leute.

Woher wusstest du, dass sie gewinnen würden?", fragte Gary, als er endlich an der Seite seines Vaters ankam.

Albert antwortete nicht. Stattdessen erhob er erneut seine Stimme. "Wie hoch waren die Bestechungsgelder, Alan?"

Alan versteifte sich, weigerte sich aber, seinem Ankläger ins Gesicht zu sehen. Er schüttelte Herrn Oliver und seinem Sohn Lee die Hand und bat sie nach vorne auf die Bühne.

"Sie haben die ganze Sache eingefädelt, nicht wahr, Alan? Sie haben die Veranstaltung von Brian Pumphrey übernommen, damit Sie den Wettbewerb manipulieren konnten. Sie brauchten einen großen Batzen Geld, um Ihre Spielschulden zu begleichen, stimmt's, Alan?" fuhr Albert fort, wobei seine Stimme laut genug war, um den noch immer erklingenden Applaus zu übertönen.

Die Sicherheitskräfte eilten herbei, um einzugreifen, doch als sie die Menschenmenge durchbrachen, standen sie Gary und seinem Polizeiausweis gegenüber. "Gehen Sie weg", befahl Gary.

"Was soll das?", fragte Ethan Bentley. Seine Frage richtete sich an Alan Crystal, war aber laut genug, dass Albert sie hörte.

Albert sprach ihn direkt an: "Die Wahrheit, Mr. Bentley. Drei Menschen sind gestorben, und die Polizei wurde an der Nase herumgeführt, damit Alan seine Schulden loswerden und sich den Vollstrecker des Kredithais vom Hals schaffen konnte. "

"Ich habe keine Ahnung, wovon er redet", schnappte Alan und starrte Albert an. "Das ist alles völliger Blödsinn."

"Drei Todesfälle? wiederholte Ethan Bentley. Alan, was wissen Sie darüber?"

"Geben Sie den Scheck nicht aus der Hand, Mr. Bentley", warnte Albert, als zwei Helfer einen dieser riesigen Schecks herausholten, um ihn damit zu fotografieren.

"Es ist vollbracht!", schrie Alan. Der Gewinner steht schon fest!" Sein Gesicht war knallrot geworden. "Die Entscheidung der Richter ist endgültig und kann nicht mehr rückgängig gemacht werden."

Ethan argumentierte: "Ich denke, das ist wahrscheinlich möglich, wenn es einen Betrug gibt."

"Wir sind alle betrogen worden!", brüllte Mr. Rose erneut, der nun, da sich die Sicherheitsleute mit Albert befassten, seine Meinung sagen konnte.

"Ja, er hat Recht!", rief Mr. Nelson. "Dieser Alan Crystal hat mir einen Platz in der Endausscheidung garantiert. Dafür musste ich ihm zwei Riesen zahlen. Zwei Riesen!" Das kam einem Eingeständnis gleich, dass er absichtlich versucht hatte, sich durch den Wettbewerb zu mogeln, aber wütend darüber, betrogen worden zu sein, war Mr. Nelson gerne bereit, sein eigenes Verbrechen zuzugeben, um dem Hintermann eines auszuwischen.

Die Zuschauer, die dachten, die Show sei mit der Bekanntgabe des Gewinners zu Ende, waren nun begeistert von dem Straßentheater, das sich um sie herum abspielte. Ihre Köpfe schwenkten hin und her, als jede neue Person sprach.

Auf der Bühne sah Alans Kopf aus, als würde er gleich explodieren.

"Es kommt noch schlimmer", rief Albert. Den nächsten Teil hatte er nur aufgrund von Rex erraten. "Gestern Abend wurde hier ein Mann ermordet, der zweite Mann, der innerhalb weniger Stunden zu Tode kam. Ich halte es für notwendig, Sie darauf aufmerksam zu machen, Mr. Bentley, denn Sie schütteln gerade die Hand des Mörders. "

Die Menge schnappte erschrocken nach Luft, als wäre sie dazu aufgefordert worden, wie ein Live-Fernsehpublikum. Ethan Bentley blickte auf seine Hand hinunter und wieder auf den Mann, der sie hielt. Lee Oliver war bleich wie ein Laken. Hendrix und Wilshaw waren, als hätten sie geahnt, dass er gleich abhauen würde, von ihrer Zuschauerposition im hinteren Teil der Bühne auf die Bühne geklettert.

Sie waren jedoch nicht schnell genug. Nicht einmal annähernd. Lee Oliver schlug mit der Hand nach oben und traf den Supermarktchef im Gesicht. Es war kein harter Schlag und diente nur dazu, den Mann aus dem Weg zu räumen. Ethan wurde davon überrascht und sprang nach hinten, weg von der Quelle der Gewalt, als Lee Oliver aus dem Stand in einen Sprint überging.

Er rannte über die Bühne, weg von den Polizisten und dem Publikum.

Als er ihn gehen sah, hüpfte Rex auf seine Pfoten und verstand plötzlich, worauf sein Mensch ihn vorbereiten wollte.

Mit einem ironischen Lächeln und ohne seinen Blick von Alan Crystal abzuwenden, löste Albert die Leine von Rex und sagte: "Schnapp ihn dir!".

Rex stürzte sich in den Kampf. Der Mensch hatte einen Vorsprung von zehn Metern, aber das war nichts. Es war ihr drittes Spiel mit Jagen und Beißen, und dieses Mal wollte Rex nicht verlieren.

Es gab einen Aufschrei, als der riesige Hund durch die Menge der Schaulustigen lief. Er wollte sofort so schnell wie möglich loslegen, aber er musste sich seinen Weg durch das Gedränge der menschlichen Beine bahnen, was ihn bremste. Lee Oliver sprang von der Bühne durch eine Lücke zwischen den Leuten; sie hatten ihn kommen sehen, die Bemerkung über den Mörder gehört und beschlossen, ihm aus dem Weg zu gehen. Außerdem wurde er von einem Hund verfolgt, der so groß wie ein Bär war.

Allein auf der Bühne zurückgelassen, konnte Alan Crystal nicht glauben, was geschehen war. Woher wusste der alte Mann das alles? Er sah, wie Lee rannte und sprang, um zu entkommen, und stellte fest, dass seine eigenen Beine das Gleiche versuchten. Die beiden jungen Polizisten hatten Lee verfolgt und ihn unbewacht zurückgelassen, was ihm eine Chance gab. Er war vierzig Jahre älter und deutlich langsamer als der andere Mann, aber er rannte auf den Rand der Bühne zu und versuchte vergeblich, den Tausenden von Menschen um ihn herum zu entkommen.

"Haltet ihn!", schrie Gary und begann, auf die Bühne zu klettern, um ihn zu verfolgen. Es gab niemanden zwischen Alan und dem Rand des Festzeltes. Lee Oliver hatte eine Lücke in die Menge gerissen, auf die Alan nun zusteuerte. Es mag unwahrscheinlich sein, dass er dem Gesetz entkommt, aber wenn ihn jetzt nicht jemand aufhält, könnte er aus dem Veranstaltungsort entkommen, und wer weiß, wie lange er sich dann noch seiner Verhaftung entziehen könnte.

Am Rande der Bühne sprang Alan und brüllte wie ein Verrückter, um die Leute zu erschrecken, die bereits zurückgewichen waren, um ihm Platz zu machen. Doch als er landete und zum Ausgang rennen wollte, flog eine Muffinform durch die Luft und traf ihn mit so viel Kraft im Gesicht, dass sein Kopf abrupt stehen blieb, obwohl der Rest seines Körpers versuchte, sich weiter zu bewegen.

Der Schwung brachte seinen Körper zum Kippen, und Alan Crystal vollführte einen fast perfekten Salto. Beinahe perfekt, denn er schaffte es nicht, ihn zu landen und schlug mit dem Gesicht statt mit den Füßen auf dem Boden auf.

Rosie stellte sich über ihn und hielt die Muffinform in beiden Händen, wobei ihre verletzten Finger in einem ungünstigen Winkel aus dem Klebeband ragten.

Als sie sich davon überzeugt hatte, dass er nicht mehr aufstehen konnte, klemmte sie sich das Muffinblech unter den rechten Arm und nahm dankbar Teddy von einem Mann entgegen, der das Baby hielt und sehr verwirrt aussah.

Auf der Bühne blickte Herr Oliver immer noch in alle Richtungen, seine panischen Augen huschten umher. Gary sah, dass er Alan nicht mehr zu verfolgen brauchte, und nahm Mr. Oliver stattdessen vor den Fernsehkameras und dem Publikum der Veranstaltung fest.


Hunde können keine Leitern erklimmen

Rex stürzte sich auf die Zeltplane und schlug sie mit dem Kopf auf, Sekunden nachdem sein Ziel sie durchbrochen hatte. Er hatte keine Zeit, seine Nase nach einer Richtung zu befragen, das musste er mit seinen Augen machen.

Um den Mann zu finden, musste er langsamer werden, was Lee Oliver erlaubte, sich weiter zu entfernen. Natürlich nicht weit genug, nicht für ein Wesen, das fünfmal schneller laufen konnte als die Beute, das es verfolgte. Als er ihn wieder entdeckte, machte er sich auf den Weg, bellte wie wild seine Drohungen und erinnerte sich daran, dass er die Verfolgung genießen musste. Es würde bald vorbei sein, und wer weiß, wann er das nächste Mal die Gelegenheit haben würde, einen wirklich bösen Menschen zu jagen.

Lee Oliver war in vollem Fluchtmodus, voller Angst vor dem, was passieren könnte, wenn die Polizei ihn erwischte. Der alte Mann schien alles zu wissen, wie er es wissen konnte, war jetzt egal, er selbst konnte sich nur darauf konzentrieren, zu entkommen. Diesmal würde der Hund ihn mit Sicherheit erwischen; es gab keine Leiter, über die er sich in Sicherheit bringen konnte, aber als ihm dieser Gedanke durch den Kopf schoss, sah er den Fluchtweg, den er brauchte. Er wagte nicht, sich umzudrehen; er wusste, dass der Hund nicht weit hinter ihm war, weil das Bellen so laut war. Er brauchte jedoch nicht viel Vorsprung, um seine Richtung zu ändern.

Die Feuerwehrleute sollten bald abziehen. Der Yorkshire-Pudding war gebacken, und das riesige Monstrum kühlte schnell ab, nachdem die Gasbrenner ausgeschaltet waren. Sie waren eher aus PR-Gründen als aus Sicherheitsgründen vor Ort gewesen, und jetzt unterhielten sie ein paar Kinder und zogen eine Show ab; einige der Jungs gaben an, weil hübsche Mädchen in der Nähe waren.

Stationsleiter Hamilton sah weder Rex noch Lee Oliver auf sich zukommen. Er stand vorne auf dem Feuerwehrauto und erklärte seinen kleinen Zuhörern, was das Feuerwehrauto alles kann, während seine Feuerwehrmänner die Rollen, die er beschrieb, nachspielten.

Lee Oliver sprang auf die Ladefläche des Feuerwehrautos und versetzte dem ersten Feuerwehrmann einen wilden Schlag, um ihn aus dem Weg zu räumen. Die verwirrten Blicke verwandelten sich in Alarmrufe, als die Wucht seines Schlags den Kopf des Feuerwehrmanns nach hinten warf und ihn aus dem Fahrzeug schleuderte.

Ein anderer Feuerwehrmann, der sich oben auf dem Löschfahrzeug befand, hörte den Aufschrei der Schaulustigen und ging nachsehen, was die Ursache dafür sein könnte. Die Leiter war aufgestellt, und die Feuerwehrleute demonstrierten, was ihr Fahrzeug leisten konnte und wie weit die Leiter reichte. Sie zeigte in Richtung des Museums und reichte über die Spitze des Festzeltes hinaus bis zum Dach des Museums.

Rex konnte dem Menschen nicht an der Seite des Feuerwehrautos hinauf folgen, seine Pfoten funktionierten nicht so. Wütend darüber, dass er wieder einmal besiegt wurde, bellte er und schnappte nach den Fersen des Menschen, bevor er auf die andere Seite ging, um zu sehen, ob es eine Möglichkeit gab, ihm zu folgen. Dort entdeckte er die kleine Bühne, die für die Weltrekordfotos verwendet wurde, wo sie aus dem Weg geräumt worden war und dicht an das Feuerwehrauto geklemmt war. Er sprang zuerst dorthin und kletterte dann an der Seite des Lastwagens hinauf, bis er den Leiterschacht erreichte.

Der Feuerwehrmann hatte sich mit dem Menschen angelegt, den Rex verfolgte, doch als dieser ein gefährlich aussehendes Messer hervorholte, wich der Feuerwehrmann zurück.

Rex ging neben dem sich zurückziehenden Menschen her: Er wich nicht zurück.

Voller Adrenalin der Kampf- oder Flucht Reaktion sah Lee Oliver nur einen Ausweg, und zwar nach oben. Die Leiter würde ihn auf das Dach des Museums bringen, und von dort aus könnte er zu den angrenzenden Gebäuden laufen und die Dächer erklimmen, bis er hinuntersteigen und entkommen konnte. Aber nicht nur der Hund war hinter ihm her, sondern auch die Polizei. Die Rothaarige, die er bisher für niedlich gehalten hatte, und ihr Partner Wilshaw kamen im Eiltempo an und würden auch bald mit dem Feuerwehrauto kommen.

Als er zu klettern begann, blieben sie auf dem Boden stehen und forderten ihn auf, sich zu ergeben. Er zog es vor, zu fliehen, aber er musste schnell sein, bevor sie weitere Einheiten und Beamte in das Gebiet entsandten.

Der Hund rückte weiter vor, und ein tiefes, bösartiges Knurren erklang aus seiner Brust, als er näher kam.

'Ach ja, Hündchen? Willst du was hiervon?" Er richtete das Messer in Rex' Richtung. Ich bin dir gestern dank einer Leiter entkommen, du blöder Köter", spottete Lee. Ich schätze, ich werde das Gleiche noch einmal tun.'

Die Leiter musste bei voller Länge über hundert Fuß lang sein und ragte in einem Winkel von fünfundvierzig Grad nach oben. Für Lee stellte das Erklimmen der Leiter überhaupt kein Hindernis dar. In der Gewissheit, dass er es bis zum Dach des Museums schaffen würde, rannte er geradezu hinauf.

Stationsbeamter Hamilton wurde von der plötzlichen Wendung der Ereignisse überrumpelt. Innerhalb von fünf Sekunden war seine Mannschaft von der Unterhaltung einer Menschenmenge zu einem mit einem Messer bewaffneten Kriminellen übergegangen, der sie angriff und die Leiter hochkletterte.

PC Sophie Hendrix hatte den Feuerwehrchef entdeckt und hielt ihn bereits am Arm fest. "Können Sie die Leiter wieder herunterholen?", rief sie eindringlich. Doch dann klappte ihr die Kinnlade herunter. "Oh, mein Gott. Was macht der Hund?"

Rex war nicht ganz glücklich darüber, die Leiter hinaufzusteigen, aber er wollte den Menschen auf keinen Fall ein drittes Mal davonkommen lassen. Er fing langsam an, seine Vorderpfoten fanden einen Gleichgewichtspunkt auf den unteren Sprossen. Wütend befahl er seinen Hinterbeinen, nicht mehr vor Angst zu zittern, und ging weiter, um sein Ziel unter dem Gejohle der Menge zu verfolgen.

Lee Oliver drehte seinen Kopf, um zu sehen, was die Aufregung der Menge verursachte, und ihm fielen fast die Augen aus dem Kopf.

Der Hund war ihm gefolgt!

"Ja, mickriger Mensch!" bellte Rex triumphierend, als er die Angst des Menschen sah. "Das stimmt, Hunde können auf Leitern klettern. Nur nicht auf senkrechte."

"Ich werde sie nicht herunterlassen", schrie der leitende Feuerwehrmann und sprang auf. "Die aneinander vorbeilaufenden Sprossen könnten ihre Hände oder Füße einklemmen. Ich werde sie vom Dach wegschwenken! "

Albert brauchte mehr als eine Minute, um nach draußen zu gehen und zu sehen, wohin Rex gegangen war. Gary war drinnen und verhaftete Alan Crystal, und alle wollten wissen, was zum Teufel los war, denn nur Albert schien eine Ahnung zu haben. Er beantwortete jedoch keine Fragen, während Rex da draußen einen Mann jagte, den er für einen Mörder hielt.

Was er sah, als er sich durch das Gedränge der Menschen drängte, die alle sehen wollten, was draußen geschah, raubte ihm den Atem.

Rex befand sich auf halber Höhe einer Feuerwehrleiter, vierzig Fuß in der Luft und kletterte mit Lee Oliver, der ihm ein Messer ins Gesicht hielt.  Während Albert zusah, drehte sich die Leiter, weg vom Festzelt, aber ein Sturz aus dieser Höhe würde Rex töten, egal wo er landete, und Albert rang nach Atem, als er sah, wie sich das Patt in der Luft auf ein schreckliches Ende zubewegte.

Lee Oliver konnte es nicht glauben, als sich die Leiter in Bewegung setzte. Er hatte nicht damit gerechnet, dass sie die Leiter vom Dach des Museums wegschleudern könnten, und nun saß er zwischen dem wütend dreinblickenden Hund mit seinen fiesen Zahnreihen und einem Sturz mit sicheren Verletzungen fest.

Er musste sich des Hundes entledigen und zum Feuerwehrauto zurückkehren. Seine Priorität, zu entkommen, hatte sich geändert - jetzt versuchte er, am Leben zu bleiben, denn der Boden sah von seiner jetzigen Höhe aus sehr weit unten aus. Der Hund hörte jedoch nicht auf, sich zu bewegen. Er bewegte sich langsam vorwärts, prüfte jede Pfote, bevor er die nächste absetzte, aber die Lücke, die vorher dreißig Fuß betrug, war jetzt eher zehn, und Lee wollte nicht noch weiter die Leiter hinaufgehen.

Er beschimpfte den Hund, in der vergeblichen Hoffnung, dass dieser ihn davon überzeugen würde, wieder hinunterzugehen. Dann versuchte er, an der Leiter zu rütteln, indem er sich mit den Händen festhielt, etwas, von dem er wusste, dass der Hund es nicht konnte, und warf sich herum. Er warf sich von einer Seite zur anderen und dann auf und ab und versuchte, den Hund loszuschütteln.

Es hätte fast geklappt.

Rex kauerte sich an die Leiter, als diese sich zu bewegen begann. Er biss auf eine Sprosse, um sich besser zu verankern, und hakte seine Vorderpfoten so gut es ging an einer Sprosse ein und hielt sich fest, bis der Mensch aufgab. Dann ging er wieder vorwärts.

Zurück auf dem Boden neben dem Feuerwehrauto gesellte sich zu Hendrix und Wilshaw auch Chief Inspector Doyle, der den Tumult hörte und seinen Constable losschickte, um zu sehen, was los war. Die Antwort veranlasste ihn, selbst nach dem Rechten zu sehen.

"Mr. Smith", wandte er sich an Albert und wählte ihn aus der Menge aus, als er Jones und Washington schickte, um Gary abzulösen und sowohl Alan Crystal als auch Mr. Oliver senior zu fesseln. "Ich dachte, Mr. Oliver sei der Held, der Mr. Crystal gerettet hat". Es war als Feststellung formuliert, klang aber wie eine Frage, und Chief Inspector Doyle brachte offen zum Ausdruck, wie verwirrt er über die Entwicklung der Ereignisse war.

Gary kam neben seinem Vater zu stehen. Etwas außer Atem sagte er: "Das war sehr aufregend. Ich habe selbst seit Jahren niemanden mehr körperlich verhaftet."

Chief Inspector Doyle quittierte die Bemühungen seines Vorgesetzten mit einem Nicken. "Ich bin etwas ratlos", gab er mit einer Spur von Irritation zu. Wäre einer von Ihnen so freundlich, mir zu sagen, was hier los ist?"

Albert wandte seinen Blick nicht von der Leiter ab. "Sobald mein Hund in Sicherheit ist", antwortete er. Alberts Herz schlug doppelt so schnell wie sonst, und er bezweifelte, dass das gut für ihn war. Wenn Rex stürzte, fragte er sich, ob es vielleicht einfach stehen bleiben würde.

Auf der Leiter kletterte Rex wieder eine Sprosse nach vorne. Er war zu hoch über dem Boden und weigerte sich, nach unten zu sehen, weil er wusste, dass er sich dabei schlecht fühlen würde. Das Ziel lag vor ihm, das war alles, was zählte, also konzentrierte er sich darauf und kletterte noch eine Sprosse höher.

Lee Oliver konnte den Hund nicht abschütteln und sah die Menschenmenge, die sich um das Feuerwehrauto scharte. Voller Wut darüber, dass er erwischt worden war, als er gerade den größten Coup seines Lebens landen wollte, wollte er um sich schlagen und etwas verletzen. Wenn er den Hund vor den Augen der Zuschauer tötete, würde er zwar keine Punkte gewinnen, aber das war ihm egal. Der alte Mann hatte ihn als Jordans Mörder entlarvt, also würde er sowieso lebenslang ins Gefängnis gehen. Den Hund zu töten, könnte ihm eine gewisse Befriedigung verschaffen.

Er musste sich beeilen, denn die Leiter wurde gerade heruntergelassen, und bald würde er tief genug sein, um zu springen.

Der Hund kam näher - fünf Fuß, dann drei, und Lee machte sich bereit. Er wollte den Hund treten, ihn in seinen Stiefel beißen lassen und das Messer schwingen. Der Hund mochte sich selbst für zäh halten, aber er war dabei, das zu ändern.

Rex konnte sehen, dass sich der Mensch nicht mehr bewegte, und er wusste, dass die Leiter nach unten ging. Er fühlte sich gut dabei, aber wenn er die Aufgabe nicht bald erledigte, würde die Leiter niedrig genug sein, damit der Mensch darunter schwingen und springen konnte. Rex glaubte nicht, dass das Ziel weit kommen würde, die anderen Menschen würden sich auf ihn stürzen, aber er wollte das Verfolgungs- und Beißspiel gewinnen, und er war jetzt so nah dran.

Die Zielperson hatte das Messer in der rechten Hand, Rex konnte es sehen und erkannte die Gefahr, die es darstellte. Er schob die Angst beiseite und holte aus.

Der Mensch holte aus, und Rex fing den Tritt mit den Zähnen ab.

Lee Oliver ertrug den Schmerz, dass sein Fuß in seinem Stiefel zerquetscht wurde, mit einem Schrei, aber als er seinen Körper nach vorne schwang und sein Messer unter den Entsetzensschreien des Publikums auf den Hund richtete, spürte er, wie sein ganzes Bein nach vorne gezogen wurde. Der Hund hatte sich soeben rückwärts von der Seite der Leiter gestürzt!

Rex lächelte den Menschen an. Ich hab dich. Dann schloss er die Augen und ließ sich von der Schwerkraft tragen.


Die große Enthüllung

Man sagt, dass die Zeit in einem Moment des Schreckens stehen bleiben kann, und für Albert erwies sich das als wahr. Die Leiter war so geschwenkt worden, dass sie über die andere Seite des Feuerwehrfahrzeugs hing. Viele in der Menge hatten sich entschieden, der Leiter zu folgen, als sie sich drehte, und konnten den Hund fallen sehen. Der Mann auf der Leiter hatte mit beiden Händen losgelassen, um sein Messer zu schwingen, und als der Hund fiel und sich am Fuß des Menschen festbiss, fiel auch der Mann.

Albert sah nicht, wie sie zu Boden fielen, eine Gnade, für die er dankbar war, aber als die Schreie des Entsetzens in schallendes Gelächter übergingen, stockte ihm der Atem, und sein Herz begann wieder zu schlagen. Er hielt sich an Gary fest, um sich aufrecht zu halten, als Rex fiel, und stieß sich nun ab, um so schnell wie möglich zum Feuerwehrauto und darüber hinaus zu torkeln.

"Wieso zum Teufel lachen die denn da?", fragte er laut und hoffte, dass seinem Hund ein Wunder widerfahren war.

Als er um die Hindernisse herumkam und Chief Inspector Doyle und seine Beamten ihm den Weg freimachten, stand auch er auf und lachte. Er lachte so sehr, dass er dachte, er würde sich in die Hose machen.

Rex stand bis zur Brust im größten Yorkshire-Pudding der Welt und versuchte, sich den Weg herauszufressen. Er hätte nicht glücklicher aussehen können, wenn er zwei Schwänze hätte, mit denen er wedeln könnte. Der fluffige, feuchte Pudding unter dem knusprigen Deckel hatte seinen Sturz abgefedert und ihn offenbar vor Verletzungen bewahrt, während er gleichzeitig eine nahrhafte Belohnung für seine Bemühungen erhielt.

Woher der Hund gewusst hatte, dass der Pudding seinen Sturz abbremsen würde, oder ob er es überhaupt wusste, würde für immer ein Rätsel bleiben, aber als das Gelächter weiterging, tauchte eine verwirrte, mit Yorkshire Pudding bedeckte Gestalt ein paar Meter von Rex entfernt aus dem Wasser auf. Sein Messer war bei dem Sturz verloren gegangen, aber Lee Oliver war immer noch wütender als eine Hornisse in einem Marmeladenglas.

"Also rein mit euch", sagte Chief Inspector Doyle und nickte seinen Beamten zu.

Ein amüsiertes "Yes, Sir" kam zurück, als die vier Beamten in Zivil über den Rand der riesigen, noch warmen Pfanne sprangen und begannen, hinüberzuwaten. In Sekundenschnelle war Lee Oliver gefesselt und wurde weggeschleppt.

Albert fuhr fort, Rex an den Rand der Pfanne zu locken, aber der Hund weigerte sich, sich zu rühren.

Aus der Menge der Schaulustigen rief jemand: "Das muss ziemlich gut schmecken".

Daraufhin rief ein anderer: "Ich werde es versuchen".

In Sekundenschnelle griffen die Hände nach Stücken des schwimmbadgroßen Yorkshire-Puddings und stopften sich damit das Gesicht voll.

Dann brach die Essensschlacht aus.

Als dann ein Fotograf ein Bild nach dem anderen von gewöhnlichen Leuten einfing, die in ein Slapstick-Filmereignis verwickelt waren, war sich niemand einig, wer damit angefangen hatte. Für Albert war Rex der Schuldige, aber er nahm es dem Hund nicht übel. Rex war ein echter Champion gewesen.

Die Feuerwehr, die sich ebenfalls schuldig gemacht hatte, musste auf Bitten von CI Doyle den Schlauch einsetzen, um den Spaß zu beenden, bevor jemand verletzt wurde. Als der Pudding nachher nur noch wie ein Haufen Dreck aussah, war Albert von Leuten umringt, die eine Erklärung wollten.

Der Chefinspektor war unter ihnen. Mr. Smith, ich muss jetzt den ganzen Schlamassel in Ordnung bringen. Ich habe zwei Männer in Gewahrsam, die beide im Zusammenhang mit den Morden an Brian Pumphrey und Jordan Banks festgenommen wurden. Ich habe drei Leichen, da Warren Bradley auf dem Weg ins Leichenschauhaus ist, und ich habe einen weiteren Mann in Haft, Reginald 'Beefy' Botham. Sie werden zweifellos behaupten, er sei unschuldig, und ich fürchte, ich lasse Sie nirgendwohin gehen, bevor ich Ihnen nicht jede Information abgerungen habe, die Sie zu haben behaupten, denn offen gesagt habe ich keine Beweise gegen irgendeinen der Verdächtigen.

Albert entging dem größten Teil der Essensschlacht, indem er schnell davonlief, kurz bevor sie begann, aber er hatte immer noch einen Klecks Yorkshire-Pudding-Fett auf seiner Kopfhaut, wo ein loses Stück seinen Hinterkopf traf, bevor er sich weit genug entfernen konnte. Die Sonne begann hinter ihm unterzugehen, und am Ende seines Weges lag Rex zufrieden auf dem Boden, zum Bersten voll mit Yorkshire-Pudding.

Albert wollte zurück in seine Frühstückspension gehen und das Bad nehmen, das er sich vor mehr als vierundzwanzig Stunden versprochen hatte, aber die Leute, die ihn jetzt ansahen, verdienten eine Erklärung.

Da er noch nichts gesagt hatte und einige Sekunden verstrichen waren, schritt Gary ein, um alle anderen zurückzudrängen. "Okay, Leute, lassen wir dem alten Mann etwas Luft zum Atmen, ja?" Er war der ranghöchste Polizeibeamte vor Ort, auch wenn es nicht seine Stadt war, aber Albert meldete sich zu Wort, bevor sich jemand entfernte.

"Ich könnte eine Tasse Tee gebrauchen", sagte er. Meine Gelenke sind auch etwas müde, aber wenn Sie mir einen Stuhl und eine Tasse heißen Tee besorgen, verspreche ich, mein Bestes zu tun, um zu erklären, was ich zu wissen glaube.

Niemand konnte seinen einfachen Wünschen widersprechen, und das Gefolge um den alten Mann und seinen Hund bewegte sich geschlossen in Richtung des Festzeltes.

Die Veranstaltung war vorbei, die Besuchermassen verschwunden. Die Standbesitzer packten zusammen, ebenso die Bäcker, aber die Wettbewerber, die um den Geldpreis und den noch begehrteren Vertrag mit den Gebrüdern Bentley kämpften, waren noch da, und sie stritten sich.

Wer gewinnt also?", wollte eine Frau wissen. Sie, wie auch viele andere, bedrängten die arme Sarah. Mit Brians Tod und Alans Verhaftung war die Leitung des Wettbewerbs, ja der gesamten Veranstaltung, in Unordnung geraten. Albert wollte damit nichts zu tun haben, und als er sich müde in einen Stuhl sinken ließ, als Gary ihm einen brachte, war er froh, dass er es ignorieren konnte.

Chief Inspector Doyle drängte PC Hendrix, sich mit dem Tee zu beeilen, und diskutierte mit ihr über eine Frage, die sie zur Frauenfeindlichkeit am Arbeitsplatz gestellt hatte, da sie die einzige Frau dort war und diejenige, die die Getränke holen sollte.

Sowohl die Olivers als auch Alan Crystal, dessen Nase an der Stelle, an der Rosie sie gebrochen hatte, mit einem Stück Gaze abgedeckt war, trugen Handschellen und wurden von den drei männlichen Polizeibeamten in Zivil festgehalten, erklärte der CI Doyle, ohne dass sein Argument bei der selbstgerechten und wahrscheinlich korrekten Frau viel Eindruck hinterlassen hätte.

Während er auf seinen Tee wartete, ordnete Albert seine Gedanken, und wie ein Lehrer bei der Märchenstunde war er von erwartungsvollen Gesichtern umgeben, als er zu erzählen begann.

"Sie alle wissen, dass in das Museum mehrfach eingebrochen wurde", begann er. "Es wurde einiges gestohlen, aber was für ein Dieb würde aus einem Museum stehlen, das einem regionalen Gericht gewidmet ist? Was könnte für den Dieb von Wert sein, um es weiterzuverkaufen? Ich überlasse es Ihnen, darüber einen Moment lang nachzudenken." Albert nippte an seinem Tee. Er war genau richtig. 

"Die Doppelmorde, Mr. Smith", forderte CI Doyle mit flehender Stimme. "Bei Warren Bradley lasse ich Sie gewähren, da wir wissen, was mit ihm passiert ist, aber bitte sagen Sie mir, warum die Leichenhalle so voll ist."

Albert setzte die dampfende Tasse wieder ab. "Ja. Nun, zunächst einmal ist es falsch, dass Sie wissen, was mit Warren Bradley geschehen ist, und es gab nur einen Mord." Seine Aussage wurde mit fragenden Blicken quittiert. "Sehen Sie", fuhr er fort, bevor ihn jemand unterbrechen konnte, "Brian Pumphrey war strikt gegen den Weltrekordversuch. Gary und ich waren selbst Zeugen seiner Haltung in dieser Angelegenheit, ebenso wie die vom Veranstalter beauftragten Bäcker. Alan Crystal wird das Gleiche bezeugen. Brian hat gestern sogar versucht, die Veranstaltung zu verhindern, als festgestellt wurde, dass die Zutaten manipuliert worden waren."

"Ja, Herr Smith", sagte der Chief Inspector. "Damals haben meine Polizisten Mr. Botham verhaftet. Er hat Brian Pumphrey vor einem Dutzend Zeugen ganz offen gedroht, ihn zu töten, und dann dafür gesorgt, dass niemand in der Nähe war, als der Mord geschah. Wie kann es sein, dass es sich nicht um einen Mord handelt? " CI Doyle forderte den alten Mann heraus, aber nicht auf negative Weise - sein Ton war offen und neugierig.

Albert nahm noch einen Schluck von seinem Tee. "Im Museum hängt ein Foto an der Wand, das den früheren Weltrekord zeigt. Er wurde 1987 von einem Team von Uncle Bert's aufgestellt. Mit Unterstützung der Firma backten Freiwillige in ihrer Fabrik einen knusprigen, goldenen und vor allem riesigen Yorkshire-Pudding. Auf dem Foto ist der achtjährige Brian Pumphrey zu sehen, der die Hand seiner Mutter hält." Seine Enthüllung ließ seine Augen leuchten. "Ich habe es zuerst nicht gesehen.  Erst als sie eine Version in Postergröße aufhängten, bemerkte ich den kleinen Jungen und seine Ähnlichkeit mit dem Mann, der gestern auf so tragische Weise sein Leben verlor, als er versuchte, den Weltrekordversuch zu ruinieren."

"Wie können Sie sicher sein, dass er das getan hat?", fragte PC Hendrix.

Albert schenkte ihr ein schiefes Lächeln. "Das kann ich nicht. Das ist Ihre Aufgabe. Ich glaube aber, dass Sie die benötigten Beweise schnell finden werden. Brian nannte den Rekordversuch immer wieder sinnlos und behauptete, dass sich niemand dafür interessierte. Das war eine Lüge, denn es lag ihm mehr daran als allen anderen. Es war ihm wichtig genug, um zu versuchen, ihn zu ruinieren, weil er wollte, dass der alte Rekord bestehen bleibt."

Gary nickte. 'Stimmt genau. Ich habe gehört, wie er es gesagt hat.'

Albert fuhr fort. "Das Mehl war vor oder nach der Lieferung mit Salz gestreut worden. Ich vermute, es war danach, aber wie auch immer, jemand aus dem Veranstaltungskomitee muss die Zutaten bestellt haben, und ich wette, dass es Brian war. Er wollte, dass der Versuch scheitert, damit das Erbe seiner Mutter weiterlebt, aber das war nicht genug. Sehen Sie, Alan Crystal hat es geschafft, die Kontrolle über eine Veranstaltung zu erlangen, die Brian mehr als ein Jahrzehnt lang geleitet hat. Stimmt's, Alan?"

Alan Crystal verweigerte die Antwort.

Albert fuhr trotzdem fort. "Brian betrachtete die Yorkshire-Pudding-Weltmeisterschaft als seine Veranstaltung, und was Alan tat, um den ganzen Glanz und Glamour hinzuzufügen, war zu viel für ihn. Er wollte den Rekordversuch vereiteln, aber als seine manipulierten Zutaten entdeckt wurden, wusste er, dass es nicht lange dauern würde, bis jemand versuchen würde, herauszufinden, wie es passiert war, und die Spur würde zu ihm zurückführen. Deshalb schnitt er einen Knopf von der Manschette von Alans schickem Jackett ab und steckte ihn in den Behälter des Bäckers.

"Er hat was getan?", platzte Alan heraus und versuchte, seinen Kopf und Körper so zu drehen, dass er seine Handschellen sehen konnte. Washington, der Alans rechten Bizeps bereits fest umklammert hielt, schüttelte ihn, damit er sich nicht bewegte.

Albert fuhr fort. "Es gibt keinen guten Grund, warum Alan jemals dort hineingegangen sein sollte, und der Knopf war so einzigartig, dass es unmöglich zwei Jacken mit demselben Knopf geben konnte."

Chief Inspector Doyle erkannte den Zusammenhang. "Die Fäden auf dem Teppich in seinem Büro".

"Und die Schere auf dem Schreibtisch", erinnerte Albert ihn. " Wenn Sie sie überprüfen, werden Sie Brians Fingerabdrücke darauf finden. Kaum belastend, ich weiß."

'Hat Brian Alan vergiftet?' fragte Gary, der seinen Kopf zur Seite neigte, um das Geheimnis aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten.

Der Chefinspektor und die anderen Beamten wussten nicht, was er damit meinte, woraufhin Gary ihnen von Alans Brechanfall am Vorabend erzählte.

Albert schüttelte den Kopf. "Ich dachte auch, dass das der Fall sein könnte. Rex hat Brian umgestoßen, und als wir ihn wieder auf die Beine brachten, hatte er einen dunklen Fleck auf der Vorderseite, den wir alle für Blut hielten."

"Das stimmt", sagte Gary, der nicht wusste, worauf sein Vater hinauswollte.

"Er hat uns gesagt, es sei Hustensaft, nicht wahr?" forderte Albert seinen Sohn auf.

Gary antwortete gehorsam: "Ja".

Mit der rechten Hand streichelte Albert Rex, tätschelte ihm den Kopf und kraulte seine Ohren. "Rex hat es irgendwo gefunden und mir gebracht." Albert ließ den Teil aus, in dem er glaubte, dass Rex wusste, dass es sich um einen wichtigen Hinweis handelte, denn das brauchte sein Publikum nicht zu hören. "Es war überhaupt keine Hustenmedizin. Das Fläschchen war ein Rezept für seine Katze, Fluffikins." Albert holte das Fläschchen aus seiner Tasche. "Es ist ein so genannter Ipecac-Sirup, der verwendet wird, um Erbrechen hervorzurufen. Wenn du dich erinnerst, hat Alan etwas davon auf seine Hand bekommen, als er Brian aufhalf. Ich vermute, dass er sich dann versehentlich die Hand am Mund abgewischt hat oder so. Wahrscheinlich hat er nur eine geringe Dosis abbekommen, die aber ausreichte, um das zu bewirken, was Gary und ich gesehen haben."

Alan stöhnte auf. 'Ich habe es mir selbst angetan? Ich kann es nicht glauben.'

Das Gesicht von Chief Inspector Doyle verriet das er immer noch Fragen hatte. "Mr. Smith, Sie müssen mir noch sagen, warum Sie glauben, dass der Tod von Brian Pumphrey kein Mord war. "

Albert nickte zustimmend und nahm einen weiteren Schluck von seinem Tee. "Herr Botham hat Brian nicht in den Mixer geschubst, und er hat es nicht gesehen, weil er nicht im Zelt war."

"Doch, er war im Zelt, Dad", argumentierte Gary. Er hat alle anderen nach draußen geschickt, um frische Zutaten zu holen."

"Und er hat noch nicht einmal annähernd ein Alibi dafür, wo er war, als Brian in die Mischmaschine ging", fügte Informant Doyle hinzu.

"Das liegt daran, dass er sein Alibi nicht preisgeben will", sagte Albert mit einem Grinsen. Er genoss dies, aber auf Kosten aller anderen. 'Beefy hat eine Affäre mit Suzalls.'

Der Chefinspektor warf die Arme in die Luft. 'Wer zum Teufel ist Suzalls? '

"Susan Parker", sagte Albert. "Die Frau von Dave 1 und ein weiteres Mitglied des Backteams, das von Alan Crystal eingestellt wurde."

"Dave Won?", fragte Informant Doyle, nicht sicher, ob er richtig gehört hatte.

Anstatt die Sache mit den drei Daves zu erklären, bettelte Albert: "Glauben Sie mir einfach. Beefy hat eine Affäre mit der Frau eines anderen Mannes und er hat ... mit ihr geschmust, als Brian Pumphrey seinen Unfall hatte."

PC Hendrix' Gesicht war verkniffen vor Unverständnis. 'Geschmust?'

'Ähm ... knutschen?' Albert versuchte es mit einem anderen Wort und fragte sich, ob Knutschen ein weiterer Begriff war, der von den Generationen, die auf die seine folgten, fallen gelassen wurde.

"Sie haben es getrieben", sagte Wilshaw und begleitete dies mit einer Handbewegung, die zumindest die letzte Unklarheit beseitigte.

CI Doyle schnippte mit den Fingern und unterdrückte Wilshaws Belustigung augenblicklich. Wilshaw setzt sich ans Funkgerät und veranlasst, dass Susan Parker und dieser Dave zum Verhör abgeholt werden. "Bestätigtigen Sie diese Geschichte."

"Beefy Botham war anderweitig beschäftigt und von den Mixern entfernt. Ob Brian auf seine Chance gewartet hatte oder nur zufällig zu diesem Zeitpunkt vorbeikam und die Unbewachtheit der Maschinen ausnutzte, werden wir nie erfahren. Ich bin mir jedoch sicher, dass er die Absicht hatte, einen weiteren Versuch zu unternehmen, den Weltrekordversuch zu vereiteln. Das fertige Produkt muss nämlich essbar sein, also gab es bestimmt Hunderte von Dingen, die er dem Teig hinzufügen konnte, damit er schrecklich schmeckt."

"Das war der Anisgeruch!", platzte Gary heraus und schnippte mit den Fingern. "Er hat es in die Mischung gegeben und ist hineingefallen!"

Der Chief Inspector handelte schnell und sah seinen Constable an. Ferris setzt sich ans Funkgerät und findet heraus, ob die Pathologen den Teig, den sie Brian Pumphrey abgenommen haben, schon haben. "Ich will wissen, ob er einen hohen Anteil an Anis enthält und ob sie einen Behälter gefunden haben. Wenn er hineingefallen ist, muss das, was auch immer der Zusatzstoff war, mit ihm hineingelangt sein."

Ferris entfernte sich und benutzte sein Funkgerät, um mit jemandem zu sprechen, während Albert fortfuhr. "Die Maschine wird eingeschaltet gewesen sein, und Brian hätte nicht auf sich aufmerksam machen wollen, indem er sie ausschaltete. Vielleicht verfing er sich mit seiner Manschette im Mechanismus und wurde hineingezogen. Vielleicht hat er sich zu weit vorgebeugt und das Gleichgewicht verloren. Auf jeden Fall war er hineingezogen worden, und es gab für ihn keinen Ausweg mehr. Als Brian gefunden wurde, war er bereits im Teig erstickt."

Alle waren eine Zeit lang still und ließen die Ereignisse und Beweggründe Revue passieren. Die Stille wurde von Ferris durchbrochen: "Das Büro der Pathologen hat eine große Menge Anis-Extrakt im Teig bestätigt, zusammen mit einer Flasche einer Supermarktkette, wie sie auch Köche kaufen."

Der Chefinspektor sah Albert direkt an und ließ die Schultern leicht hängen. "Okay, Mr. Smith. Gehen wir davon aus, dass es sich um einen Mord handelt. Ich hoffe, Sie werden nicht behaupten, dass Jordan Banks sich versehentlich selbst erstochen hat."

Albert erwiderte das schiefe Lächeln des Chefinspektors nicht; das Thema war nicht lustig. "Sie haben alle die Behauptungen gehört, dass der Wettbewerb manipuliert wurde", bat Albert sie um ein bestätigendes Nicken.

"Ich höre sie noch immer darüber streiten", sagte Gary und meinte damit die verbleibenden Kandidaten, die immer noch sinnloserweise eine Wiederholung des Wettbewerbs oder eine erneute Bewertung ihrer Beiträge fordern.

Das war der schwierige Teil, und wie er die vielfältigen Teile angemessen erklären sollte, bereitete Albert immer noch Kopfzerbrechen. Sollte er dort beginnen, wo seine Geschichte begann - mit dem Überfall? Oder sollte er dort beginnen, wo sein Verdacht aufkam?

"Die Diebstähle aus dem Museum, waren allesamt geringwertige Gegenstände wie Fotos, historische Dokumente und frühe Exemplare der Backformen, in denen Yorkshire-Puddings hergestellt wurden. Kein Dieb der Welt würde sich die Mühe machen, sie zu stehlen. Es fehlten jedoch auch Gegenstände von größerem Wert: ein Computer, ein neuer Bürodrucker und vieles mehr. Der Diebstahl der weniger wertvollen Gegenstände sollte die Polizei glauben machen, dass ein Dieb es auf das Museum abgesehen hatte, während der Kurator sie in Wirklichkeit verkaufte." Albert erntete viele überraschte oder verwirrte Blicke als Reaktion auf seine Behauptung. "Auf seinem Schreibtisch fand ich einen Zettel. Er war schwer zu entziffern, aber ich glaube, dass Warren Bradley, den ich zum ersten Mal in der Gasse in der Nähe des Bahnhofs sah, als Alan Crystal überfallen wurde, als Vollstrecker für einen Kredithai fungierte." Er richtete seine Aufmerksamkeit auf den fraglichen Mann, der mit auf dem Rücken gefesselten Armen zwischen Jones und Washington stand. 'Ging es um Spielschulden, Alan? Oder etwas anderes?'

Alan schaute zu Boden, und einen Moment lang glaubte Albert nicht, dass er antworten würde. Als er etwas murmelte, bestand der Informant Doyle darauf, dass er lauter sprach, und Alan rief für alle hörbar: "Es waren Spielschulden! Ist das klar? Ich liebe die Pferde. Aber die verdammten Gäule bringen mir nur Pech." Er klang mürrisch über seine Pechsträhne und übersah dabei, dass er jederzeit mit dem Wetten hätte aufhören können, anstatt zu versuchen, sich durch Glücksspiel aus der Patsche zu helfen.

"Das Pech", kommentierte Albert. "Das war es also, was Sie besiegt hat, hm? Sie haben also beschlossen, auf ein Ergebnis zu setzen, das Sie kontrollieren können." An sein Publikum gewandt, erklärte Albert. "Alan Crystal brauchte Geld, um seine Schulden zu begleichen, und er war so verzweifelt, dass er die ganze Veranstaltung darauf ausrichtete, die Quoten zu schlagen. Er entschied im Voraus, wer gewinnen würde, und machte sich dann daran, aus seinem Vorwissen so viel Geld wie möglich zu machen. Er hatte jedoch kein Geld und seine Kreditgeber hatten das Vertrauen verloren. Sie wollten ihr Geld zurück, also willigte er ein, sie zu bezahlen, und arrangierte ein Treffen mit Warren Bradley."

"Der Überfall", schloss Gary.

Albert nickte und sah, wie Lee Olivers Gesicht weiß wurde. "Ja. Alan war auf dem Weg zu einem vereinbarten Treffen, hatte aber nie vor, das ihm geschuldete Geld auszuhändigen. Er stahl seinen eigenen Computer und Drucker, verkaufte sie, um etwas Geld zu bekommen, und vertuschte das Verbrechen, indem er Artefakte aus dem Museum stahl."

Ein verzweifeltes Schnauben entrang sich Alans Nase. 'Woher weißt du das?'

Albert starrte ihn unverwandt an. "Haben Sie die Sachen weggeworfen, oder haben Sie als Museumskurator ein Gewissen und lagern sie einfach in Ihrem Haus?"

Alans Schulter sackte nach unten, denn er wusste, dass es jetzt zu spät war, um zu bluffen oder zu lügen. "In der Garage", gab er traurig zu.

"Natürlich reichte der Verkauf von ein paar Artikeln nicht aus, um ihm das nötige Geld zu verschaffen. Er nahm Bestechungsgelder von den Teilnehmern an, von denen er glaubte, dass sie davon profitieren würden, wenn sie es durch die Vorrunden bis ins Finale schafften. Mit dem Geld hätte er seine Schulden abbezahlen können, aber ich weiß nicht, wie tief er in der Klemme saß. Der Zettel auf seinem Schreibtisch war zunächst verwirrend, bis ich über die Vorwürfe der Manipulation einer Veranstaltung nachdachte. Wenn Sie den Ausgang eines Sportereignisses, auf das Sie wetten könnten, im Voraus wüssten, wie viel Geld würden Sie setzen?"

Er brauchte keine Antwort, die Gesichter um ihn herum sagten alles: Sie würden jeden Penny setzen, den sie hatten, und vielleicht noch ein paar mehr, die sie nicht hatten.

"Alan konnte keine guten Quoten für den Ausgang des Wettbewerbs erzielen. Die Buchhalter hatten ihn nur auf dem Radar, weil die Leute von Ethan Bentley ihn als Marketingstrategie anpriesen, um das Interesse vor der Einführung des neuen Produkts zu wecken. Die Chancen waren gering, aber was wäre, wenn er das Ergebnis mit einem anderen Ereignis verknüpft hätte? Wenn ich den Zettel richtig entziffert habe, standen die Quoten hundert zu eins, und ich glaube, er hat das Erraten des richtigen Gewinners des Backwettbewerbs mit dem Brechen des Weltrekords verbunden. Er nahm zweitausend Pfund von jedem der Teilnehmer, die sich bereit erklärten, das Geld zu zahlen. Nehmen wir an, das waren alle, die im Finale waren. Das sind zwanzigtausend, die bei einer Wette von hundert zu eins eingesetzt wurden."

"Das sind zwei Millionen Pfund", pfiff Gary. 'Genug Motivation für die meisten Menschen.'

"Es war alles vorbereitet, und er wusste, dass er damit durchkommen würde. Aber die Kreditgeber saßen ihm im Nacken, also arrangierte er das Treffen mit ihrem Vollstrecker, Warren Bradley, und brachte Lee Oliver dazu, ihm bei der Inszenierung eines Überfalls zu helfen. Er musste die Kreditgeber davon überzeugen, dass er wirklich versuchte, ihnen das Geld zurückzuzahlen. Sag mal, Alan, hast du gedacht, sie würden dir mehr Zeit geben?"

Er zuckte mit den Schultern. "Ich dachte, sie lassen mich vielleicht frei." Sein Geständnis brachte die Zuhörer zum Lachen.

"Er hatte nicht damit gerechnet, dass ich mit Rex auftauchen würde. Was hat er euch versprochen?", fragte er die Olivers. 'Den ersten Preis im Wettbewerb?'

Die Polizeibeamten konnten an den Gesichtern der Verdächtigen erkennen, dass der alte Mann Recht hatte.

Chief Inspector Doyle griff die Geschichte auf. "Er nahm Bestechungsgelder an, um sie ins Finale zu bringen, aber als Warren ihn draußen erwischte, schritt ein anderer Richter ein, um die Preise zu vergeben, und gab sie denjenigen, die sie am meisten verdienten, nicht denen, die bezahlt hatten."

"Daher auch die Beschwerde von Herrn Nelson", schloss Gary.

"Es lief schon vorher schief", erinnerte Albert sie. "Herr Ross wusste, dass er ein ernsthafter Kandidat war, aber da er wusste, dass er gewinnen würde, hat Herr Oliver Herrn Ross dummerweise unter die Nase gerieben, dass etwas nicht stimmte."

"Wie haben Sie das herausgefunden?", fragte der Chefinspektor.

Albert spitzte für einen Moment die Lippen. "Ich glaube, es war, als ich Alans Gesicht sah, als er heute Morgen zu der Veranstaltung zurückkehrte und den nicht gerade positiven Bericht von Dave 2 hörte. Die Bäcker waren nicht sehr zuversichtlich, was den Weltrekordversuch anging, und Alan war entsetzt über die Vorstellung, dass er vielleicht die falsche Wette abgeschlossen hatte."

"Ich hätte nichts bekommen", gab Alan traurig zu.

"Wer also hat Jordan Banks getötet?" wollte Wilshaw wissen.

"Lee Oliver war es", erklärte Albert kühn. "Ich vermute, dass ein Streit um Geld die Ursache war. Da wir den Fahrer des Mopeds, mit dem Lee Oliver aus dem vorgetäuschten Überfall geflohen ist, noch nicht identifiziert haben, würde ich sogar darauf wetten, dass es sich dabei um Jordan handelt."

Lee Oliver fluchte. "Er hat gestern gesehen, wie Crystal mit dem Krankenwagen weggebracht wurde, und hat sich aufgeregt, weil er dachte, er würde seinen Anteil nicht bekommen. Ich wollte ihn nicht verletzen, klar? Es war sein Messer, nicht meins."

Albert sah Chief Inspector Doyle an. "Ich denke, Sie können das als Geständnis ansehen."

Lee drehte seinen Kopf herum. 'Was? Nein, ich habe nie ...'

Chief Inspector Doyle unterbrach ihn. "Ich denke, das wird reichen." Mit einem Nicken zu seinen Beamten sagte er: 'Bringt sie weg.' Es gab einige Proteste, aber es gab nichts, was die drei sagen konnten, um sich herauszuwinden.

"Eine Sache verstehe ich nicht", sagte Wilshaw und hielt alle inne, als sie gerade gehen wollten. "Warren Bradley schnappte sich Alan Crystal und verprügelte ihn. Was hat das mit all dem zu tun?"

Albert war beeindruckt, dass jemand die Ungereimtheit bemerkt hatte. 'Das passt nicht. Das war nicht Teil von Alans Plan. Er hatte seine Schäfchen schon fast im Trockenen, als Warren ihn packte. Ich glaube, Lee hat ihn wirklich vor noch schlimmeren Prügeln bewahrt. Stimmt das ungefähr?", fragte er die drei Verdächtigen.

Alan brauchte einen Moment, nickte dann aber mit einer kaum wahrnehmbaren Bewegung mit dem Kopf.

Albert hat es gesehen. "In dem Moment wusste ich, dass ich es geschafft hatte." Alan schaute auf, weil er mehr hören wollte. "Du hast behauptet, Warren hätte dich geschlagen, um dich zur Herausgabe des Geldpreises zu bewegen. Derselbe, von dem du behauptet hast, er sei in der Aktentasche. Wie wollte Warren das Geld bekommen?" fragte Albert. "Er hatte dich für die Prügel gefesselt."

Alan ließ den Kopf hängen, als er sah, wie schwach seine Lüge an Ort und Stelle gewesen war.

Chief Inspector Doyle schnippte mit den Fingern. "Bringen Sie sie hier raus."


Rosie

Nachdem sich die Polizisten zerstreut hatten, um die drei Verdächtigen zur örtlichen Polizeiwache zu bringen und Alberts Aussagen zu bestätigen, blieb der alte Mann mit Rex und Gary allein.

"Weißt du, Dad", sagte Gary, "das war wirklich etwas ganz Besonderes. Ich glaube nicht, dass ich das jemals selbst hätte herausfinden können."

Albert hoffte, dass das nicht stimmte, schließlich war sein Sohn bei der Metropolitan Police bis zum leitenden Ermittler aufgestiegen. Daraufhin sagte er: "Ich habe es mir einfach zusammengereimt. Ich denke, jeder hätte es tun können, wenn er zur gleichen Zeit an den gleichen Orten gewesen wäre und die gleichen Dinge gesehen hätte."

Gary wusste, dass sein Vater bescheiden war, und wollte es gerade sagen, als er eine junge Frau bemerkte, die ein paar Meter entfernt schüchtern wartete. Er konnte sich nicht mehr an ihren Namen erinnern, da sie nicht mehr die Bäckeruniform trug, auf der er aufgestickt war, aber er erkannte sie als die Frau, mit der sein Vater gesprochen hatte. Sie trug ein Baby auf der linken Hüfte und hatte einen "Ich will nicht stören"-Ausdruck im Gesicht.

"Alles in Ordnung? " fragte Gary sie.

Die Frage ließ den Blick des Vaters nach rechts schweifen. "Rosie", keuchte er. Schon wieder hatte er das arme Mädchen vergessen.

"Ich habe das Muffinblech und Ihr Wechselgeld", sagte sie und hielt mit ihrem rechten Arm eine Tüte hoch. Ihre Wangen färbten sich. Es ist ein bisschen verbeult", gab sie zu.

Albert schmunzelte bei der Erinnerung an Alans Gesicht, das erstarrte, als sie ihn damit traf. "Ich werde es um so mehr schätzen", sagte er ihr aufrichtig. "Ich bin nie dazu gekommen, die wunderbaren Yorkshire-Puddings deiner Großmutter zu sehen", bedauerte er. Dann traf ihn ein Geistesblitz, der ihn aus dem Sessel katapultierte, als wäre er wieder in seinen Zwanzigern.

Er stand sogar so schnell auf, dass er sich einen Moment Zeit nehmen musste, um seinen Kopf zu beruhigen, weil er befürchtete, wieder umzufallen. Dann warf er Gary Rex' Leine zu. "Bleib bitte hier, Rosie, ich bin gleich wieder da."

"Aber ich muss gehen", rief sie ihm nach.

Er ging ein paar Schritte rückwärts. "Nein, das tust du nicht, Rosie. Du musst genau hier bleiben. Bitte sei noch ein paar Minuten lang nachsichtig mit mir." Er eilte davon, in der Überzeugung, dass das süße Mädchen sitzen bleiben würde, bis er zurückkam, und betete, dass er ein letztes Wunder für den Tag vollbringen konnte.

Draußen entdeckte er einen glänzenden schwarzen Bentley Continental und wusste, dass es das richtige Auto sein musste. Er fuchtelte mit den Armen und schrie wie ein Verrückter, was das Zeug hielt. Der Fahrer hielt lange genug an, um zu sehen, was der verrückte alte Mann wohl wollte.

"Mr. Bentley", keuchte Albert, der beim Laufen außer Atem war. "Sie brauchen immer noch ein perfektes Rezept für Yorkshire-Pudding, nicht wahr?" Es war eine Frage, aber Albert wartete nicht auf eine Antwort. "Da drinnen ist eine junge Frau mit einem Yorkshire Pudding, der Sie von den Socken hauen wird." Albert benutzte Rosies eigene Wortwahl, wenn sie über sie sprach. Er hoffte sehr, dass es nicht nur eine Übertreibung war.

Ethan Bentley war müde und enttäuscht. "Das Projekt war ein peinlicher Reinfall und eine Verschwendung von Investitionen. Tut mir leid, ich bin einfach nicht interessiert. Ich kann nicht sicher sein, dass keiner der Kandidaten hier in den Betrugsskandal verwickelt war, und ich werde meinen Namen nicht mit ihnen in Verbindung bringen." Er ließ es endgültig klingen und wollte gerade sein Fenster wieder hochkurbeln, als Albert ihn mit der Hand daran hinderte.

"Sie war keine Kandidatin, Mr. Bentley. Sie hat sich nicht mit ihren tollen Puddingen beworben, weil sie sich die Teilnahmegebühr nicht leisten konnte. Sie ist eine alleinerziehende Mutter mit dem Aussehen eines Mädchens von nebenan und einer Pechsträhne, die es mit den meisten aufnehmen kann. Ihre Yorkshire-Puddings sind zum Sterben gut", hoffte Albert, da er noch keinen gesehen hatte, "und Sie würden sich einen Marketing-Traum erfüllen, wenn Sie reinkommen und sie kennenlernen."

Etwas mehr als vierzig Minuten später - so lange dauerte es, Rosie vom Boden aufzuheben und sie loszuschicken, um den Teig zu holen, den sie vor Stunden gemacht hatte, einen Ofen zu finden und das Öl heiß zu machen - hatte Rosie die leckersten Yorkshire-Puddings gemacht, die Albert je gesehen hatte.

Ethan Bentley hatte dem alten Mann und der jungen Frau nachgegeben, weil er sich vor allem als Mann des Volkes betrachtete und nicht als unhöflich erscheinen wollte. Er tat jedoch wenig, um seine Ungeduld und seinen Wunsch, zu gehen, zu verbergen. Das heißt, bis das Tablett mit den Yorkshire-Puddings auftauchte.

Sie backte ein Dutzend Yorkies in der Muffinform mit der Delle im Boden und schüttelte sie auf einen praktischen Teller, den Gary gefunden hatte. Dann warteten Gary, Albert und Rosie mit angehaltenem Atem darauf, was der Supermarktmillionär sagen würde.

Rex hat nicht einmal mit dem Schwanz gewedelt, als die lecker duftenden Puddinge kamen. Er fühlte sich nicht gut und hatte sich geschworen, nie wieder einen Yorkshire-Pudding zu essen, solange er lebte.

"Sie haben einen guten Stand", bemerkte Ethan objektiv. "Und eine gute Farbe", fügte er hinzu, als sich niemand mehr zu Wort meldete. Nachdem er sie lange genug betrachtet hatte, nahm er eines in die Hand und riss es in zwei Stücke. "Auch die Konsistenz ist gut", bemerkte er, schürzte die Lippen und runzelte die Stirn. Es gab wirklich nur noch einen Test. Die eine Hälfte des Yorkshire Puddings wanderte in seinen Mund, und unter den Augen von drei Leuten kaute der Selfmade-Millionär und dachte nach und kaute und kaute.

Nachdem er geschluckt und noch ein paar Sekunden nachgedacht hatte, steckte er sich die zweite Hälfte in den Mund und wiederholte den Vorgang.

Nach etwa einer weiteren Minute des Schweigens sah er Rosie an. "Wie groß ist Ihre Fabrik?", fragte er.

Rosie schnaubte ein Lachen. "Ich habe nicht einmal einen Job. Es gibt keine Fabrik. Nur das Rezept von meiner Oma."

Das gab Ethan etwas zu denken, aber nach ein paar Sekunden sagte er: "Wenn ich dir eine Fabrik bauen würde, wie viele könntest du pro Tag herstellen?"

Rosie hatte noch nie über solche Konzepte nachdenken müssen, aber jetzt, angesichts der Herausforderung, schüttelte sie den Kopf. "Ich glaube nicht, dass die Herstellung in einer Fabrik funktionieren wird, Mr. Bentley."

Alberts Kinnlade klappte herunter. Ethan Bentley bot ihr an, alle ihre Geldsorgen zu lösen. Nicht nur jetzt, sondern für immer, und sie sagte ihm, das würde nicht funktionieren. Das ist Integrität für dich, dachte er, aber er hätte ihr am liebsten den Schädel eingeschlagen.

Ethan Bentley nickte mit dem Kopf. "Ich verstehe."

Doch Rosie war noch nicht fertig. "Ich glaube, der Fehler, den die Massenhersteller von Yorkshire-Puddings machen, besteht darin, dass sie glauben, sie könnten den Leuten zu Hause ein ebenso gutes Produkt anbieten, nachdem sie es eingefroren haben. Gefrorene Yorkshire Puddings sind einfach nicht dasselbe."

Ethan konnte ihren Gedankengang nicht nachvollziehen. "Es tut mir leid, was sagen Sie da? "

"Ich denke, Sie müssen Teig verkaufen, Herr Bentley. Wenn Sie den Leuten ein hochwertiges Yorkshire-Pudding-Erlebnis bieten wollen, können Sie nicht einfach das tun, was andere Supermärkte tun, nur besser, sondern Sie müssen das Ganze neu überdenken. Verkaufen Sie den Kunden ein Teigpaket, das sie zu Hause selbst backen können. Das wäre innovativ und würde dem Kunden ein besseres Produkt bieten."

Ethan Bentley erkannte die Wahrheit und sein Gesicht leuchtete auf wie das eines Flipperautomaten, der einen Volltreffer landet. Er lächelte Rosie an, während Gary Teddy auf seinem Knie hüpfte, und sagte: "Rosie, du wirst eine Menge Geld verdienen".

Es gab ein Händeschütteln und eine Tränchen von Rosie, die diese Wendung des Schicksals nicht fassen konnte. Albert fühlte sich gut, und Gary bewunderte vor allem, was sein Vater alles erreicht hatte.

Wenige Augenblicke später standen sie auf, um zu gehen. Die Veranstaltung war vorbei, ihre Zeit in York fast vorbei, aber als Rex langsam aufstand, entdeckte er die Katze.

Fluffikins lag unter einem Tisch, nur ein paar Meter von dem Ort entfernt, an dem er den Hund anfauchte. 'Zuviel gefressen, Köter? Du siehst aus wie ein Briefbeschwerer.'

Rex dachte über seine Möglichkeiten und sein Versprechen nach, den Kater zu fressen, wenn er ihn jemals wiedersehen würde. Er wusste, dass er seine Drohung nicht wahr machen würde, aber da er das Gefühl hatte, dass er gerne etwas Brechwurzelsirup zu sich nehmen würde, lachte er stattdessen über die Katze und folgte seinem Menschen zurück in die Nacht.


Wie geht es weiter?

Am nächsten Morgen warteten Albert und Gary am Bahnhof von York auf die Ankunft seines Zuges. Er würde mit überraschender Geschwindigkeit nach Süden rasen und Gary fast genau zwei Stunden nach der Abfahrt wieder in London abliefern.

"Arbroath ist das nächste Ziel, nicht wahr?" versuchte Gary zu bestätigen, nachdem er sein Gedächtnis überprüft hatte.

'Das sollte so sein', antwortete Albert. "Vielleicht fahre ich stattdessen nach Cumbria."

Gary hob eine Augenbraue. "Oh, warum denn das?"

Albert zog eine Grimasse, unsicher, was er zugeben und was er geheim halten sollte. Als seine Kinder heranwuchsen, hatte er sich angewöhnt, mit ihnen über alles ehrlich zu sein. Das hatte sich im Leben bewährt, und er beschloss, es auch jetzt zu tun. Vor ein paar Wochen wurde in der Wurstfabrik eingebrochen, und ein Mann ist verschwunden.

Gary musste die Stirn runzeln. 'Moment. Es gab einen Einbruch, und die Diebe haben eine Person gestohlen?'

Albert rollte mit den Augen. "Nein, Dummkopf. Es gab einen Einbruch, und es wurde eine Menge Ausrüstung gestohlen. Eine Person, die dort arbeitet, ist zufällig genau zur gleichen Zeit verschwunden."

"Und, warum änderst du deinen Plan und reist nach Cumbria statt nach Arbroath?"

Albert stieß einen Atemzug aus. "Um zu sehen, ob die beiden Dinge vielleicht doch miteinander verbunden sind."

Gary seufzte. Sein Vater hatte seit zwei Tagen nicht mehr darüber geredet und er hoffte, dass die Sache damit erledigt wäre. Anscheinend nicht. "Das ist wieder diese Verschwörungsgeschichte, nicht wahr, Dad?"

"Ja", antwortete Albert so neutral wie möglich, denn er wusste nicht, ob er seufzen oder ausrasten sollte.

Gary öffnete seinen Mund und schloss ihn dann wieder. Er wollte seinen Vater für seine törichten Gedanken ausschimpfen, doch dann erinnerte er sich an seine unglaubliche detektivische Arbeit, mit der er herausgefunden hatte, was bei der Yorkshire-Pudding-Veranstaltung alles passiert war.

"Wenn ich wieder in London bin, werde ich mich um die Dinge kümmern, um die du mich gebeten hast", sagte Gary. Albert drehte den Kopf, um zu sehen, ob sein Sohn einen Scherz machen wollte. "Die fehlenden Köche und die fehlenden Lebensmittel. Ich werde dich wissen lassen, was ich herausfinde. Okay? "

Albert tätschelte den Arm seines ältesten Sohnes. 'Danke, Gary. Das bedeutet mir sehr viel.'

Einen Moment lang schwiegen sie, als sie den Londoner Expresszug auf den Bahnsteig einfahren sahen. Albert sollte den nächsten Teil seiner Reise allein verbringen, aber damit hatte er kein Problem. Er war schließlich nicht wirklich allein, denn er hatte Rex als Gesellschaft. Rex hatte heute Morgen Verdauungsprobleme, was nach Alberts Meinung ausschließlich auf die halbe Tonne Yorkshire-Pudding zurückzuführen war, die der Hund am Vortag gegessen hatte. Sein eigener Zug sollte in zwölf Minuten an einem anderen Bahnsteig einfahren. Er hatte seine Entscheidung, nach Cumberland zu fahren, bereits getroffen, als er am Vorabend den Zeitungsartikel fand.

Aber gab es dort etwas zu finden? War da wirklich etwas im Gange? Oder war er nur ein dummer alter Mann, der sich einen Meisterverbrecher einbildete, wo es keinen gab. Nun, dachte er, zumindest würde er ein paar wirklich gute Würstchen essen können.

Das Ende

(Außer, dass es das nicht ist. Es kommen nicht nur weitere Bücher, es gibt auch auf den nächsten Seiten noch mehr).


Anmerkungen des Autors

Ich frage mich, wie viele Menschen, die in York leben, dieses Buch lesen werden. Diejenigen, die es tun, werden mit meiner geografischen Darstellung nicht einverstanden sein, denn in dem von mir beschriebenen Gebiet gibt es keine grüne Fläche, auf die ein Festzelt passen würde. Der Fluss ist zwar da, aber er liegt nicht so weit über dem Wasser, wie ich es dargestellt habe. Ich nenne es künstlerische Freiheit, obwohl ich mir nicht sicher bin, ob das der richtige Begriff ist.

Gelegentlich versucht jemand zu korrigieren, was ich geschrieben habe, und vergisst dabei, dass es sich um Fiktion handelt. Ich könnte fiktive Orte verwenden, was das Problem beseitigen würde, aber da ich für diese Serie regionale Gerichte verwende, ist es mir lieber, sie mit realen Dörfern, Städten und Gemeinden zu verknüpfen.

York ist übrigens ein fabelhafter Ort für einen Besuch. Wenn ich zum Beispiel mit einem Amerikaner sprechen würde, der nach England kommen möchte, würde ich York gegenüber London empfehlen, allein schon wegen der Sehenswürdigkeiten, die man bei einem Spaziergang sehen kann. Die Stadtmauer von York ist nur eine der Sehenswürdigkeiten dieser schönen Stadt.

Ich habe mir das Puddingmuseum ausgedacht. Ehrlich gesagt, könnte es tatsächlich existieren. Erst jetzt, wo ich diesen Text schreibe, ist mir eingefallen, dass ich es nachschlagen sollte, und jetzt werde ich es nicht tun, weil es zu spät ist, die Geschichte zu ändern.

Im Gegensatz zum erfundenen Museum ist der Ipecac-Sirup echt. Ob er in modernen Tierarztpraxen immer noch verwendet wird, kann ich nicht beurteilen, aber er wurde in der Vergangenheit sicherlich eingesetzt, um Katzen zum Erbrechen zu bringen, und würde beim Menschen die gleiche Wirkung haben.

Es ist Vollherbst in meinem Garten und es hat einen großen Teil der Zeit, die ich zum Schreiben dieses Romans gebraucht habe, geregnet. Ich verbringe einen großen Teil meiner Schreibzeit in einer ungeheizten Blockhütte am Ende meines Gartens. Ich schaue dem Regen zu und beobachte, wie sich die Farben vom satten Grün des Sommers zu den herbstlichen Gelb-, Orange- und Brauntönen verändern. Bald wird der Blick aus meinem Fenster ein Blick sein, der kaum noch Blätter enthält. Um dem entgegenzuwirken, habe ich viele immergrüne Pflanzen gepflanzt, aber trotzdem wird der Garten bald und in den nächsten Monaten ein wenig trist aussehen.

Das Schreiben dieses Buches hat länger gedauert als sonst, da ich ständig durch Heimwerkerarbeiten unterbrochen wurde, weil ich unser Esszimmer in ein Spielzimmer für unsere Kinder verwandelt habe. Die kleine Hermine ist noch kein halbes Jahr alt, also ist es im Moment ganz auf Hunter zugeschnitten. Er kann sich ausbreiten und wir können unser Wohnzimmer zurückerobern, das langsam von Brio-Eisenbahnen und Hot Wheels-Autos in Beschlag genommen wurde. Ich habe eine Fußbodenheizung unter den rutschfesten Keramikfliesen verlegt, die Leitungen überarbeitet und das Ganze dekoriert. Wie das Buch dauerte es länger, als ich vorhatte, und wurde komplizierter, als es eigentlich nötig gewesen wäre. Außerdem habe ich mir ausgerechnet beim Sägen von Sockelleisten den Rücken verrenkt.

Ich glaube nicht, dass es an den Sockelleisten lag. Vielmehr ist es eine Kombination aus einer sitzenden Lebensweise und einer langen Geschichte von Sport- und anderen Verletzungen, zu denen auch zwei Bandscheibenvorfälle gehören. Hoffentlich ergibt das Buch einen Sinn, aber ich habe die letzten dreißig Prozent geschrieben, während ich auf Schmerzmitteln stoned war, also könnte es entweder genial oder Kacke sein. Jetzt, wo ich immer noch stoned bin, kann ich das nicht sagen.

Albert und Rex sind zum Zeitpunkt der Niederschrift im Oktober 2020 meine meistverkauften Figuren, die ich besonders liebe. Meine Entscheidung, eine fast achtzigjährige Hauptfigur zu haben, war umstritten, weil das niemand tut.

Warum habe ich das getan? Weil ich genau darauf zusteuere. Ja, ich habe noch einige Jahrzehnte vor mir, aber da ich rüstige Menschen in den Achtzigern und Neunzigern getroffen habe, weiß ich, wie sie sein können, und das ist ein Modell, dem ich folgen kann. Albert ist ein bisschen frech, aber immer noch fest entschlossen, der zu sein, der er ist, bis die Zeit ihn schließlich aufhält. Albert und Rex haben noch einen langen Weg vor sich, bevor ihre Geschichte zu Ende ist.

Pass auf dich auf

Steve Higgs


Geschichte des Gerichts

Roastbeef und Yorkshire Pudding sind weltweit als traditionelles britisches Gericht bekannt, aber die Geschichte des Yorkshire Pudding ist geheimnisumwittert, und seine Ursprünge sind praktisch unbekannt. Es gibt keine Höhlenzeichnungen oder Hieroglyphen, und bis jetzt hat noch niemand eine römische Yorkshire-Pudding-Schale ausgegraben, die unter den Straßen von York vergraben wurde. Möglicherweise wurden die Puddings im Laufe der Jahrhunderte von den einmarschierenden Armeen an die Küste gebracht, aber leider wurden bisher keine Beweise dafür gefunden. 

Was man jedoch gefunden hat, sind Rezepte, darunter eines aus dem frühen 1700. Im Großen und Ganzen ähneln sie sich im Wesentlichen, aber es gibt auch einige interessante Unterschiede. 

Das erste aufgezeichnete Yorkshire-Pudding-Rezept erschien 1737 in einem Buch mit dem Titel The Whole Duty of a Woman und wurde als "A Dripping Pudding" aufgeführt. Das Bratfett stammt vom Spießbraten. Das Rezept lautet wie folgt: "Machen Sie einen guten Teig wie für Pfannkuchen, geben Sie ihn in eine heiße Pfanne über dem Feuer mit etwas Butter, um den Boden ein wenig zu braten, dann legen Sie die Pfanne und den Teig unter eine Hammelschulter anstelle einer Bratpfanne, schütteln Sie sie häufig am Griff, und sie wird leicht und schmackhaft und geeignet sein, sie aufzunehmen, wenn Ihr Hammelfleisch genug ist; dann wenden Sie sie in einer Schüssel und servieren sie heiß." 

Das nächste aufgezeichnete Rezept machte den seltsamen Pudding von einer lokalen Delikatesse zu Großbritanniens Lieblingsgericht. Es erschien in The Art of Cookery, Made Plain and Easy von Hannah Glasse im Jahr 1747. Glasse war eine der berühmtesten Lebensmittelautorinnen ihrer Zeit, und die Popularität ihres Buches machte den Yorkshire Pudding bekannt. "Es ist ein außerordentlich guter Pudding, zu dem die Fleischsoße gut passt", so Glasse. Eine etwas andere Anweisung in ihrem Rezept lautet: "Stellen Sie Ihre Schmorpfanne unter Ihr Fleisch, und lassen Sie das Fett auf den Pudding tropfen, und die Hitze des Feuers kommt dazu, damit er eine schöne Bräune bekommt." 

Mrs. Beeton mag die berühmteste britische Lebensmittelschriftstellerin des 19. Jahrhunderts gewesen sein, aber in ihrem Rezept von 1866 wurde eine der grundlegenden Regeln für die Zubereitung von Yorkshire-Pudding ausgelassen: die Notwendigkeit eines möglichst heißen Ofens. Das Rezept enthielt auch die falsche Anweisung, den Pudding eine Stunde lang zu backen, bevor man ihn unter das Fleisch legt. Die Yorkshire-Leute schieben ihren Fehler auf ihre südliche Herkunft. 

Der Yorkshire Pudding überlebte die Kriege des 20. Jahrhunderts ebenso wie die Lebensmittelrationierung der 40er und 50er Jahre und überstand die Swinging 60er Jahre. Als das Tempo des modernen Lebens zunahm und immer mehr Frauen außer Haus arbeiteten, ging das Kochen zu Hause immer mehr zurück. Mit dem Aufkommen von Fertiggerichten gegen Ende des letzten Jahrhunderts wurden 1995 mit der Einführung der Marke Aunt Bessie's aus Yorkshire die ersten kommerziell hergestellten Yorkshire-Puddings erfunden. 

Im Jahr 2007 setzte sich die Abgeordnete Anne McIntosh aus dem Vale of York dafür ein, dass Yorkshire Pudding denselben Schutzstatus erhält wie französischer Champagner oder griechischer Fetakäse. "Die Menschen in Yorkshire sind zu Recht sehr stolz auf den Yorkshire Pudding", sagte sie. "Er ist etwas, das in Yorkshire seit Jahrhunderten geschätzt und perfektioniert wurde. 

Damals wurde der Begriff Yorkshire-Pudding als zu allgemein angesehen, was Aunt Bessie's und zwei andere Puddinghersteller jedoch nicht davon abhielt, einen weiteren Versuch zu unternehmen, den geschützten Status zu erhalten. Verständlicherweise hat dies bei allen, die außerhalb von Yorkshire Pudding kommerziell herstellen, Besorgnis ausgelöst, da sie ihre Produkte möglicherweise in Pudding nach Yorkshire-Art umbenennen müssen. 

Heute ist der Yorkshire Pudding so beliebt wie eh und je, egal ob er zu Hause gekocht, in den Tausenden von Restaurants im Vereinigten Königreich gegessen, die ein traditionelles Sonntagsessen anbieten, oder im Supermarkt gekauft wird. An jedem beliebigen Sonntag essen Auswanderer und Briten in ganz Europa Yorkshire Pudding, und in Australien, Neuseeland und Kanada ist Pudding immer noch ein wichtiger Bestandteil der Esskultur. Warum sich diese einfache Mischung aus Mehl, Eiern, Milch und Salz einen Platz im kulinarischen Herzen einer Nation erobert und einen weltweiten Ruf erworben hat, ist ein Rätsel, das viele versucht haben zu lösen, aber noch nicht beantwortet haben. Vielleicht liegt es einfach daran, dass Yorkshire Puddings sehr gut schmecken.


Rezept

ZUTATEN:

Ergibt 8 große Yorkshire-Puddings

3 große Eier

125 g glattes Mehl (4 ½ Oz)

½ Teelöffel Meersalz

150 ml Vollmilch (eine halbe Tasse)

Pflanzliches Öl

KÜCHENANLEITUNG:

Die Eier in einer Rührschüssel mit einem Schneebesen verquirlen.

Das Mehl mit dem Salz sieben und nach und nach mit den Eiern zu einem glatten Teig verrühren.

Die Milch mit dem Schneebesen einrühren, bis alles gut vermischt ist. Zugedeckt bei Raumtemperatur etwa 1 Stunde ruhen lassen.

Den Backofen auf 220°C/200°C Umluft/Gas 7 vorheizen.

Geben Sie 2 Teelöffel Pflanzenöl in jedes Fach von zwei 4-Loch-Yorkshire-Pudding-Formen (siehe Tipp unten). Wenn Sie nur eine Form haben, müssen Sie dies tun und die Yorkshires in zwei Chargen zubereiten.

Die Form für 12-15 Minuten in den Ofen schieben, um das Öl und die Form zu erhitzen, bis sie sehr heiß sind (dies ist wichtig für das Aufgehen).

Rühren Sie den Teig um und gießen Sie ihn in einen Krug. Am Ofen (das ist sicherer, als eine Dose mit heißem Öl durch die Küche zu tragen), gieße vorsichtig etwas Teig in die Mitte des Öls in jedes Loch und denke daran, dass es sehr heiß ist. Passen Sie auf, denn das Öl brutzelt ein wenig, wenn der Teig auf das Öl trifft.

Die Förmchen sofort wieder in den Ofen schieben und etwa 15 Minuten backen, bis die Yorkshires gut aufgegangen, goldbraun und knusprig sind. Sofort mit einem Braten Ihrer Wahl und allem Drum und Dran servieren.



Wie geht es für Rex und Albert weiter?
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Backen. Das kann einen umbringen.

Ein pensionierter Detektiv und sein ehemaliger Polizeihund erwarten bei ihrer Suche nach einem Meisterverbrecher einen relativ ruhigen Aufenthalt im nordenglischen Dorf Keswick.

Doch als Rex bei der Ankunft in ihrem B&B eine Fährte aufnimmt ...

... verwickelt die Entdeckung einer Leiche in einem flachen Grab die beiden in ein Geheimnis. Und jemand möchte auf jeden Fall vermeiden, dass sie es lösen.

Mit Hilfe einer örtlichen Amateurdetektivin und ihres Hundes macht sich unser rätselhaftes Duo auf den Weg, um in zwei Fällen gleichzeitig zu ermitteln.

Dabei werden sie eine Reihe möglicher Verdächtiger identifizieren und einige wichtige Fragen beantworten müssen:

Wer hat vom Tod des Opfers profitiert?

War es Rache oder Habgier, die den Mörder motivierte?

Wie viele Würste kann ein Deutscher Schäferhund auf einmal essen?

Während sie darum kämpfen, die Wahrheit ans Licht zu bringen, wird klar, dass jemand daran arbeitet, diese zu vertuschen. Wenn sie das Geheimnis nicht rechtzeitig lüften, könnte es sein, dass jemand den nächsten Tag nicht mehr erlebt. Können Rex und Albert in ihrem bisher tödlichsten Abenteuer alle Hinweise erschnüffeln?

Die Antwort wird Sie schockieren!


Bücher mit Patricia Fisher
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Wenn das Leben dir Zitronen gibt, leere die Bankkonten deines betrügerischen Ehemanns und mach eine Kreuzfahrt.


So heißt es doch, oder?


Von Wut getrieben und vom Gin in ihrer Entscheidungsfähigkeit beeinträchtigt, geht Patricia an Bord des schönsten Luxuskreuzfahrtschiffs der Welt, um diese drei Monate lang zu bereisen ...


... und wacht aus diesem Traum auf, als sie in einen dreißig Jahre alten Juwelendiebstahl verwickelt wird.


Weniger als vierundzwanzig Stunden nach dem Auslaufen wird sie des Mordes beschuldigt und in ihrer Kabine eingesperrt. Zum Glück wohnt sie in der Royal Suite, und das bedeutet, dass ihr ein Butler zur Verfügung steht, der ihr treu ergeben hilft. Als er seine beste Freundin, die Fitnesstrainerin Barbie, um Unterstützung bittet, stellen sich die detektivischen Fähigkeiten des Trios unter Beweis, und Sie machen sich auf die Suche den wahren Mörder zu finden.


Aber jemand an Bord gönnt ihnen den Erfolg nicht. Als die nächste Leiche in Patricias Küche gefunden wird, erkennt das Team, dass mehr als nur ihre Freiheit auf dem Spiel steht.


Sie müssen den Fall schnell lösen, sonst könnte jeder von ihnen der Nächste sein.


Genießen Sie dieses rasante Abenteuer, in dem eine Hausfrau mittleren Alters die Fesseln ihres bisherigen Lebens abwirft und zu der Frau wird, die sie schon immer sein wollte.


Sie sollten diese lustige, gemütliche Krimiserie nicht verpassen. 


Die Blue Moon-Serie

[image: Text  Description automatically generated with low confidence]

Tempest Michaels hat eine schlechte Woche vor sich.


Als ein Tippfehler in einer Zeitungsanzeige dazu führt, dass er mit allerlei dummen paranormalen Anfragen konfrontiert wird, ahnt der Privatdetektiv Tempest Michaels nicht, dass er sich in Schwierigkeiten und Gefahr befindet.


In kürzester Zeit hat er mehrere Fälle zu untersuchen, aber es ist alles lächerlicher Blödsinn, wie der unbedeutende Prominente Richard Claythorn, der glaubt, von einem Werwolf verfolgt zu werden, und ein Ladenbesitzer in einem nahe gelegenen Dorf mit einem unsichtbaren Dieb.


Das Lösen dieser Fälle könnte Spaß machen, wenn seine anspruchsvolle Mutter (Warum gibt es keine Enkelkinder, Tempest?) nicht darauf bestehen würde, ihn zu begleiten, aber der einfache Fall von Prominenten-Stalking ist vielleicht nicht alles, was es zu sein scheint, wenn er einen Mann erwischt, der hinter dem Grundstück des Kunden lauert, gerade rechtzeitig, um zu sehen, wie er ins Mondlicht tritt und sich zu verwandeln beginnt.


Alles, was er wollte, war ein netter, einfacher Job, bei dem er sein eigener Chef sein und seine treuen Dackel mit zur Arbeit nehmen konnte. Wie viel Ärger kann ein Tippfehler verursachen?


Das Paranormale? Das ist alles Unsinn, aber es zu beweisen, könnte ihn das Leben kosten. 


Machen Sie mit!

Möchten Sie als Erster wissen, was es Neues gibt oder  welches Buch als nächstes kommt? Ich habe eine aktive und wachsende Facebook-Gruppe, der Sie beitreten können.

Wenn Ihr Lesegerät dies zulässt, klicken Sie einfach auf das Bild unten und Sie werden direkt

weitergeleitet. Wenn Sie einen Kindle benutzen oder ein Taschenbuch lesen, kopieren Sie den Link

in Ihren Browser oder suchen Sie nach der Gruppe Steve Higgs Deutsch auf Facebook.
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